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Stahlhelm-Volksbegehren vom 8. bis 21. April.
Wie bereits in einem Teil der geſtrigen

Ausgabe berichtet, teilt der Stahlhelm mit:
Auf den vom Stahlhelm, Bund der Front-ſoldaten, durch 42 000 Slimmberechtigte ge
ſtellten Antrag auf Einleitung eines Volks-
begehrens zwecks Auflöſung des Preußiſchen
Landtags hat der preußiſche Miniſter des
Jnnern, Severing, dem Erſten Vundesführer
des Stahlhelm, Franz Seldte, unter dem
4 März 1931 mitgeteilt, daß er dte Aus-
legung von Eintragungsliſten f ü r
ein Volksbegehren „Landtags-auflöſung“ bei den Gemeinde
behörden zugelaſſen hat.

Die Bekanntmachung der Zulaſſung wird
am 10. März im Deutſchen Reichs undPreußiſchen Staatsanzeiger veröffentlicht.
Der Landeswahlleiter iſt der Präſident des
Preußiſchen Statiſtiſchen Sandescemtes, Ge
heimer Oberregierungsrat Dr. Saenger, ſeinVertreter dieſes Amtes Dr. Hoepker.

Der amtliche preußiſche
Preſſedienſt

teilt dazu mit: Alle beteiligten Behörden
haben die Vorbereitungen für die Durchfüh
rung des Eintragungsverfahrens ſofort in
die Wege geleitet. Der Plan ſieht im ein-
zelnen wie folgt anus:

Die für die Eintragungen notwendigen
Eintragungsliſten werden den Gemeinde-
behörden von den Vertrauensperſonen oder
ihren Beauftragten zugeſandt werden. Die
Gemeindebehörden dürfen die Annahme der
Eintragungsliſten nicht verweigern.

Die Anuslegung der Liſten hat in der Zeit
pom 8. bis 21. April 1931 zu erfolgen.
Die Auslegungsſtunden an den

Sonntagen ſind alsbald nach Eingang der
Liſten ſo feſtzuſetzen, daß den Bedürfniſſen
der örtlichen Bevölkerung ausreichend Rech-
nung getragen wird. Die Gemeindebehörden
haben durch. Anſchlag oder ſonſt in orts-
üblicher Weiſe bekanntzugeben, wo, an
welchen Tagen und zu welchen Tagesſtunden
die Unterſchriften in die Liſten eingetragen
werden können. Es iſt unzuläſſig und kann
die Ungültigkeit der Eintragungen bewirken,
wenn ſie außerhalb der bekanntgegebenen
Eintragungszeiten oder räume vorgenom-
men werden.

Die Zulaſſung zur Eintragung.
Die Gemeindebehörde prüſt

laſſung zur Eintragung, ob die
ſich eintragen will,

1. am erſten Tage der Eintragungsfriſt
in der Gemeinde oder in demfenigen Bezirk,
für den die ausliegende Liſte beſtimmt iſt,
ihren Wohnort hatte,

2. nach den Beſtimmungen des Landes-
wahlgeſetzes am Eintragungstage a) Wähler
zum Landtag war, b) vom Wahlrecht nicht
ausgeſchloſſen iſt, e) in der Ausübung des
Wahlrechts nicht behindert iſt, und nicht
zu dem Perſonenkreis gehört, deſſen Wahl-
recht ruht,

3. einen Eintragungsſche in vonder Gemeinde erhalten hat, daß ſie während
der Eintragungsfriſt ihren Wohnort aus dem
Gemeindebezirk verlegen oder daß ſie wäh-
rend dieſer Friſt ſich aus zwingendöen
Gründen außerhalb des Gemeindebezirks auf-
halten wird.

vor der Zu-
Perſon, die
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Zentrumsantrag gegen
„Doppelverdiener“.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat
einen Antrag eingebracht, der ſich gegen die
ſogenannten Doppelverdiener richtet. Die
Regierung ſoll danach für die Dauer einer
übermäßigen Arbeitsloſigkeit zur Entlaſtung
des Arbeitsmarktes auf die Behörden und die
öffentlich-rechtlichen Körperſchaften und alle
von Reich, Ländern, Gemeinden und Ge-
meindeverbänden betriebenen und beeinfluß-
ten Unternehmungen ſowie auf alle mit
öffentlichen Aufträgen verſehenen Firmen
dahin einwirken, daß Doppelverdiener, d. h
ſolche Perſonen, die entweder für ſich oder ge-
meinſam mit ihrem Ehegatten zwei Arbeits-
einkommen beziehen ver neben einem Ar-
beitseinkommen eine anderweitig geſicherte
wirtſchaftliche Verſorgung hoben, z. B. Ruhe-
geld, nur dann weiter beſchaftigt oder einge-
ſtellt werden, wenn ein ſolches Doppeleinkom-
wen zum Unterhalt einer Familie
als notwendig nachgewieſen wird.

Aus. Paris verlautet: Jn politiſchen Krei-
ſen behauptet man, daß die von Briand in
ſeinen letzten Parlamentsreden angeſchlage-
nen „nationalen Töne“ darauf berechnet ſeien,
die rechtsgerichteten Kreiſe der Kammer und
des Senates für ſeine Präſidentſchaftskandi-
datur zu gewinnen. Der Außenminiſter ſci
ſich darüber klar, daß die Neuwahlen im
Jahre 1932 eine parlamentariſche Zuſammen-
ſetzung ergeben könnten, die ſein Verbleiben
im Außenminiſterium möglicherweiſe er-
ſchweren würde. Gerade die franzöſiſche
Linke beſitze in Paul Boncour und Herriot
zwei ehrgeizige Kandidaten für den Außen-
mini unſten und bei der Rechten erfreue
ſich Briand perſönlicher Unbeliebtheit. Jn
ſeinem Alter ſei es verſtändlich, wenn er ſich
einen guten Abgang in das höchſte Amt der
Republik ſchaffen wolle.

Bei der franzöſiſchen Präſidentenwahl
wird eine vorherige offizielle Kandidatur
überhaupt nicht aufgeſtellt. Erſt bei der Er
öffnung der Nationalverſammlung in Ver-
ſailles gibt der Vorſitzende, d. h. der Präſi-

Ueber die Sitzung der Reichstagsfraktion
der SPD. teilt der „Vorwärts“ mit: Die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion be-
ſchäftigte ſich am Donnerstag mit der Hal-
tung der Sozialdemokratie zu den ſchweben-
den politiſchen Fragen, insbeſondere der
Haltung zum Wehretat und zum Bau des
Panzerkreuzers B. Sie wird die endgültige
Haltung von den allgemeinen politiſchen Er-
wägungen und von den Entſcheidu m
gen über die ſozialpolitiſcheund finanz politiſchen Antrage
der Sozialdemokratie abhängigmachen.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages
trat am Donnerstag nach Abſchluß der
Plenarverhandlungen zu einer Fraktions-
ſitzung zuſammen, in der die politiſche Lage
beſprochen wurde. Die Schwierigkeiten, die
zurzeit beſtehen, ſind u. a. zurückzuführen auf
die Haltung der Sozialdemokratie gegenüber
der erſten Baurate für den Panzerkreuzer B
im Wehretat.

Die Vorſchläge, die die Sozialdemo-
kratie gemacht hat, durch Zuſchläge zur
Einkommen- und Beſitzſteuer die er-
forderlichen Mittel für die erſte Baurate
aufzubringen, ſtoßen ſowohl bei der
Reichsregierung wie bei denübrigen Parteien auf Ab-lehnung.
Es wird daher in parlamentariſchen

Kreiſen kaum damit gerechnet, daß auf dieſer
Baſis eine Verſtändigung erfolgt. Man
glaubt aber, daß die Sozialdemokratie, wenn
es zu der entſcheidenden Abſtimmung kommt,

Thüringen verbletet den Drei-
groſchenoper- Film.

Der thüringiſche Jnnenminiſter Dr. Frick
hat bei der Filmoberprüfſtelle Berlin bean-
tragt, die Zulaſſung des Films die „Drei-
groſchenoper“ zu widerrufen. Da die Vor-
führung des Films auch in Thüringen bevor-
ſteht, hat Frick gleichzeitig bis zur Entſchei-
dung über den Widerruf die öffentliche Vor-
führung des genannten Films im Lande
Thüringen auf Grund von F 27 1 und 8 32
der Landesverwaltungsordnung vorläufig
unterſagt.

Jn einem Schreiben an den Ueber-
wachungsausſchuß der Funkſtunde proteſtiert
der Reichsverband der Deutſchen Rundfunk-
teilnehmer dagegen, daß bei dem üblichen
Wochenrückblick auf Schallplatten diesmal
Ausſchnitte aus Reichstagsverhandlungen
geſandt wurden, die die Vorgänge zum Nach-

teil der Rechtsparteien entſtellt wiedergeben.

Briand Präſidentſchaftskandidat.
dent des Senates bekannt, wer für das Präſi-
dentenamt kandidiert.

z

Das Ausſcheiden Briands aus der Lei-
tung der franzöſiſchen Außenpolitik würde
inſofern beſonders bedeutungsvoll für die
deutſch- franzöſiſchen Beziehungen ſein, als
man in Briand in gewiſſen Kreiſen ein
Haupthindernis für eine Annäherung der
franzöſiſchen und deutſchen Recht skreiſe
und damit für eine wirkliche deutſch-fran-
zöſiſche Verſtändigung auf ganz neuer Grund-
lage ſieht. Jnwieweit allerdings ſelbſt nach
Ausſchaltung Briands eine ſolche Verſtändi-
gung überhaupt auch nur in Frage kommt,
iſt noch ganz ungewiß und hängt völlig davon
ab, welche Zugeſtändniſſe die franzöſiſche
Rechte der künftigen deutſchen Rechtsregie-
rung machen würde. Bisher gehen die Auf
faſſungen über die Vorausſetzungen einer
wirklichen Verſtändigung zwiſchen den
nationalen Parteien beider Länder ſo
weit auseinander, daß keine Einigung abzu
ſehen iſt.

SPD. und Wehretat.
Will Brüning den Bruch?

ſich entweder der Stimme enthalten oder aber
der Abſtimmung fernbleiben wird.

Die Zentrumsfraktion des R eichstages bechloß, für den Wehretat in ſeiner jetzigen
Form, alſo einſchließlich der erſten Baurate
für den Panzerkreuzer B. zu ſtimmen.
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks

partei
nahm am Donnerstagabend die Berichte
ihrer Vertreter aus den Reichstagsaus-
ſchüſſen entgegen. Es herrſcht Einigkeit
darüber, die dem Steuerausſchuß vorliegen-
den ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen
Anträge abzulehnen.

Wenn die Sozialdemokraten auf dieſem
Standpunkt beharren ſollten, wäre eine Re-
gierungskriſe nun zu guter Letzt doch noch
möglich, da der Reichskanzler Brüning bei
Nachgeben gegenüber den bisher von ihm ab
gelehnten Forderungen einen kaum trag-
baren weiteren Verluſt an Anſehen erleiden
würde. Jn politiſchen Kreiſen hat man den
Eindruck, daß Brüning den Bruch mit der
Sozialdemokratie und die Bildung einer
Rechtsregierung jetzt vielleicht ſogar durchaus
will, weil Er dringend Anleihen von Frank-reich zur Sanierung der Reichsfinanzen be
nötigt und weil die Franzoſen wenig geneigt
ſind, Anleihen zu geben, ſo lange die deutſche
Rechts soppoſition ſich dem Reichstag fernhält
und jede Mitverantworttng für etwaigeAnleiheverhandlungen Brünlugs ablehnt.

Allerdings iſt trotz ſtarker Annäherungs-
verſuche Brünings eine Verſtändigung mit
den Nationalſozialiſten und Deutſchnatio-nalen einſtweilen noch nicht abzuſehen.

ÄÜÄ. C. re eZollerhöhung für Roggen.
Der Reichsernährungsminiſter und Reichs-

finanzminiſter geben bekannt, daß der Zoll
für Roggen mit Wirkung vom 6. März von
15 RM. auf 20 RM. je Doppelzentuer er
höht wird. Wie dazu verlautet, iſt die Maß-
nahme der Reichsreg erung darauf zurück-
zuführen, daß man die Einfuhr größerer
Mengen Rußland- Roggen befürchtete,
zumal der Kampffmeyer-Konzern ſoeben
einen großen Abſchluß auf Ruſſen- Roggen
getätigt hat.

Amtlich wird dazu mitgeteilt: „Einen
preisſteigernden Einfluß auf den Jnlands-
roggen kann der Zoll von 20 Mark nicht
haben, da die Jnlandsvorräte mehr als ge-
nügen, um jede Nachfrage zu befriedigen.“

Aus Berlin verlautet: Die Arbeitsloſen-
verſicherung hat am 1. März einen Reichs-
kredit von 55 Millionen Mark in Anſpruch
nehmen müſſen.

„Erſparnismaßnahmen“
auf dem Gebiete

der Rechtspflege.
Von beſonderer Seite wird uns ge

ſchrieben:

Die Finanznot zwingt zu Erſparnismaß-
nahmen, und, wenn wirklich Erſparniſſe in
beträchtlichem Ausmaße davon zu erhoffen
wären, ſo ließe ſich vielleicht auch eine vor
übergehende Verſchleck rung der Rechts
pflege in jetziger Zeit rechtfertigen. Bedenk-
lich im höchſten Maße iſt und bleibt aber eine
ſolche au nur zeitweiſe Verſchlechterung
unter allen Umſtänden

Durch die Notverordnung vom 1. Dezem-
ber 1930 iſt aus „Erſparnisrückſichten“ die
Zuſtändigkeit der Amtsgerichte von 500 auf
800 RM. erhöht und die Gebühren der
Rechtsanwälte in Armenſachen um 10 Pro
zent, in Eheſachen ſogar um 50 Prozent
herabgeſetzt.

Wie ſteht es nun aber mit den erhofften
Erſparniſſen? Wird die Erhöhung der amts-
gerichtlichen Zuſtändigkeit tatſächlich eine
finanzielle Erſparnis bedeuten? Es handelt
ſich doch nur um eine Verſchiebung der Arbeit!
Sachkenner gelangen im Gegenteil zu der
Annahme, daß von einer ſolchen Reform
ſtatt einer finanziellen Erſparnis ſtarke
Mehraufwendungen des Staates auf
die Gerichte zu befürchten ſind:

Die Abwanderung der Sachen bis zu 800
Reichsmark an die Amtsgerichte wird zur
Folge haben, daß durch die Mehrbelaſtung
der Amtsrichter und der großen, ohnehin
überlaſteten Amtsgerichte des Bezirks eine
Vermehrung der Richter und der Beamten
der Geſchäftsſtellen erforderlich wird. Trifft
aber die Peſ?örchtung zu, ſo iſt außer der
Verſchlechterung noch Koſtenrermehrung ſtatt
erheblicher Koſtenverminder r nabwendbar.

Man überſehe dabei auch nicht den abge-
meinen volkswirtſchaftlichen und kulturellen
Schaden, der durch ſolche Veränderungen an
gerichtet wird. Darüber iſt ſchon oft geſchrie-
ben worden. Es iſt ſicher, daß mit einer Ver
minderung der landgerichtlichen Geſchäfte ein
allmähliches Abſterben der kleineren Land-
gerichte eintreten wird, womit wiederum
erhebliche Nachteile für die davon betroffenen
Kommunen und Gewerbetreibenden ver-
knüpft ſein werden, und für die minderbemit-
telten Volksklaſſen bedeutet es eine Schädi-
gung ihrer Jntereſſen.

Die Lebensfähigkeit vieler Gerichte und
der bei ihnen zugelaſſenen Rechtsanwälte
wird vernichtet, und dieſe Vernichtung er
folgt in Verbindung mit einer Verſchlechte-
rung der Rechtspflege. Und dann: ſind denn
800 RM. wirklich eine ſoche Kleinigkeit, daß
man ſie dem jetzt ſchon mit Arbeit über-
laſteten Amtsrichter zuweiſt? Sind 800 RM.
nicht häufig ſchon eine Exiſtenzfrage? Hat
nicht der Gewerbetreibende das Recht, daß
ſein Prozeß über 800 RM. von drei Richtern
des Landgerichts in ſorgfältigſter Weiſe nach-
geprüft wird?

Schwer trifft auch die Herabſetzung der
Armenrechtsgebühren, beſonders in Ehe-
ſachen, die ohnehin durch die mehrfache
Sonderbelaſtung (Gewerbeſteuer) ſtark be
nachteiligte Anwaltſchaft. Die Gewährung
des Rechtsſchutzes an Unbemittelte iſt ein
Teil der allgemeinen Armenlaſt; ein triftiger
Grund dafür, mit der Tragung dieſer Armen-
laſt, die der Oeffentlichkeit obliegt, einen ein
zelnen Stand, die Rechtsanwaltſchaft, faſt
ganz allein zu belaſten, läßt ſich nicht finden.
Die Eheſcheidung durch Herabminderung der
Gebühren um 50 Prozent (allenfalls erhält
der Rechtsanwalt bei noch ſo langer Dauer
des Prozeſſes 75 RM.!) zur Bagatelle
zu ſtempeln, iſt ein Unrecht des Geſetzgebers
an den minderbemittelten Klaſſen, das ſich
bitter rächen muß.

Möchten die Parteien dies zur Kenntnis
nehmen und es ſich als wichtig genug erſchei-
nen laſſen, dem demnächſt zuſammentretenden
Reichstag ein Bild von der Unmöglichkeit
dieſer Geſetzgebung zu machen im Jntereſſe
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54 einer geſunden Rechtspflege. Mag der
Reichatag die Notverordnung nach dieſer
Richtung hin ahßändern und bezüglich dieſer
„Erſparniſſe“ bei der Juſtiz in der Verſen
kung verſchwinden laſſen, wie er es bei dem
genau gleichen Verſuch ſolcher geſetzgebe

W a n einſtimmigr allgemeinem Gelächter am 15. i1980 getan hat.

787,8 Mill. RM. Einnahme-
ausfall bei der Reichsbahn.

Die Reichsbahn veröffentlicht die Be
Januar 1031 ſowie

I 2haſt tahr S en über das Ge

durchſchnittliche Wagengeſtellung
Stand ſeit vielen

n Lur n am Tage undm 5 Wagen 318 ar gen gegen Januar
Auch im Perſonenvperkehr trat,

wie alljährlich, ein Verkehrsrückgang ein, ſo
daß die D-Züge durchſchnittlich nur mit etwa
50 v. H., die Perſonenzüge mit etwa 40 v. H.
beſetzt waren.

Die Geſamteinnahmen hlieben i m
Januar hinter dem Ergebnis des Jahres
1930 um 58 Mill., hinter dem des Jahres
1929 ſogar um 84 Mill. RM. zurück. Die
Betriebseinnahmen betrugen insgeſammt
302 662 000 RM., die Ausgaben dagegen
355 919 000 RM., ſo daß die Monatsrechnung
mit einem Fehlbetrage von rund 53,3 Mill.
Reichsmark abſchließt

Die Jahresabſchlußarbeiten für
1930 ſind gegenwärtig uoch im Gange. Nach
den vorläufigen Ermittlungen betragen die
Geſamteinnahmeausfälle im Geſchöſtsfahr
1930 gegenüber 1929 rund 78738 Mill. RM.
Von dieſem Betrage entfallen auf den Per
ſonenverfehr rund 77,7 Mill. RM. und anf
den Güterverkehr rund646,2 Mill.
Reichsmark.

J

Heute findet im Reichsfinanzminiſterium
eine Sitzung des Sparkomitees ſtatt, dem der
Reichsfinanzminiſter vorſtehen wird. Ge
rüchte gehen von neuen Regierungsmaß-
nahmen zur Droſſelung der Ausgaben. Der
un befriedigende Ausſall der Reichseinnahmen
im Februar findet leider Beſtätigung.

Arbeitszeit und Urlaub.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages

wurde eine ſozialdemokratiſche Entſchließung
engenommen, die die geſetzliche Einführung
der 48Stundenwoche einſchließlich Bexufs-
ſchulunterricht für fugendkliche Axbeit-
nehmer unter achtzehn ZJahren, Verbot der
Nachtarbeit, der Sonn. und Feſttagsarbeit
und Arbeitsſchluß um 2 Uhr nachmittags an
den Sonnabenden und BVorabenden der Teſt-
tage verlangt. Ferner wird für Jugendlicke
ein Mindeſturlauh von 21 Tagen, für ſolche
bis zum vollendeten 17, Lebensſahre ein Ur
kaub von 14 Tagen geſordert.

Weiterhin fand eine ſozialdemokratiſche
Entſchließung Annahme, die von der Reichs-
regierung die Vorlegung eines Geſetzent
wurfes verlangt, der zur Entlaſtung des
Arbeitsmarktes die 40ſtündige Arbeitswoche
vorſchrefht.

Frauenwahlrecht in Japan.
Ans Tokio wird gemeldet: Das fapaniſche
Parlament hat am Donnerstag ein Geſetz
angenommen, wonach den Frauen das Wahl-
recht verliehen wird.

De

non 2
Es beginnt beim Alter

Jahren

„Der Freiſchütz.“
Oper pon K. M. p. Weber.

Stadttheater Halle.
Es gibt wohl kein Bühnenwerk, mit dem

die dautſche Volksſeele gleich eng verknüpft iſt
wie dieſes romantiſche Singſpiel. Jn den
älteren atarbeſuchern tauchen frühere oder
gar Kindheitserinnerungen hei dieſem Namen
guf. Welche Eltern hätten es unterlaſſen, ihre
Kinder mit dem troſtſoſen Max. der traum-
ſeligen Agathe, dem munkeren, immer zu
Scherzen aufgelogten und dach warm empfinden-
den Aennchen, dem unheimlichen Samiel in den
Schauarn der Wolfsſchlucht hekonnt zu machen.
Welcher Theatarfreund aber, der nicht in der
en Lage iſt, in Theatererinnerungen zu
chwelgen, hätte nicht ſich ſelbſt ein Bild von
der perrufenen Schlucht, in der zur mitter-
nächtigon Stunde die Pforten der Hölle ſich
öffnen, geſchaffen

Welche Enttäuſchung erlebte man nun
geſtern in der Aufführung dieſer Volksoper!

ie Regie, für die Heinr. Kreuz verantwort-
lich zeichnete, wollte, wie das heute üblich ge-
worden iſt, ſelbſtſchöpferiſch vorgehen, und zer-
riß mit harter, liebloſer Hand ölle Fäden, die
uns mit dem köſtlichen Werke verbinden. Somiel
geht nicht mehr mit großen Schritten im wald-
reichan Hintergrund über die Szene, nein, er
wird in einen transparenten Gugkaſten ge-
ſperrt, grüngelblich beleuchtet und nach Be
darf vorſetzt. Die Wolfsſchlucht hat alle
Schrecken verloren, ſie wirkt in ihrer geringen
Tiefe, mit den acht oder neun Treppenſtuſen,
mit den unglücklich gewählten Fratzen nicht
grauenerregend, ſie ruft ein mitleidiges Lächeln,
Verwunderung und Befremden hervor. Von
dem alten, dem Theaterfreund ſo wohlbekannten
Abgrund iſt nichts übrig geblieben kein

aſſerfall des Fluſſes, in den Agathe nach
Maxens Worten ſtürzen ſoll, keine hohen
Ränder, kein bleicher Vollmond. kein Schwarz-
holz, kein erkennbarer Totenſchädel, wohl aber
ein zu großer Keſſel, unter dem eine rote
Hlühbirne leuchtet und in dem eine gelbe

Fanm emporleckt nach neuer Speiſung mit

Vandervelde 8
Verſailler Vertrag.

Bei der Beratung des Haushalts des
belgiſchen Außen miniſteriums erklärte der

rer der chriſtlichen Demokraten Poullet
un der Kammer, daß die Ausführungen des

Außenminiſters Hymans über das Helgiſch
xanzöſtſche Militärabkommen ſeine Billigung
änden. Er wandte ſich darauf der Ah

rüſtungsfrage zu und ſprach ſich gegen die
einſektige Abrüſtung Belgiens aus.

Der Sozialiſtenfüßhrer Vandervelde
erklärte, es ſei wünſchenswert, das fran

Militärabkommen aufzuheben,
um Mißverſtändniſſe in der öffentlichen Mei-
nung zu vermeiden. Er ſprach ſich jedoch für
eine Zuſammenarbeit der Generalſtäbe aus,
die allerdings nicht ausſchließlich zwiſchen
Frankreich und Belgien vorgeſehen ſei und
nicht gegen ein einziges Land gerichtet ſein
dürfte.

ſich der Frage

egen den

Als Vandervelde derReviſion der Friedensverträgezuwandte, wurde er von ben katholiſchen
Konſervativen und Libexalen lebhaft unter-
brochen. Er erklärte, daß der Verſailler
Vertrag Deutſchland gegenüber

insbeſondere was die
Kolonialfrage, das Saargebiet,die Oſt grenzen und das Söldner-
heer an z Man habe Deutſchland nicht
nur als r Land, ſondern alsKriegsſchuldigen behandelt. Dieſes
ſei ungerecht und a da Deutſchland
nicht allein Schuld am Kriege habe,
ſondern auch andere Regierungen einen Teil
der Verantwortlichkeit trügen.

Auf den Bänken der Liberalen und Katho-
liken erhoben ſich daraufhin lebhafte Proteſte
Vandervelde gab zu, daß Deutſchland Belgien
egenüber direkt am Kriege verantwortlichſet Der Verſailler Friedensver-

trag müſſe jedoch revidiert wer-
den, insbeſondere was die Grenzziehung
anlange. Zur Abrüſtungsfrage erklärte
Vandervelde, daß Belgien allein ſeine
Rüſtungen erhöht habe, während die Völker
gleichmäßig abrüſten ſollten.

Wenn dieſe Ausführungen Vander
veldes ſchon in Belgien auf ſo ſtarken Wider
h ſtoßen, kann man ſich vorſtellen, wie
chwer eine Verſtändigung der franzöſi-

ſchen Rechts kreiſe mit dem natio-
nalen Deutſchland ſein würde, für das die
Erfüllung der Forderungen Vanderveldes
unbedingte Vorausſetzung einer Verſtändi-
gung mit Frankreich ſein würde.

unugerecht ſet,

Wirth droht mit Reichsexekutive
gegen ein etwaiges nationales Rumpfparlament in Weimar.

Die Volkspartei gegen Wirths „politiſche Geſamthaltung“.
Die Donnerstag-Sitzung des Reichstages,

in der der Haushalt des aapegwine eriums
weiter beraten wurde, erhielt ihr beſonderes
Gepräge durch die Rede des Reichsinnen-
miniſters Wirth.

Als erſter Redner des Tages ſtellte der
volksparteiliche Dr. Schmi dDüſſeldorf feſt, daß die politiſche Ge-
ſamthaltung des n s mit denAnſchauungen der Deutſchen Volkspartei nichz
übereinſtimmte und daß lediglich die Rückſicht
auf die politiſche Lage und die Perſönlichkeit
des Reichskanzlers die Partei davon abhält,
die Konſegquenzen aus dieſer Haltung zu
ziehen. Beſonders machte der Redner dem
Miniſter ſein Vorgehen gegen Thüringen
und Braunſchweig und die Politiſierung des
Rundfunks zum Vorwurf. Er verlangte,
daß der kommuniſtiſchen Gefahr nachdrücklich
entgegengetreten wird. Die glühende natio-
nale Leidenſchaft und die ideellen Momente
der nattonalſozialiſtiſchen Bewegung darf
man nicht verkennen. Zum Schluß ver-
ſicherte er, daß die Volkspartei ſich für das
vom Stahlhelm eingeleitete Volksbegehren
einſetzen wird, um die gegenwärtigen politi-
ſchen Zuſtände in Preußen zu ändern.

Dann nahm

Dr. Wirth
das Wort. Seine Ausführungen wurden
vielfach von Zwiſchenrufen unterbrochen. Er
warf der nationalen Oppoſition Flucht aus
der Politik vor und erklärte in Beantwortung
kürzlicher Ausführungen des nationalſozig-
liſtiſchen Thüringer Miniſters Frick:

Wenn der verfaſſungsmäßige Jnnen-
miniſter eines Landes mit dem Gedanken
eines Gegenparlaments ſpielt, ſo iſt das
eine repolntionäre Tat, gegen die die Ver
faſſung die Reichsexekutive vorſieht.
Dr. Wirth erörterte dann noch die letzten

Vorgänge in Braunſchweig und ſprach in
dieſem Zuſammenhang die Hoffnung aus,
daß die kommende Reichsreform dem Reichs
innenminiſter größere Kompetenzen gegen
über den Ländern geben möge. Dann wandte
er ſich gegen die Kommuniſten mit
folgenden Worten: J„Das Augenmerk der Regierung wird ſich

ykopodium.
heiden Zimmer des a
Waldbild.

Verſagte ſchon die Regie mit ihren Bühnen-
bildern mehr oder weniger, ſo geſchah leider
auch non ſeiten des Dirigenten Hanns Ep-
ſt ein viel zu gnig um ein wirkungsvalles
muſtkaliſches Bild dieſes Ratignalheiligtum-
zu hieten.

rfauig wirktan dagegen die
ten Jagdhauſes und das

Schan die herrliche Ouvertüre litt
ünter dem fühlbaren Mangel an Einfühlungs-
nermögen und Väarſtändnis für die Ligenärt
der Themen. Wohl hat der Kapellmeiſtar Ep-
ſtein vielleicht in Wagners Schrift „Uebar das
Dirigieren“ das Kapitel über die Einftudierung
dor Ouvertüre in Wien nachgeleſen, abar das
richtige Erfaſſon der Tempit blieb noch aus.
Es war Stückwerk. und das begeiſterungsfähtge
Orcheſter fühlte ſich nicht empor und fyxt-
geriſſen. Einige für Bratſche und Cello be
ſonders wichtige Aufgaben konnten in der
geſtrigen Vöſung nur teilweiſe befriedigen.

Auf der Bühne intereſſierten beſonders Carl
Momberg als kunſtgerecht und geſchmackvoll
ſingender Fürſt Ottokar, Ferdinand Fran tz als
ſtimmgewaltiger, nur in der Höhe etwas un
gleicher Kaſpar, und Eliſabeth Grune-
wald als empfindſame und verträumte
Agathe. Die zarten Piano Stellen zeigten
allerdings ein etwas ſtörendes Vibrieren, das
die Stimmung etwas hbeeinträchtigte. Ruth
Schäbel, reizend in der Erſcheinung und
allerliebſt im Spiel, hätte gelanglig noch etwas
friſcher wirken müſſen, um dem Jdealhild des
Aennchens nahezukommen.

Walter Kathammer war ein trefflicher
Kilian, Erich Heimbach ein annehmbarer
Erbförſter und Wilhelm Faßbinder ein ſehr
ſympathiſcher Eremit. illi Wilfried be-
reitete als Max nicht immer die Freude und
den Genuß, den man von ihm erwarten durfte.
Eifriges Studium dieſer ſo dankbaren Partie
iſt unbedingt erforderlich.

Die Brautjungfern fangen ihre Verſe recht
nett, der Chor war nicht immer auf der Höhe

Beſchwerde erhoben.

auch fernerhin auf den Radikalismus zu
richten haben, wie er dem deutſchen Volke
von den äußerſten Linken vorgeſetzt wird.
Wir haben die Vorgänge mit Aufmerkſamkeit
verfolgt (Zurufe v. d. Komm.: Hoffentlich
auch mit Nutzen! Heiterkeit!), jawohl, mit
großem Nutzen, und ſind entſchloſſen,
uns dieſe Dinge keinesfallsauch nur einige Wochen länger ge-
fallen zu laſſen.“ (Fortgeſetzte lärmende
Zurufe b. d. Komm. Abg. Jadaſch (Komm.)
greift in Zurufen den Miniſter perſönlich an
und wird ſchließlich nach verſchiedenen Ord
nungsrufen aus dem Saal gewieſen.) „Dieſe
Roheitsauswüchſe müſſen ſo ſchnell wie mög-
lich beſeitigt werden. (Lebh. Beif. u. Hände-
klatſchen. Lärm b. d. Komm. u. Zuruf:
„Einen ſo rohen Menſchen wie Sie gibt es ja
gar nicht!“)

Wenn gerade in den letzten Wochen in
ſteigendem Maße in den ſogenannten Gott-
loſen- Abenden Prieſter im Ornat mit
dem Kreuz nicht nur ſchmählich behandelt
werden, ſondern ihnen alles heruntergeriſſen
wird, ſo muß man ſchon ſagen, daß die bis-
herigen geſetzlichen Beſtimmungen nicht ge
nügt haben, um dieſen Auswüchſen barbari-
ſcher Roheit entgegenzutreten. Es handelt
ſich um einen barbariſchen Einbruch in das
Geiſtesleben unſeres Volkes!“ (Abg. Torgler
(Komm.): „Hören Sie bloß mit Jhrem
Geiſtesleben auf!“)

Jn der weiteren Ausſprache kamen noch
zahlreiche Wünſche der Parteien auf dem Ge-
biete des Bildungs- und Geſundheitsweſens
zum Vortrag. Am Freitag wird die Aus-ſprache fortgeführt werden.

Jn Gleiwitz wurde eine nationalſoziali-
ſtiſche Verſammlung nach etwa dreiviertel-
ſtündiger Dauer durch die Polizei aufgelöt,
weil der Redner, Reichstagsabgeordneter
Brückner, in Bezug auf den preußiſchen Mi-
niſterpräſidenten Braun beleidigende Aeuße-
rungen getan haben ſollte, die einen Verſtoß
gegen das Republikſchutzgeſetz darſtellen. Da
ſich nach Auffaſſung der Nationalſozialiſten
die Angriffe gegen das Reichsbanner und
nicht gegen die Regierung gerichtet hätten,
wurde gegen die Auflöſung der Verſammlung
beim Oberpräſidenten in Oppeln telegraphöſch

Das Bett
Ein wahres Geſchichtchen.

Von Paul Keller.
Ein Touriſt hatte ſich hoch in den Tiroler

Bergen verirrt. Der Abend hrach an; da ſtieß
der Wandersmann auf eine Almhütte. Er
Kagte der Frau aus der Alm, die vor der Tür
ſtand, ſein Pech und ſagte, er ſei von dem
Umherirren ſo todmüde, baß er jetzt bei an-
hrechender Nacht unmöglich noch ins Tal
hinabſteigen könne; ob er wohl in der Alm-hütte übernachten dürfe.

„Sell ſcho!“ ſagt die Bäuerin; das ſoll
heißen „Selbiges ſchon!“ Der Wanderer tritt
in die ſehr geräumige Stube. Mitten in die
Stube ragt nach Tiroler Art ein mächtiger
Kachelofen hinein, hinter dem Ofen iſt der ſo
genannte „Ofenwinkel“, ein freier Raum.
An der einen Wand ſteht ein breites Bett,
an einer anderen der Familientiſch. Die Bänu-
erin bringt dampfende Milch und Käſebrot.

„Sagen Sie“, fragt der Fremdling, „iſt das
dort das Bett, in dem ich ſchlafen werde?“

„Sell ſcho“, ſagt die Bäuerin.
Während nun der Fremde hungrig ſeine

Milch löffelt, erſcheint die Hausfrau mit zwei
Bübchen von vier und fünf Jahren. Huſch,
verſchwinden die Kerlchen in dem breiten
Bette. „Aber erlauben Sie“, ſagt der Gaſt,

haben mir doch eben geſagt, das ſei mein
e

Die Bäuerin macht eine Handbewegung,
die bedeutet, er ſolle keine unnützen Fragen
ſtellen.

Nach zehn Minuten ſind die beiden Kinder
feſt eingeſchlafen. Die Mutter erſcheint,
nimmt ſie aus dem Bette heraus und legt ſie
in den Ofenwinkel. Aha, denkt der Fremd-
Ung. ſo wird das hier gehandhabt. Er tßt
weiter.

Da erſcheint die Frau abermals, diesmal
begleitet von einem achtjährigen und einem

der Aufgabe.
AMartin Frey.

zehn jährigen Buben. Hoppla, hinein ins
Bett!

rd

den Tatſachen. Jm

ſchäbden angeme

Keine Abberufung des Kattowitzer
Woiwoden.

Wie die halbamtliche Warſchauer aAgentur“ erfährt, entſprechen d defeſ üngen
oſitionsblätter, daß der ſchleſiſcheiniger Oobere 6 razynſki der nächſten Zeit von

Wolwodeſeinem Poſten abberufen werden ſollte, nicht
egenteil, es ſei ſicher,

daß auf dem Poſten des chleſiſchen Wotwoden
keinerlei Aenderungen vorgeſehen ſind.

Der Woiwode Grazynſtki iſt ein fanatiſcher
Deutſchenhaſſer und Haupttreiber bei dem
Texror der „polniſchen Aufſtändigen“ gegen

die Deutſchen in Oſtoberſchleſten. Auf Grund
der BVölkerbundsverhandlungen über dieſenSerer hatten optimiſtiſche deutſche Kreiſe die

ſofortige Abberufung Grazynſkis erwartet.

Maſſenverhaftungen in der
Sowjetukraine.

Auch General Blücher feſtgenommen,
Nach einer Meldung aus Charkow ſoll dieG. P. U. in der Sowfetukratne eine große

ukrainiſche nationale Organiſation aufgedeckt
haben. Dieſe Organiſation ſoll ihre Ver
trauensleute, beſonders in den ukraini-
ſchen Regimentern untergebracht haben
mit dem

Ziel einer Militärrevoluntion
und Militärdiktatur. Angeblich ſollen zahl
reiche Offiziere ukrainiſcher Nationalität,
namentlich Emigranten aus Oſtgalizien, dar
unter auch der Kommandeur der Roten Offi
ziersſchule in Charkow, Koſſek, verhaftet wor-
den ſein. Koſſek war im polniſch ukrainiſchen
Kriege 1918/39 ukrainiſcher Korpskomman-
dant. Ferner ſollen der Univerſitätsprofeſſor
Lozynſki, der aus Lemberg ſtammt, und eine
längere Zeit hindurch Dozent an der ukraini-
ſchen Univerſität in Prag war und dreißig
ukrainiſche Studenten verhaftet ſein.

Die Zahl der Verhafteten überſteige 100.
Ein großer Teil von ihnen ſei bereits in die
Gefangenenlager nach den SolowezkiJnſeln
im Weißen Meer geſchafft worden. Gleich-
zeitig ſei auch, wie aus Habarowſk in Oſt
ſibirien gemeldet wird, der bekannte
Führer der Sowjetsſtreitkräfte
im Fernen Oſten, General Blücher,
verhaftet worden. Blücher werde beſchuldigt,
mit den Verſchwörern in der Sowjetukraine
gemeinſame Sache gemacht zu haben

Das Stockholmer „Dagblad“ meldet aus
Kronſtadt: Die Sowäijetzeitungen bringen
einige 20 Todesanzeigen von Offizieren desKreuzers Lenin II. Gerüchten zufolge han
delt es ſich um eine Meuterei, bei der die
Offiziere erſchoſſen worden ſind. Kronſtadt
und Leningrad erhtelten eigene HKonzen-
trationslager für die ausgetriebenen Bürger
familien, die 80000. Menſchen zu gleicher
Zeit faſſen können.

Der indiſche Ungehorſamkeits-
felözug eingeſtellt.

Aus London wird gemeldet: Der indiſche
Ungehorſamkeitsſfeldzug wurde am Donners
tag von Gandhi und dem Vollzugsausſchuß
des Kongreſſes amtlich eingeſtellt. Gleich
zeitig wurden auch die Verweigerung der
Steuerzahlungen und die Anwendung
anderer Kampfmethoden eingeſtellt. Damit
hat England einen großen Erfolg erzielt,
Ob er von Dauer iſt, bleibt abzuwarten.

Das „Echo de Paris“ meldet aus Lille:
Gegen 16 Liller Bürger iſt ein neues Ver-
fahren wegen Betrugs mit den Wiederauf-
bauentſchädigungen eingeleitet. Es handelt
ſich um die größte bisher bekannt gewordene
Affäre dieſer Art. 29 Millionen Franken
ſollen auf dieſe Weiſe betrügeriſch von der
Liller Großinduſtrie zu Unrecht als Kriegs

ldet worden ſein.

„Aber erlauben Sie
Wieder die abwehrende Handbewegung der

Frau. Nur keine unnötigen Bemerkungen
machen! Abwarten!

Nach zehn Minuten ſchlafen die älteren
Jungen wie die Ratzen. Die Mutter kommt,
nimmt ſie aus dem Bett heraus und legt ſie
in den Ofenwinkel. Dann ſagt ſie zu dem
Fremden, wenn er wolle, möge er tetzt ſchlafen
gehen.

Todmüde ſinkt der Wandersmann ins Bett
und ſchläft alsbald tief und feſt ein.

Als er früh erwacht, liegt er auch im
Ofenwinkel; im Bett liegt das gaſtfreundliche
Ehepaar. Das Bett war zum Schlafen nur für
die Eheleute beſtimmt, für alle anderen diente
es lediglich zum Einſchlafen.

(Aus der illuſtrierten Familtenzeit-
ſchrift „Die Bergſtadt“, Bergſtadtverle
Wilh. Gottl. Korn, Breslau.)

Bruno Walter dirigiert das
Meſſe-Gewandhaus- Konzert.

Das Meſſe- Konzert des Gewandhauſes in
Leipzig ſtand unter der Leitung Bruno Wal
ters. Es brachte Beethovens-„Eroica“ in einer
ungemein weihevollen Wiedergabe. Mit un-
erhörter Gewalt riß der Sturm der Gefühle,
riſſen die Pathetik und der Angriffsgeiſt des
erſten Satzes hin, die „Marcia Funebre“ er
klang in ſeltener Keuſchheit, Reinheit und
Vertiefung der Gefühle, und die beiden letz
ten Sätze überraſchten mit der Friſche, Ge-
enſätzlichkeit und Abſchattierung, die ſie er

uhren.
Vorher gab Walter die duftige Ouvertüre

und das Scherzo aus Mendelsſohns „Sommer
nachtstraum“. Zwiſchen dieſen beiden Haupt-
werken des großen Konzerts hörte man noch
einmal Wagners „Siegfried-Jdyll“. Bruno
Walter wurde von dem internationalen Pu-
blikum, das den Sqzal bis auf den letzten Platz
gefüllt hatte, ſtürmiſch gefeiert. Er übertrug
den Dank der Hörer auf ſein ausgezeivneſes

l Orcheſter.
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echte Wohltätigkeit,

Freitag, 6. März 1931

Aus Merſeburg.
Fremdkörper.

Zwei helle, graue Anzüge vom neueſten
Frühjahrsſchnitt, gefüllt mit einem dies
bezüglichen Menſchen, gerieten, ſie wußten
wohl ſelbſt nicht, wieſo, in eine beſſere Ge
ſellſchaft, die eben ein kleines Wohltätig-
keitsfeſt unternahm. Es war eine wirkliche,

denn ſie beſtand nicht
eigenſinnig auf dem ſteifen Frack oder dem
Smoking, ſondern geſtattete den Sakko, ſogar
in der helleren Ausgabe.

Vielleicht leiteten die beiden guten Konu-
fektionsanzüge von dieſer Tatſache her ihren
Anſpruch auf Zulaſſung. Als ſie an einem
hohen Säulenſpiegel vorüberkamen, genoſſen
ſie erſt noch einmal ſelbſtgefällig den Reiz
ihrer Erſcheinung. „Nun kann es nicht
fehlen!“ dachten die Anzüge und, auf alle be-
wundernden Blicke gefaßt, betraten ſie mit
ihren herrlichen braunen Schuhen den Saal.

Aber der Empfang war kühl; man nahm
wohl Notiz von den beiden hellen, grauen
Anzügen nach dem neueſten Frühjahrsſchnitt
aber man lächelte auch und ging wieder
zur Tagesordnung über. Wie verſchüchterte
Hühner ſaßen die Anzüge in einer Ecke, wie
einſt auf der Stange, von der ſie herunter-
gekauft worden waren.

Vor lauter Traurigkeit ſchlugen die An-
züge Falten, und die Schlipsfliege hängte
wehmütig ihre Flügel auf das ſchöne, bunte
Chemischen. Was half da die ſcharfe Bügel-
falte, was der tadellos gebügelte Revers
man war fehl am Orte. Kleider machen
Leute, aber keine Kavaltere, und nicht da s,
ſondern der Gehalt macht's. Man muß
Träger nicht Jnhalt ſeines Anzuges ſein!

Dies bedenkend, nahmen die beiden An-
zünge ihre diesbezügliche Maſſe Menſch zu-
ſammen und traten gefaßt den Rückzug an.
Und ſo wurde nicht bekannt, welcher Art die
Nichtigkeiten waren, die ſich in die beiden
wirklich hübſchen Frühlingsanzüge verirrt

hatten. t.
Fahrplanänderungen

Die Reichsbahndirektion Halle teilt mit:
Wegen Rückgang des Arbeiterverkehrs nach
und von Leung fallen vom 16. März
1931 ab folgende Perſonenzüge weg:

597 W Eisleben (ab 5.09). Halle (an
812 W Halle (ab 6.26), Leunag (an 6.55).
584 V Halle (ab 17,41), Eisleben (an 18,53).
919 W Halle (ab 17,57). Bitterfeld (an 18,36).
90) W Corbetha (ab 5,“2). Weißen'els (an 5,53
855 W Weißenfels (ab 6,59). Leuna (an 7,10).
860Sa Leuna (ab 12,29), Weißenfels (an 12,51)

Vom gleichen Tage ab wird der Fahrplan
der nachſtehenden Züge wie folgt geändert:

P 820 Halle--Corbetha (2., 3. Kl.) Halle
ab. 6,53, Ammendorf 7,01-02, Merſeburg
Leung 7,17-21, Corbetha an 7,30 Uhr.

P 813 Corbetha-- Halle (2., 3. Kl.) Corbetha
ab 16,46, Le ung 16,55-17,00, Merſe
burg 17,05-08, Ammendorf 17,18-19, Halle
an 17,28 Uhr.

Perſonenzug 586 W, bisher Halle ab 17.14,
Eisleben an 18.,22, ver kehrt durchweg 3 Mi-
nuten ſpäter. alſo Halle ab 17,17, Eisleben
an 18,25. Der Anſchlußzug 8767 W. Teut-
ſchenthal-- Salzmünde wird gleichfalls 3 Mi-
nuten ſpäter gelegt, alſo Teutſchenthal ab
17,51, Salzmünde an 18,20.

c

Wekkervorherſage.
Auch am Donnerstag lagerten Kaltluft-

maſſen über Deutſchland, in denen ſich das
Thermometer zur Mittagszeit nicht viel über
Null erhob. In München war die höchſte
Temperatur des Tages 4 Grad. Der
Luftdruck ſteigt über Skandinavien noch wei-
ter an, während er über Südweſtenropa fällt
Eine weſentliche Aenderung der Wetterlage
tritt noch nicht ein Das Wetter bleibt hei-
ter und dte Temperaturen werden nur lang-
ſam etwas anſteigen.

Vorherſage bis Sonnabend abend:
Weiterhin heiteres und ſehr kühles Wetter
mit Nachtfröſten. Temperatur mittags nur
etwas über Null.

Unfall eines Radfahrers.
Am Donnerstag gegen Abend ereignete

ſich an der Ecke Annen- und Lauchſtädter
Straße ein Verkehrsunfall. Ein Radfahrer
fuhr mit voller Wucht gegen einen Motor-
radfahrer. der in ſchnellem Tempo aus der
Stadt kam. Das Motorrad konnte ſeine
Fahrt fortſetzen. Der Fahrer erlitt nur ge-
ringe Verletzungen. Das Fahrrad jedoch
wurde dexmaßen verbogen. daß es kaum noch
benutzt werden kann. Der Radler erlitt
mehrere Verletzungen, unter anderen eine
ſtark blutende Wunde am Knie und am Hin-
terkopf. Er wurde nach Anlegung eines Not-
verbandes in ſeine Wohnung gebracht.

Polizeiliche Feſtnahmen.

Feſtgenommen und dem Amtsgericht zu-
geführt wurden die Arbeiter M. F., der un-
ſittliche Handlungen an Kindern unter 14

ahren vorgenommen hat, und F. P. wegen
rregung öffentlichen Aergerniſſes.

Bürgerkrieg?“ Der Saal bot äußerlich das

6,16).

wird die SPD. ſich ſelbſt das Urteil ſprechen.

Merſeburger Ta

Jn einer öffentlichen Verſammlung der
NSDAP. ſprach am Donnerstagabend im
„Caſino“ der Reichstagsabgeordnete Pg. Dr.
Albrecht über „Kataſtrophenpolitik?

übliche Bild: vollbefetzt, keine Aſchbecher und
keine Biergläſer Dieſe polizeiliche Maßnahme
erwies ſich diesmal aber als nicht not-
wendig, denn die Verſammlung vertlief voll
kommen ruhig. Nicht ein einziger Zwviſchen
ruf ertönte, dafür aber an vielen Stellen
ſtarker Beifall.

Nachdem Herr Olleſch die Verſammlung
eröffnet und kurz den Sinn des Themas
eſtreift hatte, begann Dr. Albrecht mit
einem Vortrag. Dr. Albrecht hat eine ganz

beſondere Art, mit ſeinen politiſchen Gegnern
abzurechnen. Nicht mit lauten Porwürfen
tut er ſie ab, ſondern in überlegener Art
und Weiſe macht er ſie lächerlich, wie ſie
es verdienen. Er führte ungefähr folgendes
aus:

Man nenne die NSDAP. die Partei der
Kataſtrophenpolilik. Dieſer Vorwurf könne
die Partei aber nicht im geringſten treffen,
denn erſtens habe ſie in ver Regierung,
die die Kataſtrophe herbeigeführt hat, gar-
nicht mitgearbeitet und zweitens ſei in
den Ländern, in denen ihr Einfluß groß
iſt, nichts von Kataſtrophe zu ſpüren.

Jhr einziges Intereſſe ſei augenblicklich, die
Kataſtrophe des heutigen Syſtems nicht auf-
zuhalten, damit dieſes Syſtem an ſich ſelbſt
und ſeiner Wirkſamkeit zugrunde gehe.

Der Redner ging in längeren Ausführun-
gen auf die letzten Ereigniſſe im Reichstag
ein und gab ein klares Bild von der wah-
ren Politik der NSDAP. Jm Vordergrund
ſeiner Worte ſtand naturgemäß der Auszug
der Partei aus dem Reichstag vor etwa drei

Wochen. So ſehr ſich Zentrum und Sozial
demokratie anfangs über dieſen Auszug ge-
freut hätten, ſo ſehr hätten ſie ſchon wenige
Stunden ſpäter mit Erſchrecken gemerkt, was
dieſer Exodus für ſie bedeute.

Die Nationalſozialiſten ſind ja nicht aus
gezogen aus Proteſt, nur um zu demon-
ſtrieren, ſondern um Regierung und SPD.
in ihrem Schmerz ſich ſelbſt zu über-
laſſen.

Die SPD. wünſche ja nichts mehr als die
Rückkehr der Nationalſozialiſten (und Deutſch-
nationalen), weil ſie ſich darüber klar iſt,
daß ſie ſich in der ärgſten Klemme be-
findet. vor allein bei der Beratung über den
Wehretat mit Panzerkreuzerfrage. Was die
SPD. in den letzten Tagen unternommen
hat, iſt aus den Tageszeitungen hinreichend
bekannt, der Kuhhandel mit Brüning braucht
nicht weiter beſchrieben zu werden. An dieſer
Frage, der Wehr- und Panzerkreuzerfrage

Und daß ſie daran zu Fall kommt, das iſt

Der Alle vor dem Richler

8 Zeugen um

Jn unſerer Nachbarſtadt Halle kam früher
in ſchneereichen Zeiten viel Geld in den
Stadtſäckel, wenn den Grundſtücksbeſitzern es
unmöglich geworden war, die ihnen oblie-
gende Reinigung der Bürgerſteige von Eis
und Schnee rechtzeitig. nach den Vorſchriften
der Straßenpolizeiordnung, vorzunehmen.
Seitdem aber die Stadtverwaltuna dieſe Ver
pflichtung auf ſich genommen hat. ſind nun
die halliſchen Bürger vor weiteren Strafbe-
fehlen ſicher. So kam es denn in dieſer Nach
barſtadt,

daß bei dem letzten größeren Schneefall die
Bürgerſteige faſt ſämtlicher Straßen, bis
auf die Hauptſtraßen, zur aroßen Freude
der Kinderwelt, ſchneebedeckt blieben.

Bis Wind und Wetter die Fegearbeit über
nahmen. Man hat nichts davon vernommen
daß ſich der Magiſtrat Halle einen Strafbe-
fehl wegen nicht rechtzeitiger Straßenreini-
gung zugeſtellt hätte. Vor Gericht würde
ſeine Entſchuldigung im Stadtparlament, daß
aus Geldmangel Arbeitsloſe nicht in aus-
reichender Menge zur Schneebeſeitiaung ein-
geſtellt werden konnten, vielleicht, vielleicht
aber auch nicht, ſtrafbefreiend oder ſtrafmil-
dernd gewirkt haben.

Anders in Merſeburg. Hier gibt es noch
Strafbefehle, wenn die Bürgerſteige nicht
in kürzeſter Friſt vom Schnee befreit ſind,
denn hier haben nach S 5 der hieſigen
Straßenpolizeiverordnung die Hausbeſitzer
die Verpflichtung zur Reinigung der Bür-
gerſteige.
So bekam auch der Merſeburger Bürger

Friedrich S. einen Strafbefehl über 83 Mark
weil der Bürgerſteig vor ſeinem Eckgrund-
ſtück am 31. Januar d. Js. nicht innerhalb
einer von einem Polizeibeamten ihm vor-
geſchriebenen Friſt von einer Stunde ſchnee-
befreit war. Gegen dieſen Strafbefehl er-
hob der Bürger Einſpruch. Er machte gel-
end, daß das 92 Meter Länge in der Front

ſendet.

geblatt Kreisblatt)

„Kakaſtrophenpolitkik“
Bürgerkrieg?

Rakionalſozialiſtiſche Aufklärung und Rechenſchaft.
eine der Gründe des zug der aller-
dings auch durch die Annahme der ver-
ſchärften Geſchäftsordnung bedingt war.

Das iſt in kurzen Zügen der eine Teil
des Themas, der andere befaßte ſich mit
der Bürgerkriegshetze, die man der NSDAP.
zum Vorwurf macht. Dem Redner fiel es
nicht ſchwer, nachzuweiſen, daß dieſer Vor-
wurf die Partei nicht treffen könne. Nicht
die Nationalſozialiſten hetzen zum Bürger-
krieg, ſondern vielmehr gerade die anderen.

Ausgerechnet die Hüter der Verfaſſung
und der Ordnung, Hörſing mit ſeinem
„Reichsbanner“ rüſten zum offenen Bür-
gerkrieg, während die Nationalſozialiſten
nicht daran denken, auf dieſem völlig fal-
ſchen Wege zur Macht zu gelangen. Daß ſie
ſich ihrer Haut mit der Fauſt wehren,
ſei ihr gutes Recht, wo doch jede Woche
ein SA-Mann ermordet wird.

Die Nationalſozialiſten hätten es auch gar-nicht nötig, auf dieſem Wege ſich durchzu-
ſetzen, denn die Wahlen (fetzt in Braun-
ſchweig!) bewieſen zur Genüge, daß die Be-
wegung auf völlig legalen Wegen zur Füh-
rung gelange.

Zum Schluß ſtellte Dr. Albrecht feſt, daß
der Endkampf ſich zwiſchen Hakenkreuz und
Sowjetſtern abſpielen würde, während die
SPD. langſam in der Verſenkung ver-
ſchwindet. Jn dieſem Kampf müſſe und
würde die nationalſozialiſteſ e Bewegung
ſiegen, denn ſie erfaſſe das ganze deutſche
Volk, während die kommuniſtiſche Bewegung
nur an einen kleinen Teil ſich wende.

Die intereſſanten und ſachlichen Ausfüh-
rungen Dr. Albrechts wurden mit großem
Beifall aufgenommen.

Reichstagsabgeordneter
Schmidt- Hannover in Merſeburg.

Am Sonnabend, dem 14. März, abends
um 20 Uhr, veranſtaltet der Bund Königin
Luiſe, Ortsgruppe Merſeburg. im „Caſino“
einen großen öffentlichen Deutſchen
Abend, an dem der mit vieler Mühe ge-
wonnene bekannte Reichstagsabgeordnete
Hauptmann a. D. Schmidt Hannover an-
weſend ſein und in ſeiner Feſtrede über das
Thema „Worum es geht“ ſprechen wird
Konzert, ausgeführt vom Granzau- Orcheſter
ein Frühlingsreigen und das Theaterſtück
„Leier und Schwert“ u. a. werden zur Ver
ſchönerung des Abenös beitragen. Die ge-
ſamte nationale Bevölkerung iſt zu dieſer
Veranſtoltung herzlichſt eingeladen. Ein-
tritt 50 Pfennig. .Programme, die zum Ein-
tritt berechtigen, ſind im Vorverkauf in der
Nebengeſchäftsſtelle des „Merſehurger Tage-
blatt“, Gotthardtſtraße 38, zu haben.

3 Reichsmark!
Der böſe 5chnee war ſchuld daran

meſſende Grundſtück in einer Stunde nicht
gründlich gereinigt werden könnte.

Er habe einen Lehrling mit der Reinigung
beauftragt,

und der ſei etwa bis zur Hälfte fertig ge-
weſen, als er zur Warenablieferung an
Kunden abgerufen werden mußte. Als der
zweite Lehrling von einem Geſchäftsgange
heimkehrte, hat dieſer im Auftrage des Mei-
ſters die Reinigung des Büragerſteiges be-

Allerdings iſt in der Zwiſchenzeit der
Polizeiwachtmeiſter wieder gekommen und
hat dem Meiſter mitgeteilt, daß die Hälfte
des Bürgerſteiges noch ſchneebedeckt wäre.
Jedenfalls war meit mehr als eine Stunde
vergangen bis gegen Abend hat das ge-
dauert ehe das ſchwere Werk vollendet
war.

Acht Zeugen mußten aufmarſchieren, um
genau feſtzuſtellen, wie es bei dieſer Haupt
und Staatsaktion hergegangen iſt. Weil
es geſchneit hatte.

Schließlich wurde Herr S. doch zur Zah-
lung einer Geldſtrafe von 3 Mark verurteilt!
Wegen Uebertretung der Straßenpolizeiord-
nunzg. Danach war er verpflichtet, ſofort den
Bürgerſteig vom Schnee befreien zu laſſen.
Jrgendeine dienende Kraft im Hauſe hätte
damit beauftragt werden müſſen, damit die
eilige Verpflichtung erfüllt würde. Aller-
dings hätte der Polizeibeamte auch nicht rich-
tig gehandelt, als er beſtimmte daß der Bür-
gerſteig innerhalb einer Stunde ſauber ſein
müſſe, ſondern

es hätte eine angerzeſſene Friſt bei der
langen Strecke feſtgeſetzt werden müſſen.

Aber dadurch nun, daß auch innerhalb
der angemeſſenen Friſt die Reinigung nicht
gleich vollendet, ſondern auf längere Zeit un-
terbrochen worden war, machte ſich der An-
geklagte ſtrafbar

Recht muß Recht bleiben, wenn auch manch-
mal die Rechtfindursa recht zeitraubend wird.
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Jm vorliegenden Falle ſcheint aber eine
Schädigung produktiver Arbeit nicht einge
treten zu ſein.

Tragödie der Zeik!
it dem Beil die Wohnung verteidigt!
„Wer hier rein kommt, dem ſchlage ich den

Schädel ein!“, dieſer Drohung verlieh ein
Beil in der Hand des Arbeiters Paul R.
beſonderen Nachdruck. Er war in einer furcht
erregenden Auſwallung. Denn unter der
Aufſicht zweier Polizeibeamten ſollte er aus
ſeiner Wohnung in einer der ſtädtiſchen Ba
racken am 23. Dezember v. Js., alſo kurz vor
dem Weihnachtsfeſt, herausgeſetzt
Bis auf einen Küchenſchrank ſtand bereits
ſämtlicher Hausrat auf der Straße. Daß es
ſchon ſoweit hatte kommen können, war des-
halb möglich, weil R. erſt von ſeiner Arbeits-
ſtätte geholt werden mußte. Als er dann
erſchien, brach das Donnerwetter los. Er
eilte in ſeine bisherige Wohnung, erſchien
wieder mit einem Beil und erſchreckte die
räumenden Leute mit ſeiner Lebensbe-
drohung.

Es war eine kleine Tragödie aus der Zeit
der Wohnungsnot. Und R. war ein Mieter,
der keinen Mietzins bezahlte. Der Ober-
bürgermeiſter ordnete an, daß R. bis zum

ſolle. Die Arbeiter räumten die Sachen
wieder ein.
Jm Oktober v. Js. war dar R. davon

verſtändigt, daß er ſeine Wohnung zu räu-
men habe, weil die Baracke nicht mehr beſetzt
bleiben ſolle. Wenn man ihm eine gleich-
große Wohnung zuweiſe, ja, erwiderte er.
Da er keine Miete zahle, ſolle er und ſeine
Frau eine Stube im Ledigenheim zum Preiſe
von 10 Mark monatlich erhalten, wurde ihm
nun bedeutet. Da er dieſe Zuweiſung ſtrikt
ablehnüte, obwohl die neue Wohnung ebenſo
groß war, ſagte man ihm, dann müſſe er ſich
ſelbſt eine Wohnung beſorgen. R. ließ aber
die Zeit verſtreichen, bis man zur gewalt-
ſamen Räumung ſchritt. Frau R. wäre mit
der Wohnung im Ledigenheim zufrieden ge-
weſen, allein R. fand ſeinen Ehrgeiz darin,
daß er nur eine ihm ganz zuſagende Woh-
nung beziehen wolle. Inzwiſchen hat er ja
auch eine ſolche gefunden, indem er mit einem
anderen tauſchte.

Dieſer andere nahm die Wohnung im
Ledigenheim ſozuſagen mit Kußhand und
R. bezog dafür deſſen Wohnnung. Und nun
war auch er zufrieden und fühlte ſich be
haglich.
Aber dieſe Angelegenheit hatte für Herrn

R. ein unangenehmes Nachſpiel. Jhm kam
ein Strafbefehl über 2 Monate Gefängnis
wegen Nötigung in die neue Wohnung. Und
damit verlor dieſe einen Schimmer der bis-
her empfundenen Behaglichkeit. Nötigung
darum, weil Beamte und Arbeiter von der
weiteren Wohnungsräumung am 23. De
zember anläßlich des drohenden Beiles hat-
ten abſtehen müſſen Dabei hatte R. noch in
ſeinem Zorn geäußert: er werde auf einige
Jahre ins Zuchthaus kommen und dann
würde er ſich rächen.

Wie ſein Antrag auf richterliche Ent
ſcheidung aber dartat, hat R. nicht einmal
Luſt, ins Gefängnis zu gehen.

Und als der Anmtsanwalt wieder 2 Mo
nate Gefängnis beantragte, wünſchte er
Freiſprechung oder die Zubilligung einer
Bewährungsfriſt.

Allein es blieb bei 2 Monaten Gefängnis
ohne Bewährungsfriſt. Jhm ſei bei frü-
heren Verurteilungen ſchon ſo viele Male
Bewährungsfriſt zugeſtanden worden, daß
einige Zweifel an ſeiner Bewährung gerecht-
fertigt ſeien. Luſtig winkte R. beim Abgang
in den Zuſchauerraum, wo Bekannte ſaßen.
Vielleicht beſagte dieſe Geſte: Habe ich mich
nicht bewährt?

Hark am Zuchthaus vorüber.
Faſt hätte es ihn mit 1 Jahr Zuchthaus

erwiſcht vor dem halliſchen Schöffengericht
den 28jährigen Pferdepfleger Kurt W.
aus Lützen. Jn Merſeburg traf er in der
„Linde“ mit einem anderen Pferdepfleger zu-
ſammen. „Du weißt doch noch. daß ich da-
mals von dem Viehhändler K, 50 Mark
Wochenlohn erhalten ſollte“, fragte er den.
.Nein, das weiß ich nicht“, antwortete der
Kollege, „Ach was! Dann weißt du es eben
jetzt. Damit kannſt du was verdienen!“ ent-
gegnete wieder W.

Die Stagtsanwaltſchaft erblickte darin das
internehmen einer Verleitung zum

Meineid und erhob Anklage. W. war
nämlich auch wegen Betruges an ſeinem
früheren Arbeitgeber K. aus Merſeburg an-
geklagt. Für den hatte er Gelder in Höhe
von 260 Mark ans einem Viehkauf unberech-
tigterweiſe einkaſſiert und nun brauchte er
einen plauſiblen Grund warum er das Geld
behalten hätte. Daher kam er auf die Jdee,
es ſei „Selbſthilfe“ für zurückbehaltene Löhne
geweſen.

Der Meineid iſt nicht geleiſtet worden.
Aber auch der Verſuch den Kollegen dazu an-
zuſtiften, hielt das Gericht nicht für ganz
einwanöfrei erw'eſen. Der Kollege konnte
ſich deſſen nicht mehr ganz erinnern, was er
vor der Polizei mit Beſtimmtheit ausgeſagt
hatte, und er ſetzte ſich in einigen Dingen
auch in Widerſprüche mit anderen Zeu-
gen Dagegen blieb der Betrug an dem
Pferdehändler bei W. beſtehen und für den
erhielt er 3 Monate Gefängnis.

Geſchäftliches.
Pflege die Haut mit Herba-Creme, der an

genehm parfümierten Hautereme der vor-
nehmen Welt. Erhältlich in Apotheken,
Drogerien und Parfümerien.

werden.

27. Dezember in der Wohnung bleiben
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51 Jahre Bauern Verein
Merſeburg und Umgebung.

Das 51. Stiftungsfeſt des Bauernvereins
Merſeburg und Umgebung feſtlich zu be-
gehen hatten ſich die Mitglieder in großer
Zahl geſtern ſchon am Nachmittag im Saale
des „Tivolt“ eingefunden. Ein ausgewähl-
tes Konzertprogramm gab es zu
hären. Die Kapelle unter Veitung des Mu
ſikmeiſter Granzaus Stabführuna leiſtete
Hervorragendes. Wagner, Brahms und an
dere Meiſter wurden hier in feinſinnigſter
Weiſe interpretiert.

Gegen Abend ergriff Konrektor Wilck-
Merſeburg das Wort zur Bearüßungsan-
ſprache: „51 Jahre Bauernverein, das be
deutet eine Fülle ſchöner Erinnerungen und

eſegneten Erfolges. Mit Dankbarkeit ge-
enken wir deshalb heute der Männer die in

einer Zeit des Auſſtieges nach dem glor-
reichen Kriege von 1870—-71 den Verein grün-
deten, ohne aber jener zu vergeſſen, die den
Verein bis zum heutigen Taa geführt und
eleitet haben. Zwar hat der Verein mit
einen über 250 Mitgliedern jetzt eine be

gchtlichen Höhepunkt erklommen. Der Wohl-
ſtand von einſt fedoch iſt heut dahin, und den
noch, wenn auch die Landwirtſchaft am Er
liegen iſt, darf man nicht verzagen. Wie
einſt die Väter in der Napolevoniſchen Zeit
den Mut nicht verloren und ſo ihr Ziel er
reichten, wollen auch wir in immer erneuter
Schaffenskraft darauf hoffen, daß doch ein-
mal wieder beſſere Zeiten für unſer Vater-
land kommen. In dieſem Sinne möge der
Bauernverein blühen, wachſen und gedeihen
zum Segen ſeiner Mitglieder, zum Segen
ſeiner Heimat und zum Segen des deutſchen
Vaterlandes! Hell tönten die Klänge des
Hohenzollernmarſches, als der Redner ge
endet.

Der dritte Teil des Feſtes brachte die Auf
führung eines Schwankes „Börſenfie-
be r“, der mit ſeiner heiteren Handlung viel
Jubel hervorrief. Und dann kam der Ball
ex. in denſelben einfachen Formen, wie der
anze Feſttag in Anbetracht der Notzeit gen noch lange die Anweſenden zuſammen
iert.

Hebung der Geflügelzucht.

Dieſer Tage fand die Monatsverſammlung
des Berefns zur Hebung der Geflügelzucht
für Merſeburg und Umgebung ſtatt, in der
eingangs der Vorſitzende, Oherſekretär
Meyer, berichtete, daß der Verein in das
Bereinsregiſter erngetragen ſei. Da der
Berein die nächſte Gauausſtellung zur Durch-
führung bringen wird, iſt es nötig, einen
geeigneten Saal zu beſchaffen; der Vorſtard
wird deshalb mit der Stadt verhandeln, um
für die Ausſtellung die Bereitſtellung einer
Turnhalle zu erwirken. Ein Antrag, die Mo
natsverſammlungen in Zukunft am zwei-
ten Mittwoch jedes Monats, und nicht mehr
am erſten abzuhalten, wurde angenommen.
Da ſchon fetzt die Anzahl der Preisrichter
für die nächſte Geflügelſchau feſtgeſetzt wer-
den muß, beſchloß man, daß der Vorſitzende
die Regelung der Preisrichterfrage ſelbſt
übernehmen ſoll. Beſondere Freude bereitete
die Mitteilung, daß der, Leiter des anhal-
tiſchen Geflügelzüchtergaues, Hohmann
Zerbſt, in einer Geflügelzeitſchrift die letzte
Ausſtellung des Vereins ſehr lobend hervor-
gehoben hat. Jn ſeinem Bericht wurde die
Sonderſchau der ſtädtiſchen Parkverwaltung
als beſonders gelungen bezeichnet. Zum
Schluß bat der Vorſitzende, ſich an dem, am
14. März in Schkopan ſtattfindenden, Unter-
haltungsabend recht zahlreich zu beteiligen.
Herr Benemann plauderte dann noch
über ſeine Betätigung als Geflügelzüchter
in früheren Jahren. Damit fand die Ver-
ſammlung ihr Ende

Wanderkurſe ſür Melker.
Bekanntlich hat die Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen Wandermelkkurſeeingerichtet um die vielfachen Mißſtände bei
der Euterbehandlung und dem Melken all

emein abzuſtellen. Wie notwendig die Wan-
melkkurſe ſind, ergibt ſich ſchon heute nach

Abhaltung der erſten Veranſtaltungen. Bei
einem der Kurſe, an dem 22 Perſonen teil-
nahmen, wurde feſtgeſtellt, daß faſt jeder
einzelne Melker ſeine eigene Methode hat.
Es wurde meiſt zu viel gezogen. Das Maſ-
ſieren der Euter kannte überhaupt keiner.
Bei einem Beſitzer wurden durch das rich
tige Nachmaſſieren des Euters, zu Hauſe
im Stalle, bei einer Kuh 3 Liter Milch
mehr herausgeholt. Die Teilnehmer er-
kannten bald dieſe Vorteile und melkten nach
etlichen Tagen ſehr gut aus. Beobachtet
wurde weiter, daß viele Kühe nur durch
unvorſchriftsmäßige Behandlung dreiſtrichiag
geworden ſind. Sehr gut eingeführt hat ſich
die praktiſche Berechnung von Fut-
terrationen: dadurch, daß jeder Teil-
nehmer ſelbſt mitſchreiben und mitrechnen
konnte, iſt ihnen die Wichtigkeit der Zutei-
lung des Kraftfutters bei verſchieden hohen
Leiſtungen klar geworden. Beſonders wert-
voll anerkannt wurde die Milchkontrolle und
der Beſuch der Melkerſchule in Bertkow
(Altwmark).

Landwirt und Blankowechſel
Bei der Abwicklung von Schuld-Verbind-

lichkeiten der Landwirte muß auch jetzt noch
immer wieder beobachtet werden, daß Land
wirte aller Beſitzgrößengruppen Wechſelver-
bind lichkeiten übernommen haben, denen
wirkliche Geſchäfte nicht zugrunde liegen.
Die teils aus Gefälligkeit, teils über die
eigentlichen Schuldforderungen hinaus oder
gar in blanko geleiſteten Wechſelakzepte bil-
den eine ernſte Gefahr für die Fort-
führung des land wirtſchaftlichen Betriebs und
führen nicht ſelten zum völligen Niederbruch.
Es muß immer wieder auf die Gefahr des
Uebernehmens von Wechſelverbindlichkeiten,
denen reale Geſchäfte nicht zugrunde liegen,
warnend Pingewieſen werden, insbeſon
dere vor Ausſtellung on Diunk-Wechſeln.

Zum zweiten Male ſprach Paſtor Jentzſch
aus Bethlehem dieſer Tage im „Caſino“ vor
Gliedern ſeiner alten St. Maximigemeinde.
Hatte er bei ſeinem erſten Beſuch vor dem
engeren Kreis des evangeliſchen Mädchen-
bundes über die Stellung der arabiſchen
Frau berichtet, ſo ſprach er jetzt in dem weite
ren Rahmen eines Familienabends
über das Thema „Was ich im Heiligen Lande
ſuchte und fand“. An die 600 Perſonen
darunter viele Auswärtige waren der
Einladung 7 t; leider mußten viele wegen
Platzmangels wieder umkehren.

Paſtor Riem gab in kurzen Begrüßungs-
worten ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß der Beſuch der Familienabende in den
letzten Jahren immer mehr zunahm. Er
ſprach weiter den Wunſch aus, daß dieſe
Abende in wechſelnden Maße zur Stär
kung des Gemeindelebens beitragen
möchten.

Auch der Stadtkirchenchor hatte ſich in
den Dienſt des Abends geſtellt, ihn unter
Zeitung von Lehrer Buſch mit zwei Mo
tetten und dem 100. Pſalm verſchönend. Es
war ein Genuß, den muſikaliſchen Darbietun
gen zu lauſchen.

Sehr aufmerkſame Hörer fand dann
Paſtor Jentzſch bei ſeinen Ausführungen.
deren erſter Teil die Geſchichte des Landes
und die Ueberreſte alter Kulturen behandelte.
während deren zweiter einen Einhlidk in das
Ringen der Gegenwartsmächte um das Hei-
lige Land gab.

Wenn heute der Alte Fritz wieder durch
ſein Preußen wandern könnte, würde er es
nicht wieder erkennen. Wenn aber Petrus
oder gar Abraham jetzt wieder durch Ka-
nagan zögen, würden ſie

abſeits der großen Verkehrsſtraßen und
der Städte mit weſtlichem Einſchlag faſt
alles noch beim alten

finden. Die Zeugen der phöniziſchen und
römiſchen Kultur ſind bis auf wenige Reſte
wieder verſchwunden: wo einſt herrliche Pa-
läſte und Theater, wo ſtarke Feſtungsanlagen
ſtanden, da zieht heute wieder der Frellache

Nus der Umgebung.
Vorſicht beim Ueberholen!

Leuna. Am Mittwoch nachmittag kam in
der VLiebigſtraße ein Motorradfahrer zu Fall
beim Ueberholen eines Laſtautos, das ſeiner-
ſeits gerade einen anderen Kraftwagen über-
holte. Durch die beiden nebeneinander
liegenden Autos war die Fahrſtraße ver-
ſperrt und das Motorrad wurde von dem
noch nach links biegenden Laſtauto angeſtoßen
und landete auf dem Grünſtreifen. Perſonen
kamen nicht zu Schaden. Nach der üblichen
Auseinanderſetzung ſetzte der Motorrad-
fahrer ſeine Fahrt fort.

Orgelfeierſtunde.
Leung. Am Sonntag, dem 8. März findet

in der Friedenskirche zu Leung eine Orgel-
feierſtunde ſtatt. Günther Ranin, VLeip-
zig, ſpielt Werke von Bach, Steger und
Ramin. Karten ſind im Pfarrbürpo zu haben.
Beginn der Feierſtunde 17,30 Uhr.

Bergrat von Hinüber
verläßt Bad Dürrenberg.
Bad Dürrenberg. Was vor längerer Zeit

als Gerücht umlief iſt jetzt zur Tatſache ge
worden: Bergrat von Hinüber, der Bade
direktor von Bad Dürrenberg, wird in näch-
ſter Zeit den Badeort verlaſſen, da er als
Badedirektor nach Oeynhauſen verſetzt
iſt. Bergrat von Hinüber, der 1926 nach
Dürrenberg kam, hat es erreicht, daß der
Badeort, der damals ſtark vernachläſſigt war,
zu ſeiner jetzigen Höhe gelangte. Wenn es
ihm auch nicht glückte, alle beabſichtigten Neu-
erungen durchzuführen, ſo kann er doch auf
die geleiſtete Arbeit mit Stolz zurückblicken,
denn in den letzten Jahren hat ſich die äußere
Geſtaltung von Bad Dürrenberg. beſonders
der Kuranlagen, ſehr zu ihrem Vorteil ver-
ändert. Alle, die das Bad ſchätzen, und das
ſind beſonders viele Fremde bedauern das
Scheiden des Bergrates von Hinüber lebhaft.
Der Kur und Verkehrsverein hat dem
Scheidenden zum Zeichen des Dankes die
Ehrenmitgliedſchaft verliehen. Als Nach-
folger wird Oberbergrat Menzel aus
Artern in Bad Dürrenberg einziehen.

Neuer Jagdpachtpreis.
Schafſtädt. Die Jagdpächter der Stadtflur

Schafſtädt haben das Jagdpachteinigungsamt
in Halle wegen Ermäßigung der Jagdpacht
angerufen. Laut Gerichtsbeſchluß wurde der
Pachtpreis pro Morgen und Jahr auf 1,05
Mark feſtgeſetzt. Gegen dieſe Neuregelung
kann während einer Friſt von zwei Wochen
die vom Tage der Veröffentlichung dieſer
Neuregelung zu laufen beginnt, Einſpruch
erhoben werden.

Maul und Klauenſeuche.
Schafſtädt. Unter dem Rindviehbeſtande

des Landwirts Oswald Ehrlich, Merſeburger-
Straße 144, iſt die Maul und Klauenſeuche
amtstierärztlich feſtgeſtellt. Das genannte Ge
höft und die Gehöfte der Merſeburger Straße
von Nr. 109 bis 146 und Topfmarkt von

Vom Heiligen Lande.
Paſtor Jentzſch ſpricht vor ſeinen alken Gemeinde

mikgliedern von St. Maximi.
ſeinen Holzpflug durch die Erde, da weidet
er ſeine Viehherden. Zahlreiches Bilder-
material veranſchaulicht dieſe Ausführungen,
Bilder, die wie Jlluſtrationen zu Szenen aus
dem Alten und Neuen Teſtament wirkten.

So ſieht es auf dem Lande aus, in den
Städten aber wirken ſich die Kämpfe der
Weltmächte um Paläſtina aus.

Hier ringen der Jslam, der Zionismus im
Bunde mit dem Bolſchewismus und das
engliſche Jmperinm miteinander.

Hinzu kommt noch die vergiftende Wirkung
des merikanismus: viele Araber
wandern nach Amerika aus, um dort mit den
Erzeugniſſen ihrer Heimat Geld zu verdienen
um dann als reiche Leute heimzukehren.
Dabei aber haben ſie durch die Freiheiten
Amerikas ſeeliſch ſchweren Schaden gelitten:
die Bande der alten Zucht und Sitte ſind
verloren gegangen, und der Alkohol ſpielt in
dieſen Kreiſen eine unheilvolle Rolle. So-
weit aber weſtliche „Aufklärung“ noch nicht
r gefaßt hat, ſind die Araber, trotz ihres

onotheismus, von einer ſtarken Geſpen-
ſterfurcht beherrſcht.

Nur eine Macht vermag dieſen zerſtören-
den Geiſtesmächten erfolgreich Wider-
ſtand zu leiſten, das Evangelium von
Jeſus Chriſtus! Jn ſeinem Dienſte ſtehen
deutſche Miſſionare, Lehrer und Schweſtern,
aber auch Aerzte..

Jn ſelbſtloſem Dienſt haben ſie den Zu
gen zu den Herzen der Araber gefunden,
un

ſchon ertönt allerorts der Ruf nach deut
ſchen Schulen und deutſchen Predigern.

Dieſem Rufe dürfen wir uns nicht verſagen;
mit unſerem Gebet und unſeren Gaben kön-
nen wir die Arbeit des Jeruſalem- Vereins
im Heiligen Lande tragen helfen!

Auch zu dieſem Teile zeigte Paſtor
Jentzſch eine Fülle von Bildern aus dem
Wirken der deutſchen Miſſion. Mit herz-
lichen und erfriſchend humorvollen Worten
dankte Paſtor Angermann in ſeinem
Schlußwort dem Redner und allen die an
der Ausgeſtaltung des ſo wohlgelungenen

Familienahends beigetragen hatten. Bar.

Nr. 147 bis 154 6 hilden einen Sperrbezirk
Das Durchtreiben von Klauenvieh durch den
Sperrbezirk iſt verboten.

Dem Gedächknis
der Gefallenen.

Roßbach- Schlacht. Wie alljährlich, ſo
wurde auch in dieſem Jahre der Volkstrauer-
tag in der Gemeinde feierlich begangen. Der
Kriegerverein „Viktoria“, der Turnverein
„Deutſche Eiche“, der Bergmannsverein
„Glück auf“, der Geſangverein „Frohſinn“
ſammelten ſich im Gaſthof Rühlemann, um
dann mit der Fahne am Kirchgang teilzu-
nehmen. Auch die Ortsgruppe der NSDAP.
beteiligte ſich am Kirchgang. Der Ortsgeiſt-
liche Paſtor Heine gedachte der Gefallenen
mit herzlichſten Worten und ermahnte die
Anweſenden zur Nacheiferung mit den
Worten „Sei getreu bis in den Tod“, wie es
die Gefallenen gehalten haben. Anſchließend
legten die Vorſitzenden der Vereine und der
Ortsgruppenleiter der NSDAP., mit herz-
lichen Worten der gefallenen Kameraden ge
denkend, je einen Kränz nieder. Die SPD.
Gemeindevertretung und das SPD.-Ge-
meindeoberhaupt waren abweſend. Zum
Schluß marſchierten die Vereine nach dem
Friedhof, um am Heldengrabe ebenfalls
einen Kranz niederzulegen. Hier ſprach der
Kriegervereins- Vorſitzende herzliche Dankes-
worte und mit dem Liede des guten Kame-
raden fand die Feier ihr Ende.

Lunſtedt-Nahlendorf. Am Volkstrauer-
tag ehrten die beiden Gemeinden ihre im
Kriege Gefallenen durch Kirchgang und
Kranzniederlegung am Gedenkſtein. Der
Kriegerverein und die Ortsgruppe der

Der Ortsgeiſtliche Paſtor Heine aus Roßbach
zeigte in ſeiner Gedenkpredigt an dem Hel-
dentod unſerer zwei Millionen Brüder den
verkörperten Opferwillen unſeres Volkes
und die ſelbſtloſe Hingabe des Lebens für
das deutſche Vaterland. Stehend gedachte
die Trauergemeinde der Gefallenen, während
die Orgel leiſe das Lied vom guten Kame-
raden ſpielte. Anſchließend hielt der Krie-
gervereinsvorſitzende, Kamerad Rühlemann.
eine Dankesrede für die gefallenen Kame-
raden, er ermahnte zur Einigkeit und legte
einen Kranz nieder. Der Ortsgruppenleiter
der NSDAP. Henze von Roßbach fand gleich
falls herzliche Worte des Dankes und legte
ebenfalls einen Kranz mit folgenden Wor-
ten nieder: „Kameraden, Jhr waret mutig
im Kamvfe, getreu bis in den Tod. ſo er
fülltet ihr Gottes Gebot. Euer Bild rein
im Herzen, eure Namen in Stein, ſo ſollt ihr
uns immer ein Vorbild ſein.“

BViehzählung.

Delitz (Saale). Die amtliche Viehzählung
am 2. März ergab bei 56 Haushaltungen
folgendes Ergebnis: 1 Zuchteber, 6 Zucht-
ſauen, 74 Ferkel unter 8 Wochen, 128 Jung-
ſchweine und 65 Schweine bis zu 1 Jahr
und darüber. Am 1. Dezember hatten wir
281 insgeſamt gegen heute 274 Schweine.

Trebnitz. Jn der Gemeinde Trebnitz wer
den in dieſem Jahre zwei Knaben kon-

und zwar Alfred Becher und Karl
rner.

NSDAP. nahmen ebenfalls an der Feier teil. tiſche

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Sonnabend, 7. März.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mitr.
10,00 Uhr: Wirtſchafrsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11.45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Leichte Lieder.
12,30 Uhr: Schulfunk.
1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
18,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe,

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,15 Uhr: Erinnerungen an Buſoni.
14,45 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Blick in Zeitſchriften.
15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkfſtille.
18 00 Uhr: Steuerrundfunk.
18,.20 Uhr: Deutſch.
18.40 Uhr: „Der Lorbeerzweia“.
19,00 Uhr: Energieverwertung.
19,380 Uhr: So oder anders?
19,45 Uhr: Konzert.
21 00 Uhr: Vom Tage.
21,10 Uhr: Bacchus und Gambrinus.
22,40 Uhr: Nachrichtendienſt.

Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonuabend, 7. März.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.
9,55 Uhr: Schulfunk.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12 00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
1400 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderbaſtelſtunde.
1530 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Elektrotechnik für Nichttechniker.
16 00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit
18,00 Uhr Franzöſiſch für Fortaeſchrittene.
1830 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Die Dichtung der Gegenwart

und die Schule.
19,30 Uhr: Dichterſtunde.
19 55 Uhr: Wetter.
20 00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
2100 Uhr: Tages- und Sportnachrichten.
21,10 Uhr: Was bringt die Abendzeitung?
22,15 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnach-

richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Winkerſpork-Wekterdienfſt.
Braunlage: Schneehöhe 98, —-15 Grad.,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Schierke: Schneehöhe 80, --11 Grad,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Torfhaus: Schneehöhe 95, —-11 Grad,

Schnee bereift, Ski und Rodel ſehr gut.

St. Andreasberg: Schneehöhe 90,
10 Grad, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr

gut.

Oberhof: Schneehöhe 100, --10 Grad,
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Jlmenau-Gabelbach: Schneehöle 70,
—8 Grad, Schnee verharſcht, Ski und Rodel

ſehr gut.

Obſlbauliche Flugbläk er.
Von der Obſt- und Gartenbauab-

teilung der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen ſind Flugblätter über das
ümpfropfen von Obſtbäumen, über die
Schnittbehandlung umgepfropfter Obſtbäume
ſowie über Schädlingsbekämpfun
herausgegeben worden, die wertvolle prak-

Hinweiſe enthalten. Da nachhaltige
Erfolge bei Umpfropfungen ſowie in derSchädlingsbekämpſ ung im Obſtbau nur durch
ſachlich einwandfreies Arbeiten erzielt wer-
den können, ſei der Praxis empfohlen, ſich
der Flugblätter, die koſtenlos abgegeben
werden, in weiteſtgehendem Maße zu be
dienen.

Urbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Junglandbund Kreis Merſeburg. Am
Sonntag, dem 8. März, 19 Uhr im „Strand
ſchlößchen“ Junglandbundabend.
deutſches Lied deutſches Spiel, deutſcher
Tanz. Mitwirkung des Granzau-Orcheſters.

Verein ehrm. Artilleriſten in Merſeburg
und Umgegend. Sonnabend, den 7. März,
19,30 Uhr im „Neuen Schützenhaus“ 50'ährige
Da r ungsfeter. Konzert, Theater,

Vereine, Veranſlalkungen uſw.
Lichtſrielpalaſt Sonne. „Er oder ich“ mit

Harry Piel.
Union-Theater. Das Mädel aus USA.
Kammerlichtſpiele: „Das Flötenkonzert von

Sansſouci“.
Verkehrsverein für Merſeburg und Um

gebung. Am ketas. dem 13. März, 20 Uhr,
findet im „Alten Deſſauer“ die Jahres
hauptverſammlung ſtatt. Näheres ſiehe im
Anzeigenteil!
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Unerfreuliches von der Gewerbe
bant E. G. m. b. H.

Wettin. Die Ouvertüre iſt am 21. Fe
bruar d. J. vor dem Landgericht Halle er-
klungen. In Kürze folgt der erſte Akt zu
dieſem Trauerſpiel und mancher Soliſt wird
im Lampenlicht erſcheinen. In der An-
klageſchrift heißt es: „unglaubliche Gewiſſen-
loſigkeit der Aufſichtsräte“, und dann wird
Fall auf Fall angeführt Bereits im Jahre
1927 ſind die Aufſichtsräte auf die Schiebun
gen des nicht mehr im Leben weilenden Ge-
ſchäftsführers R. aufmerkſam gemacht
worden. Damals ſchon wurden Beweiſe da-
für erbracht, daß eingezahlte Beträge nach
einem Vierteljahr und ſpäter, oder überhaupt
nicht, überwieſen ſind. Als ſolche und andere
Anſchuldigungen erhoben wurden, ſtellten
ſich die Aufſichtsräte ſchützend vor ihren Ger
ſchäftsführer und beteuerten: „Es iſt alle s
in Ordnung!“ Auch die ſehr koſtſpielige
Lebensweiſe des Geſchäftsführers fiel jeder-
mann, nur nicht dem Aufſichtsrat auf. Wie
ſich ſpäter herausſtellte, hatte er ſeinen Ge
halt auf das Doppelte erhöht „und
eingetragen!“ Auch das hat der Aufſichtsrat
bei den Reviſionen nicht geſehen. Als R. die
erſten 12 000 RM. unterſchlagen hatte, die er
ſpäter mit einer 2. Hypothek ſeines Grund-
ſtückes abdeckte, ließen ihn die Aufſichtsrats-
mitglieder auf ſeinem Poſten. Kein Ge-
noſſe hatte von dem Vorgang erfahren. Be-
trügerei, Zinswucher (165 Prozent), Ur-
kundenfälſchung wurden den Auſſichtsrats-
mitgliedern bewieſen, aber „es war alles
in Ordnung.“

Jndes nicht nur die Auſſichtsratsmit-
glieder tragen die Schuld an der Miſere,
auch die Genoſſen. Auch ſie ſind gewarnt,
3 Jahre lang. Das erſte Opfer dieſes
Wucherinſtitutes iſt von Pontius zu
Pilatus gelaufen, ohne Gehör zu finden
Nebenbei ſei erwähnt. daß im letzten Viertel-
jahr des Geſchäftsjahres 1930 die Bank noch
45 Prozent Zinſen berechnet hat. Viele Ge-
noſſen haben dem Geſchäftsführer Blanco-
Wechſel unterſchrieben, und er hat dann, ganz
nach ſeinem Bedarf 500, 800 und noch mehr
Mark ausgeſchrieben. Genoſſe V. hat acht
ſolcher Wechſel unterſchrieben.

Wieviel Termine auch noch kommen
wmögen, reſtlos wird dieſes Wirrnis von
Sch'ebungen und Wuchereien nicht gelöſt
werden. Nur ein Aufſſichtsratsmitglied
könnte das, es iſt jener Herr, der den ſauberen
Geſchäftsführer nach der 12 000-M.-Schiebung
bei einer Generalverſammlung der Gewerbe-
bank im „Gaſthof zur Sonne“ zum „Bank-
direk'or“ ernannte, er wird ſich glänzend aus
der Affäre ziehen, indem er ſich hinter de
s 51 verſchanzt.

Mißgeſchick im Wirtshaus.
Düben. In einem Gaſthaus auf der

Hammermühle löſte ſich bei einer Erſchütte-
rung des Haufes durch ein vorüberfahrendes
Auto die Wanduhr und flog einem darunter-
ſitzenden Gaſt auf den Kopf. Dabei erlitt der
Gaſt eine ſtark blutende Verletzung am Kopf.

Die unleidlichen Verhältniſſe

der Schwarzen Eiſter.
Jeſſen. Ueber das Vermögen der Firma

Theodor Schwartz in Hamburg iſt jetzt das
bereits ſeit einiger Zeit erwartete Konkurs-
verfahren eröffnet worden. Die Firma hatte
vor zwei Jahren, nachdem bereits die Firma
Guſtav Eckſtröm bankerott gegangen war, die
Durchführung der Regulierungsarbeiten am
Unterlauf d. r Schwarzen Elſter übernom-
men. Jm vorigen Herbſt wurde ſie von der
Firma Dübener in Michendorf beauftragt,
die erſtmaligen Grundräumungsarbeiten

Magdeburg. Zu Beginn der außerordent-
lichen Hauptverſammlung der Pächtervereini-
gung gab der Geſchäftsführer, Geh. Regie-
rungsrat Dr. Ebeling. Wernigerode, bekannt,
daß der bisherige Vorſitzende der Provin-
zialvereinigung im Reichsbund landwirt-
ſchaftlicher Pächter ſeinen Vorſitz aus wirt-

ſchaftlichen Gründen niedergelegt habe und
widmete ihm warme Worte des Dankes.
Nachdem Geheimrat Dr. Ebeling nunmehr
ebenfalls in den Vorſtand gewählt worden
war und Herr von Rümker, Emersleben,
einſtimmig zum 1 Vorſitzenden des Provin-
zialverbandes ergriff Geheimrat Dr. Ebe-
ling das Wort, um zum Stande der Pacht-
rechsreform Stellung zu nehmen.

Ausgehend von der Tatſache, daß die
Pachtſchutzgeſetze vor nunmehr zehn Jahren
von den Verpächtern ins Leben gerufen
ſeien, wandte er ſich dagegen, daß heute
gerade von dieſer Seite das Pachtſchutzgeſetz
und beſonders die geplante Pachtrechtsform
bekämpft werde Man könne ſchon jetzt
beobachten, daß dte Pachtſätze erheb-
lich herabgetetzt werden, zum Teil
auf etwa 50 Prozent des Vorkriegswertes.
Hier beginne die Arbeit des Verbandes.
Wenn man bedenke, daß allein in der Pro-
vinz Sachſen 114 Pacht-Einigungsämter be

Von einer Wagenklappe erſchlagen
Bitterfeld. Beim Zurückſchlagen der

Klappe eines Abraumwagens auf dem Ge-
ſände der der J G. Farbeninduſtrie ge-
hörigen „Deutſchen Grube“ wurde ein Kip-
per am Kopf getroffen Er war bald darauf
tot. Ein Verſchulden dritter Perſonen liegt
nicht vor.

Bergebliche Suche nach einem Pfarrer
Niederröblingen (Kr. Allſtedt). Auf die

Pfarrſtelle Niederröblingen ſind trotz mehr-
maliger Ausſchreibungen keine Be-
werbungen eingegangen. Der Thüringiſche
Landeskirchenrat wird nun die Stelle mit einem
Predigtamtskandidaten beſetzen. Hierfür iſt
Herr Siegert aus Hildburghauſen vorgeſehen.
Vom 1. April ab wird er die Kirchengemeinden
Niederröblingen und Einzingen verwalten

Trinken Sie den coffeinfreien und völlig unsechäcilichen

oberhalb von Premſendorf durchzuführen.
Durch dieſen Konkurs wird die Große Elſter-
genoſſenſchaft nicht berührt da ſie nur mit
der Firma Dübener in Michendorf in Ver-
bindung ſteht, die ihrerſeits Arbeiten an die
irma Schwartz vergeben hat. Jn Hemſen-
orf iſt durch den Rückſtau der Görlache wie-

der eine ſehr erhebliche Ueberſchwemmung
eingetreten. Das Waſſer ſteht bereits wieder
in vielen Kellern und Scheunen. Der Be-
völkerung hat ſich eine große Aufregung
bemächtigt, da ſie glaubt, daß durch die An
lage eines Pumpwerks ſofort Abhilfe ge
ſchaffen werden könnte. Die Behörden haben
aber bisher jeden Zuſchuß verweigert.

Lebensfragen der Pachtlandwirte.
ſtänden, für die 990 Pächter-Beſitzer vorzu
ſchlagen ſeien, ſo bekäme man einen Begriff
von der Arbeit. die dabei zu leiſten ſei.

Zu bedenken ſei jedoch daß die Pachtſchutz-
ordnung am 30. September d. J. abläuft,
falls der Reichstag nicht eine nochmalige
Verlängerung beſchließe; damit könnten
aber leicht die Erfolge der letzten 10 Jahre
wieder verſchwinden, wenngleich die über
100 000 Entſcheidungen, die von Amts-, Land-
und Kammergerichten in der Zwiſchenzeit
gefällt ſeien, immerhin ſchon ein gewiſ-
ſes modernes Pachtrecht geſchaffen
hätten. Gerade jetzt entbrenne der Kampf
zwiſchen Verpächter und Pächter mehr denn
je, darum heiße es, die von der Regierung
ſelbſt angeſtrebte Pachtrechtsform mit allen
Mitteln durchzuſetzen verſuchen.

Dann ergriff der Syndikus der
Landwirtſchaftskaammerin Halle,
Dr. Richter das Wort, um über Pacht-
rechtſprechung der letzten Zeit zu referieren.
Aus ſeinen Ausführungen ging hervor, daß
im ganzen Deutſchen Reich bereits von den
Pachteinigungsämtern und Landgerichten die
Pachtſätze herabgeſetzt werden, und zwar um
durchſchnittlich 30——50 Prozent, entſprechend
den örtlichen Verhältniſſen.

„Hier liegen Selbſtſchüſſe.“
Heldrungen. Das Blockhaus des Direktors

Walther, Martini-Werke, Sömmerda, das ſo
einſam und idylliſch am Mutzenbrunnen
liegt, war kürzlich das Ziel einiger Spitz-
buben, die dort mal ein „Ding drehen woll-
ten“. Die Ziegel wurden abgedeckt, und ſchon
befanden ſich die ungebetenen „Gäſte“ im
Jnnern. Plötzlich krachte es an allen Ecken
und Enden, die Selbſtſchüſſe entluden ſich; mit
Entſetzen ſprangen die Eindringlinge davon.
Diesmal kamen ſie noch mit heiler Haut weg.

40 Stunden Woche.
Aſchersleben. Um die Zahl der Wohlfahrts-

erwerhsloſen etwas zu verringern, beſchloß der
Magiſtrat, die 40-Stunden-Woche einzuführen.
Allerdings ſoll erſt noch der Betriebsrat gehört
werden. Denn die Entlohnung der jetzt bei der

Stadt befindlichen Arbeiter würde 9 bei der
Einführung der 40 Stunden Woche um ein
Sechſtel verringern. Dieſes eine Sechſtel iſt
um ſo ſchmerzlicher, als der jetzt beſtehende
Tarif von dem Verband der öffentlichen Arbeit-
Fere[ gekündigt worden iſt, und vorausſichtlich
ei dem neuen Tarif eine Kürzung der Löhne

n Verhältnis der
eht.

Um das Reichsehrenmal.
Das Berkaer Projekt im Vordergrund.
Weimar. Die Frage des Reichsehren-

mals, die lange Zeit die deutſche Oeffentlich-
keit lebhaft beſchäftigte, ſchien in den letzten
Monaten durch aktuellere Probleme zurück
gedrängt worden zu ſein. Die Tatſache, daß
man in dieſer Angelegenheit noch zu keiner
poſitiven Löſung hat gelangen können, iſt die
Triebfeder dafüür, daß man ſich nicht nur an
maßgebenden Stellen, ſondern auch in pri
vaten Kreiſen immer noch rege mit dieſem
Projekt befaßt. Jetzt wird aus Berlin ge-
meldet, daß an der Spitze der Vorſchläge für
die Errichtung eines Reichsehrenmals nach
wie vor das Bad Berkaer Projekt ſteht, für
das ſämtliche Frontkämpfer-
Organiſationen und weite Bevölke
rungskreiſe eintreten. Man rechnet damit,
daß vielleicht ſchon in abſehbarer Zeit die
zuſtändigen Stellen eine endgültige Entſchei
dung in dieſer Richtung treffen werden.

Sehnſucht nach einem warmen
Plätzchen.

Sonneberg. Jn der Porzellanfabrik in der
Bettethecker Straße wurde nachts en Einbruch
verübt Mehrere Latten des Bretterzauns ſindgewaltſam entfernt worden; ein gehe wurde

zertrümmert. Eigentümlicherweiſe iſt aber
nichts geſtohlen worden; im Gegenteil fand
man in einem der Räume eine geleerte Wein-
flaſche. Nach den Fußſpuren im Schnee han-
delt es ſich um zwei Perſonen; neben männ
lichen Stiefeln zeichnen ſich deutlich Damen
ſtiefel ab. Es unterliegt demnach keinem
Zweifel, daß ſich ein Pärchen ein warmes
Plättchen an den ſtändig geheizten Porzellan
brennöfen für ihre Schäferſtunde geſucht hat.

Beamtengehälter bevor-

Die unfreiwilligen „Steuer-
einnehmer“ verlangen 10 Prozent!

Magdeburg. Das Bedienungsperſonal
und die Betriebsräte der Magdeburger Gaſt
ſtätten erhoben in einer Verſammlung da
gegen ſcharfen Proteſt, daß ihnen zugemutet
wird, die Getränkeſtener ohne Vergütung
einzuziehen. In einer einſtimmig angenom-
menen Entſchließung verlangte die Verſamm
lung eine Einziehungsgebühr in
Höhe von 10 Prozent der Geſamt-
ſtenerein nahme zum Ausgleich des
täglichen Mankogeldes und der Umſatzver
minderung, ferner Abführung der Steuer in
Pauſchalbeträgen.

S um Herz und Nerven?

Das große Paket Kaffee Hag «—etzt nur noch R 1.62. das kleine S pfs.

Dr. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

2 ort e uno ac or ervoten
Dr. Lüders hätte demnach ganz beruhigt

ſein können, aber er fühlte, daß ſie wohl
unter der Qual ihr ſtündlich zuſtoßender
Demütigungen litt, nur zu ſtolz war, es
offen zu bekennen. Er ſann zurück. Wie
wenige Weiße, mit denen Omu-Sſai in Be
rührung gekommen war, hatten ſie den
Unterſchied der Hautfärbung nicht fühlen
laſſen! Eigentlich nur die prächtigen Prices
und er. Alle anderen, welchen Kreiſen ſie
immer angehörten, bemühten ſich gefliſſent-
lich, die traditionelle Farbenſchranke immer
wieder zu betonen. Jm Grunde genommen
war es ja Torheit, denn warum ſtieß man
ſich an der ſchwarzen Hautfarbe, wenn man
gleichzeitig die gelbe als gleichwertig an
erkannte? Aber das mit Omu zu beſprechen
war unmöglich.

Sie plauderten von allem möglichen, nur
nicht, wie das ſo oft bei ſchweren ſeeliſchen
Vorgängen der Fall iſt, von dem Zunächſt-
liegenden: ihrer Trennung! Bis mit einem
Male der tote Rieſenkörper des Steamers
unter dem Brüllen der Dampfpfeife er-
zitterte, welches Zeichen hieß: Fremde von
Bord! Da blickten ſie ſich ſtumm in die
Augen und erhoben ſich wortlos.

Mlani und Omu-Sſai begleiteten den
Zurückbleibenden nach dem Laufſteg. Hier
wollte ſich der Reverend taftvoll als erſter
verabſchieden, aber Omu-Sſai hielt ihn
zurück.

Dr. Lüders war, was ihm ſelten geſchah,
befangen. Er hätte ſo gern noch einige liebe
Worte zu Omu geſprochen, die ihr über die
Gefühle, die ihn ihr gegenüber beſeelten,
Aufſchluß geben ſollten, aber alles erſchien
ihm zu nüchtern, zu unpaſſend. Omu-Sſat,
die ihn unverwandt anblickte, ſchien in ihm
zu leſen wie in einem aufgeſchlagenen Buche.

In ihren klaren Augen ſchimmerte viel un
ausgeſprochenes Weh.

„Laſſen Sie uns zu Ende kommen, Fred!
Jhre Freundſchaft iſt mir die beſte Gewähr,
daß nicht alle Weißen ung Afrikaner ver-
achten.“ Und leiſer, als ſträube ſie ſich gegen
das Geſtändnis: „Jch werde immer an Sie
denken, Fred“ lächelnd nun und befreit,
daß es heraus war: „und damit auch Sie
mich nicht ganz vergeſſen ſie zog eine
kleine Schachtel hervor und überreichte ſie
ihm „nehmen Sie dies kleine Andenken!
Es kann für Sie unter Umſtänden nützlich
ſein! Gott behüte Sie, liebſter Freund!“

Lüders war tief bewegt. Der Urwille
des Mannes trieb ihn, ſie in ſeine Arme zu
reißen, ihr liebes Geſicht mit Küſſen zu
überſchütten ihr zu zeigen, was ſie ihm be-
deute, und ſeine Blicke mochten ihr wohl
verraten, was in ihm vorging, aber ſie ſchüt-
telte beſtimmt, mit mühſamer Beherrſchung,
den Kopf. Noch einmal drückte ſie ſeine
Hand, feſt und ehrlich, ſah ihm ſinnend ins
Auge, dann wandte ſie ſich ab er ſah, daß
es ihr unendlich ſchwer wurde und ſchritt
davon, ohne ſich noch einmal umzuſehen.

Er war beſtürzt. So ganz anders hatte
er ſich den Abſchied gedacht, daß er nun kaum
den Sinn der Abſchiedsworte Mlanis ver-
ſtand und ſie rein mechaniſch, mit wandern-
den Gedanken beantwortete. Schon trieben
die Schiffsleute zum Verlaſſen des
Dampfers. Er ſtolperte über die Holzbrücke,
die unmittelbar hinter ihm eingezogen
wurde. Ein zweites wütendes Dröhnen der
Dompfſirene, und der kleine Schlepper vor
dem Ozeanrieſen ſtieß dichte, gewichtige
Dampfwolken aus und ſtraffte die Stahl-
troſſe, die ihn mit ſeinem großen Bruder
verband, bugſierte ihn vorſichtig um ſeine
eigene Achſe und zog ihn langſam ins freie
Fahrwaſſer fort! UferVerlaſſen ſtand Fred Lüders am

unter der Abſchied winkenden Menge. Faſt
zornig war er, deß ihm allein von Bord kein
Tuch zurückwinkte. Hätte er geahnt, daß
Omu-Sſai, die ſtolze ſchwarze Königstochter,

vor ihrem Bett kntiete und bitterlich weinend
den Kopf in die Kiſſen wühlte, er hätte ge-
jauchzt vor Glückſeligkeit. So aber ſtarrte
er in weher Enttäuſchung ſo lange dem ent-
ſchwindenden Dampfer nach, bis er weit
draußen, nachdem der Schlepper abgeworfen
hatte, mit eigener Kraft die Fahrt aufnahm
und der Dunſt ihn als winzigen Punkt ver-
ſchluckte. Dann erſt ſchritt er geſenkten
Kopfes heimwärts.

Jn dem kleinen Zimmer, das ihn beher-
bergte, öffnete er Omus Schächtelchen. Jn
Watte gebettet fand er darin einen Ring, der
ihm von hohem Alter ſchien. Mit dem
Intereſſe des Wiſſenſchaftlers prüfte er ihn
genauer und erkannte, daß er aus Platin
beſtand und ringsherum uralte, nicht mehr
zu entziffernde Schriftzeichen eingrapkert
waren, die ein fünfeckiger, bläulichſchillern
der Stein, in dem eine goldene Sonne ein-
geſchnitten war, unterbrach. Ohne Zweifel
ſtammte er aus der phöniziſchen Zeitepoche,
gehörte vielleicht gar zu den Schätzen Baals,
von denen Omu geſprochen hatte! Dann
war dieſes Stückchen Metall an die 4000
Jahr alt! Die Ehrfurcht vor einer ſolchen
Zeitſpanne machte ihn fröſteln- Welche
Menſchen- und Völkerſchickſale mochte das
Schmuckſtück erlebt haben! Jetzt erhielt er
es aus Omus Hand der aus kleinen Ver-
hältniſſen ſtammende Deutſche von Omu-
Sſai, der ſchwarzen Königstochter vom
Blute Didos aus uraltem phöniziſchen
Stamme!

Ein ſeltſam warmes Fluidum ſtrahlte
von dem Ring auf ihn über und ſorgfältig
ſchob er ihn an den Finger. Da ſollte er
Zeit ſeines Lebens bleiben und ihm lieb und
teuer ſein, weil er von Omu-Sſagi kam, die
er bewunderte und verehrte, wie er im
Leben nur ſeine Mutter verehrt hatte!

Vom Sekretär der Univerſität war nach
herkömmlicher Geflogenheit Omu-Sfais
Doktorarbeit als beſte der diesjährigen
Doktoranden mit einem Schreiben des Rek-
tor magnifieus dem Kultusminiſterium ein

gereicht worden, und mehrere Wochen waren
ſeitdem vergangen.

Seine Magnifizenz ſaß, tief in einem
Lederſeſſel vergraben, die hohe Stirn etwas
müde in die Hand geſtützt, in ſeinem Aller
heiligſten und diktierte ſeinem Sekretär
einen Bericht an die Preſſe, der Omu-Sſai
und ihre Doktorarbeit zum Gegenſtand hatte.
Danach wollte er einige dienſtliche Schreiben
erledigen, als plötzlich das Telephon ſchrillte.
Aergerlich über die Störung ſuchte er dem
Flug der Gedanken Halt zu gebieten, in-
deſſen der Herr Sekretarius, gleichfalls mit
allen Anzeichen ſtarken Mißfallens, den
5örer abhob und ſich meldete. Er verbeugte

ſich wiederholt wortlos vor dem Apparat und
hängte ſchließlich mit einer nochmaligen
reſpektvollen Verneigung ab.

„Das Kultusminiſterium, Eure Magni-
fizenz! Der Herr Miniſter wünſcht, daß ihn
Magnifizenz ſofort es wurde dies be-
tont im Miniſterium aufſuchen ohne
Zeitverluſt, da die Angelegenheit ſehr
wichtig!“

Der alte Herr ſeufzte widerwillig und
ſtand auf.

„Es iſt gut, Jackſon! Expedieren Sie in
zwiſchen den Bericht für die Preſſe!“

Wenige Minuten ſpäter ſprach er bei Sr.
Exzellenz dem Herrn Kultusminiſter vor, der
ſich in einem Zuſtand hochgradiger Erregung
befand.

„Meine liebe Magnifizenz, Sie ſehen
mich entſetzt, daß ich leider erſt ſo ſpät Kennt-
nis von einem Werke erhalte, deſſen Wichtig-
keit für England von einer geradezu
ehem!“ der re kleine Herr ſuchte nach
einer paſſenden Bezeichnung „ſagen wir:
epochemachenden Bedeutung iſt!“

Verzeihung, Exzellenz, ich erlaubte mir
bereits vor einigen Wochen

Eine nervöſe Handbewegung ließ den
Sprechenden einhalten.

„Gewlß, ich weiß. Bitte, verſtehen Sie
mich recht! Jch bin ſo ſehr mit Arbeiten ſiber-
häuft, daß ich leider erſt jetzt zu der Arbeit
dieſes Dr. Omu-Sſat komme. Da iſt ein
Wuſt von nichtigem Kleinkram und darüber
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Für 3000 Mark Schmuckſachen
geſtohlen.

Weimar. Beim Wohnungseiubruch in der
Nacht zum Dienstag in der Hummelſtraße
ſind Schmuckſachen im Wert von ungefähr
3000 Mark geſtohlen worden, darunter gol-
dene Ketten, Broſchen Ringe mit Edelſteinen
und Perlen ſilbernes Geſchirr und eine gol-
dene Damenuhr mit roſarotem Emaille-
ſchmuck.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262, Preuß.) Staats Lotlerie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe Wein Nummer in den beiden

teilungen J und II

22. Ziehungstag 5. März 1931
Zn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 98532
O Gewinne zu 5000 W. 2651656 783406 206025

262750 3822244 Gewinne zu 3000 W. 94253 130764
7

256721 307487 350173 37808
60 Gewinne zu 2000 M. 14792 65957 69047 73141

108140 110291 111866 122322 134382
145137 152827 15654979 165509

182619 234287 242149 245454 279025 236354299445 300111 304395 305873 308800 316900
329615 368740106 Gewinne zu 1000 M. 27955 31129 35036 35850
44266 50221 52730 54356 59064 62738 69106
681857 91244 95834 106845 123884 126332 134628
143599 14656127 15t 114 153090 169581 139004

223033 227055 251745
272614 277089 279319
307181 307376 312157
325513 333275 334175

350257 4953 366927 385735 3388402
238 Gewinne zu 500 M. 2834 4468 6407

1717668 16694 16695 21176 27312 26964358568 37928 46428 50261 54389 655461
67999 64440 65349 67176 72466 72990
75014 75221 78321 88211 89599 9048093594 100182 100306 102234

142767 144312 145678

c e

392118 393064
398544

Zn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 124431 344240

15 i zu 565 r c 218069winne zu 3 t. 2484 12653 194324871 48128 193636 367451 206eo
64 Gewinne zu 2000 M. 3286 16289 17954 25238

33399 40707 48558 84803 93875 104285 108758
112808 117652 127846 135774 158424 180370
398972 311008 320102 302217 388201 378388

5 z363 35 2 52217 368261 376.s s en newinne zu 1000 M. 88348 11839 29425 30362
40008 42380 47436 49887 52089 61618 631477 87484 90892 94500

21835 2030(9 35 12 151439161507 151536 1571712 181148
240760 243152 247105 253527

25 298551 310825 320809 328662334408 340465 355668 358548 360372 369006391085
134 Gewinne zu 500 M. 2028 3661 6794 1623645 26559 30614 37629 43792 46751 47303

51369 75758 89111 93710 102694 108138 114726
127374 131847 1 266 149639 153930 1

206615
277223

e 82 328s42 S 338833 335776
287568 26 376963 394294

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500 600, 8 Gewinne zu je 25 000, 32 zu je 16 000
104 zu je 5000, 256 zu je 3000, 750 zu je 2000,
1362 zu je 1000, 2206 zu je 500, 6948 zu je 400 M.

Großviehmarkt.
Saugerhauſen. Auf dem Großviehmarkt

wurden eingeſtellt: 131 Pferde, 56 Stück Rind
vieh (faſt durchweg Rotvieh, Nutzvieh) 204
Stück Schweine, meiſtens Ferkel und Läufer,
35 Tauben und 30 Hühner. Preiſe: Pferde,
ſchwere 900 bis 1200 RM., mittlere 700 bis
900 RM., leichtere 600 bis 700 RM., Rinder,
ſchwere 575 bis 600 RM., mittlere 450 bis
500 RM., ſchwache bis 400 RM, Bullen 500
bis 550 RM., Schweine, Ferkel 30 bis 40 RM.
das Paar, Läufer 60 bis 70 RM. das Paar,
Hühner und Tauben das Stück 3 bis 5 RM.

Ferkelpreiſe.

tag 98 Ferkel und 1 Läufer. Erſtere wurden
mit 26 bis 38 RM. je Paar verkauft.

Kulturamt Nordhauſen übernimmt
den Monsfelder Gebirgskreis.

Nordhauſen. Dem Kulturamt Nordhauſen iſt
wegen der Auflöſung der Kulturämter Magde-
burg und Naumburg vom Geſchäftsbezirk des
Kulturamtes Halle ab 1. April der Mansfelder
Gebirgskreis überwieſen worden. Zum Geſchäfts
bereich des Kulturamtes Nordhauſen gehören
nunmehr folgende Gebiete: Kreiſe Nordhauſen-
Stadt, Grafſchaft Hohenſtein, Worbis, Heiligen-
ſtadt, Sangerhauſen, Mühlhauſen Stadt und
Land, Langenſalza, Mansfelder Gebirgskreis
und der thüringiſche Kreis Sondershauſen.

Solbad Satzelmen ſoll eingehen?

Bad Salzelmen. Die Gemeinde Bad Salz-
elmen ſteht gegenwärtig an »iner Schickſals-
wende, on der ihre Zukunft einſchneidend be
einflußt wird. Es handelt ſich um nicht
weniger, als die Aufgabe ihrer Haupteinnahme-
quelle, wie auch der der geſamten Bevölkerung,
nämlich des Solbades. Wie aus Berlin ver-
lautet, trägt ſich die derzeitige Beſitzerin des
Solbades, die Preußag, mit der feſten Ab-
ſicht, das Solbad Salzelmen wegen Unrentabili-
tät entweder eingehen zu laſſen oder zu ver-
kaufen. Ausſchlaggebend hierfür dürften die
großen Verluſte der Geſellſchaft an anderen
Unternehmungen ſein, wie z. B. durch die
Vienenburger Kataſtrophe. Die Stadt Magde-
burg hatte urſprünglich die Abſicht, das Bad
käuflich zu erwerben, jedoch ſollen die Forde-
rungen der Preußag unannehmbar geweſen
ſein. Man hofft, daß ſich noch finanzkräftige
Kreiſe bereit finden werden, das Unternehmen
weiterzuführen. Der noch in dieſem Monat
l r Provinziallandtag wird ſichvorausſichklich gleichfalls mit dieſer Angelegen-
heit beſchäftigen.

11 Millionen Eier.
Die größte Eierverwertungsgenoſſenſchaft

Deutſchlands.
Salzwedel. Die Altmärkiſche Eierver-

wertung e. G. m. b. H zu Salzwedel hielt
unter dem Vorſitz von Hofbeſitzer Meeſecke,
Seeben, eine Vertreterverſammlung ab, in
der vom Geſchäftsführer Brüggemann ein
Geſchäftsbericht über das 3. Geſchäftsjahr
gegeben wurde, das außerordentlich günſtig
ausfiel. Dem Bericht iſt zu entnehmen, daß
ſich die Altmärkiſche Eierverwertung ans
eigenen Mitteln ohne Staatshilfe zur größ-
ten Eierverwertungsgenoſſenſchaft des Deut-
ſchen Reiches emporgearbeitet hat. Die Not-
wendigkeit des genoſſenſchaftlichen Zuſam-
menſchluſſes dringt immer weiter durch, die
Genoſſenſchaft hatte daher im Berichtsfahre
einen Mitgliederzuwachs von 244 Mit-
gliedern zu verzeichnen.

Für die Mitglieder ſind im 3. Geſchäfts-
jahre 11 045 819 Stück Eier und 7315.5 Pfund
Geflügel verwertet werden. Abſatzſchwierig-
keiten haben ſich nicht ergeben.

liegt da unbeachtet eine Mitteilung ehem
was ſage ich eine Offenbarung, eine
Alarmnachricht, auf die ich ehem ich
meine: wir, die Regierung, der Staat, Eng-
Iand“ der kleine Herr wurde immer er-
regter „ſchon längſt hätten reagieren
ſollen

„„Exzellenz meinen, daß man Dr. Omu-
Sſai noch mehr auszeichnen ſollte

„„Nein. Ich will mich klarer ausdrücken,
wir reden ſonſt aneinander vorbei. Jch darf
im vorhinein darauf aufmerkſam machen
vrerehrte Magnifizenz, daß unſere Konferenz
für die Bedeutung des britiſchen Weltreiches
von eminenter Wichtigkeit iſt! Jch fordere
daher Jhre abſolute Verſchwiegenheit
gegen jedermann und werde ſofort, nachdem
Sie mich genügend orientiert haben, mich mit
Sr. Exzellenz dem Herrn Kolonfalminiſter
in Verbindung ſetzen. Verſtehen Sie?“

Der Rektor verbeugte ſich zuſtimmend.
„Alſo die Exzellenz wies einladend auf

einen Stuhl und ſetzte ſich an den Schreibtiſch,
auf dem Omu-Sſais Arbeit lag. Er blätterte
nervös darin und fuhr fort: „Es handelt ſich
jetzt nicht um den wiſſenſchaftlichen Wert
dieſes Elaborates das iſt Jhre Sache und
dafür iſt der Mann ja wohl mit Recht Dok-
tor geworden ſondern um den realen Jn-
halt, um ehem“ die nervöſe Erxzellenz
wurde hitzig, ſchlug mit der Hand auf den
Tiſch und ſchrie erregt: „Herr, dieſe Arbeit
birgt Millionen ehem, was ſage ichMilliarden Pfund Sterling, unſchätzbare
Werte für den, der ſie fruchtbar zu machen
verſteht! Haben Sie denn nicht geleſen“
er ſchlug mit zitternder Hand die Blätter aus-
einander „hier: Noch heute liegen dieſe
rieſigen Klippen, faſt reines Edelmetall, in
unberührter Wüſteneinſamkeit, dem Weißen
der jagend oder verirrt an ihnen vorüber-
kommt, als unzuagängliches Felsmaſſiv
geltend und nitr der Eingeweihte weiß. welche
unendlichen Werte ſie bergen. uſw.“ Er über-
ſchlug eine Seite „Und dann: Diamant-
felder von einer Ausdehnung und einer
Reichhaltigkeit, die, wollte man ſie aus-
ſchürfen, den heutigen Wert des Digmanten

auf den eines Kieſelſteines reduzieren
müßten. Unbekannt der Welt. nur dem
Wiſſenden zugänglich uff. Und zuletzt,
hören Sie nur!“ er riß die Seiten herum,
ſuchte und fand: „Da iſt es! Da aber ver-
fluchte der letzte König der Phönizier, Pevr,
ſein Volk, das ihm ſeines ungeheuren Be-
ſitzes willen nach dem Leben trachtete, ließ
die geſamten Schätze Baals, den Königsſchatz
und alle goldenen Zier- und Schmuckgegen-
ſtände, bei Nacht durch Tauſende von Sklaven
nach dem Tempel der beiden Gottheiten
ſchaffen und dort durch das Felſentor der
Sonne tief ins Berginnere verſenken. Die
Sklaven aber wurden getötet, Peor ſelbſt
ſtarb an Gift. Niemand hat je wieder von
den Schätzen gehört. Im Dunkel der All-
mutter Erde ruhen ſie noch heute, bis auch
ſie eines Tages, von ihrem rechtmäßigen
Beſitzer ans Tageslicht gehoben den Nach-
fahren Segen bringen werden!“ Erſchöpft
tupfte die Exzellenz die Stirn. „Da werden
wir faſt mit der Naſe daraufgeſtoßen, wo die
Mittel liegen. die Großbritannien zum reich-
ſten Lande der Welt machen, und wir haben
nrch nicht den kleinſten Schritt zu ſeiner
Verwirklichung getan.“

Die Maagnifizenz hatte wiederholt zuſtim-
mend genickt, nun aber geſtattete ſie ſich die
Andeutung eines Lächelns und begann vor-
ſichtig:

„Exzellenz glauben faktiſch, daß alle jene
Angaben und beſonders guch die Erwähnung
der Schätze Peors und Baals auf Wahrheit
beruhen? Daß ſie Tatſachen ſind, mit denen
die wiſſenſchaftliche Gegenwart zu rechnen
hat Trotzdem alſe bisherigen Forſchungen
nie zu ähnlichen Ergebniſſen führten?“

„Aber Verehrteſter!“ Die kleine Exzellenz
fand mit einem Schlage ihre Ruhe wieder
und lächelte überlegen. „Sch bitte Sie, daran
iſt doch nicht eine Sekunde zu zweifeln!
Sehen Sie: alle Behaun tungen ſind aufs ein
wandfreieſte fundiert, Namen, Himmelsrich-
tungen, Jahreszahlen, ja ſogar Gegenden

flüchtig, aber im-ſkizziert, zwar abſichtlich
merhin richtunggebend. Nein, mein Lieber,
wer ſo etwas ſchreibt, als Doktorarbeit der

Nordhauſen. Die Anfuhr betrug am Donners

Aus dem Anhalter Land.
Anhaltiſches Landesſchießen.
Bernburg. Der Vorſtand des Anhaltiſchen

Schützenbundes tagte in den Räumen der
Bernburger privilegterten Schützengilde. Es
wurden die Feſtfolge und die ſchießſportlichen
Regeln feſtgelegt zum 15. Anhaltiſchen Lan-
desſchießen, das vom 16. bis 19. Auguſt in
Bernburg ſtattfindet

„Reden hilft nichts.“

Bernburg. Bernburg war bisher außer
im Reichsſtädtetag auch noch im
Reichsſtädtebund (Gemeinden unter
20000 Einwohner) und im Anhaltiſchen
Städtebund Mitglied. Damit wurde
jetzt Schluß gemacht. Der Gemeinderat be
ſchloß mit 16 gegen 14 Stimmen, die Mit-
gliedſchaft beim Reichsſtädtebund und beim
Anhaltiſchen Städtebund zu kündigen, da man
ſich von vielen Reden nichts verſpricht.

Zur Bürgermeiſterwahl.
Bernburg. Jn der nichtöffentlichen Sitzung

der Stadtverordneten wurde gegen die Stim-
men der Demokraten und Sozialdemokraten
beſchloſſen, die Oberbürgermeiſterſtelle zu
den bereits bekannten Bedingungen (10 Pro-
zent Gehaltsabbau) öffentlich auszuſchreiben.

Jm Blutrauſ ch.
Bernburg. Jn einer Art Blutrauſch muß

ein Mann in der Alexanderſtraße geweſen
ſein, der nach einem Familienſtreit im Stalle
ſeines Hauſes eine Ziege und drei Kanin-
chen tötete und ſich dann allerlei Verletzun-
gen beibrachte, mit denen er ins Kranken-
haus geſchafft wurde

Das anhaltiſche Bataillon
in Altengrabow.

Deſſau. Unter der begeiſterten Anteil-
nahme der Bevölkerung traf jetzt in Alten-
grabow im Fußmarſch das 1. Bataillon des
Jnfanterie- Regiments 12 mit Maſchinen-
gewehrkompagnie aus Deſſau und Zerbſt im
Lager ein. Die Manöbver ſind am 9. März
beendet.

Der „Scholle“-Prozeß geht
weiter

Die Vergleichsbemühungen der
Großen Deſſauer Strafkammer im Prozeß
des Staats miniſteriums gegen Direktor
Schule ſind geſcheitert. Jn der Berufungs-
inſtanz kam es bekanntlich zu Vergleichsver-
handlungen, nachdem ſich die Parteien grund-
ſätzlich dazu bereit erklärt hatten. Die vom
Landgerichtsdirektor Dr. Merſeburg vorge-
ſchlagene Vergleichsformel hat aber nicht die
Zuſtimmung des Miniſteriums gefunden.
Es forderte die Aufnahme des Ausdrucks
des Bedauerns in den Vergleich, den Direk-
tor Schule bereits mündlich vor der Straf-
kammer abgelehnt hatte, und die Uebernahme
der Koſten durch den Angeklagten. Direktor
Schule hat die Forderung erneut abgelehnt,
ſo daß der Prozeß nunmehr in der Be-
rufungsinſtanz aufgerollt werden wird.

Deſſanu.

Reparatur der Biermannſchen Brücke,
Jeßnitz. Die Holzbrücke an der Biermann-

ſchen Mühle wird jetzt einer gründlichen Repa-
ratur unterzogen, weshalb die Straße, die dar-
über führt, für längere Zeit geſperrt iſt. Wie
unbedingt notwendig dieſe Reparaur iſt, zeigen
die herausgenommenen Balken und Bohlen, die
zu weiter nichts mehr nützen als zu Feuer-

ſtändig heruntergenommen, und auch am Unter
bau müſſen verſchiedentliche Erneuerungen vor
genommen werden. Dieſer koſtſpieligen Repa-
ratur ging ein langer Federkrieg zwiſchen Re
gierung Und Konkursverwaltung der Bier-
mannſchen Konkursmaſſe voraus. Weil nach
alten Verpflichtungen die Fa. Gebr. Biermann
für Anterhalt der Brücke zu ſorgen hat, werden
auch dieſe Unkoſten noch die Konkursmaſſe be
laſten.

Rückgang der Jagöpächte.
Giers leben. Am Mittwoch nachmit-

tag wurde die der Gemeinde Giersleben ge
hörige Jagd von 1882 Hektar in vier Par
zellen öffentlich meiſtbietend verpachtet. Der
Erlös Fellt ſich um 1330 Mark niedriger als
bisher, das ſind 33 Prozent Verluſt. Den
Bezirk von 401 Hektar, der bisher 1700 M.
brachte, pachtete mit 800 M. Amtsrat Wag-
ner, Amesdorf. Der 2. Bezirk mit 460 Hektar
wurde wieder von Rittergutsbeſitzer Welke-
Giersleben mit 850 Mark gegen bisher 1100
Mark erſtanden, während der 4. Bezirk mit
391 Hektar von Rittergutsbeſitzer Salmuth,
Salmuthshof, mit 1020 Mark gegen bisher
1200 Mark gepachtet wurde. Der 3. Bezirk
mit etwa 580 Hektar blieb wieder Eigenbezirk
des Rittergutsbeſitzers Salmuth und wurde
von der Verpachtung ausgenommen. Die
Pachtſumme ergibt einen Durchſchnittspreis
von 45—-50 Pf. je Morgen.

Erneuerung der Kloſterkirche.
Froſe (Anh.). Die taufendjährige Froſer

Kloſterkirche erfährt in dieſem Jahre Er-
neuerungsarbeiten, die jetzt mit Maurer-
arbeiten begonnen haben. Bis Pfingſten ſoll
weiter das ganze Kircheninnere einen neuen
Anſtrich erhalten. Da die Froſer Kirche wegen
ihres großen kunſthiſtoriſchen Wertes unter dem
Schutze der Verordnung für Erhaltung von
Denkmälern der Kunſt und Geſchichte ſteht,
leiſten der anhaltiſche Staat und die Landes-
kirche namhafte Zuſchüſſe. Die Arbeiten, wie
auch die letzten des Jahres 1892, können nur
als eine Etappe zum großen Ziele betrachtet
werden, das die Herſtellung des urſprünglichen
Baues vorſieht und einer wirtſchaftlich
günſtigeren Zeit überlaſſen bleiben muß.

Die Gefahrenfahne weht.
Roßlanu. Das Elbwaſſer iſt weiter ſtark

geſtiegen. Der Pegel zeigte 4,85. Das
Ueberſchwemmungsgebiet iſt jetzt vom Hoch-
vaſſer vollſtändig überlaufen. Von den Elb-

wällen auf dem Roßlauer Ufer bis weit an
Deſſau heran iſt ein großer See entſtanden,
ber nur noch von Bäumen und Sträuchern
unterbrochen wird. Auf der Brücke weht die
rote Fahne, das Gefahrenzeichen für die
Schiffahrt.

holz. Brückengeländer und Oberbau ſind voll-

Oeffentlichkeit übergibt ich komme hierauf
noch zurück der weiß Beſcheid! Beſſer als
wir beide, meine liebe Magnifizenz!“ Die
Exzellenz lächelte etwas malitiös.

„Meinen Erzellenz
„Verzeihung, wenn ich unterbreche! Was

wollte ich doch noch richtig: eins irritiert
mich. Der Verfaſſer ſpricht von „Eingeweih-
ten“, vom „Wiſſenden“, vom rechtmäßigen
Beſitzer“! Dieſe gefliſſentliche Betonung
klingt mir faſt nach einem leichten Hohn,
denn man lieſt die Bezeichnungen doch ſo,
daß er allein ſich damit bezeichnet, wie? Er
muß einen ganz beſtimmten Zweck damit
verfolgen, daß er uns gewiſſermaßen ehem

Witterung gibt, ohne uns auf der Fährte
anzuſetzen.“

„Man ſollte es meinen!“ pflichtete der
Rektor höflich bei. „Eine Bemerkung wollen
Cxzellenz noch verſtatten: Sollte man ſich an
maßgebender Stelle mit dem Plan tragen,
Nachforſchungen, reſpektive Ausgrabungen
vorzunehmen, ſo wäre es angebracht, recht-
zeitig zu betonen, daß alle antiken Werte nur
der Wiſſenſchaft zugqute kommen.

„Selbſtverſtädlich, lieber Freund! Dafür
werden wir höheren Ortes energiſch plä-
dieren. „Aber ich fürchte wir werden in dem
Herrn Schatzkanzler, wenn er erſt Wind be
kommt er lächelte ſkeptiſch und über-ließ ſeinem Gegenüber die entſprechende
Satzvervollſtändigung. „Freilich, wir könn-
ten am Bedford-Square eine funkenagel-
neue phöniziſche Abteilung einrichten! Aber
der Platzmangel Es iſt ſchon ſo vieles drin
aus aller Herren Länder!“ Er ſeufzte froh-
bekümmert und fuhr jovial fort: „Wie iſt im
übrigen Jhr und Jhrer Herren Kollegen
Urteil über dieſen farbigen Doktor? Waren
die gelehrten Herren nicht recht verblüfſt
darüber welch ſchwarze Schlange ſie am
Buſen der Alma mater genährt hatten Aus-
gerechnet die KLings Own Univerſity erkennt
zum erſten Male ſeit Welterſchaffen einem
Neger die Doktorwürde zu! Was war die
Meinung? Jch kenne ſie ja alle: Profeſſor
Brown, Pate, O'Sullivan, Maſſey, Turnbull,

Tiddlington haha“ es war ein recht
vergnügtes Lachen, in das der Hochſchulleiter
etwas gezwungen miteinſtimmte „was die
wohl im ſtillen ausgeſtanden haben mögen!“

„Exzellenz, Miß Omu-Sſai beſaß, abge-
ſehen von der ſchwarzen Hautfarbe, ein
durchaus angenehmes Weſen. Jch kann ihr
nur das größte Lob zubilligen. Ueber ihr
Wiſſen gibt ihre Arbeit erſchöpfend Zeugnis,
aber auch ihre Beſcheidenheit, ihr Betre u,
das durchaus ladyltke war, auch in ſchwieri
gen Situationen, haben ihr an der Univer-
ſität mehr als einen Bewunderer erworben,
ganz abgeſehen davon, daß ſie wirklich eine
Schönheit, wenn auch leider eine
ſchwarze warl!“

Der Miniſter war perplex.
„Wie ſagten Sie? Eine Dame ein

ſchwarzes Mädchen
„Gewiß, Exzellenz. Und, wie geſagt,

neben hervorragenden geiſtigen Vorzügen
ebenſolche körperliche.“

„Was Sie nicht ſagen! Die Geſchichte
wird ja immer intereſſanter! wiſſen Sie
Näheres über ihre perſönlichen Angelegen-
heiten

„Viel nicht, Exzellenz. Was man ſo vom
Hörenſagen erfährt. Sie ſoll aus uraltem
vhönisziſchen Geſchlechte ſtammen und ver-
fügte hier über unbeſchränkte Mittel, trotzdem
ſie ſehr unauffällig und zurückgezogen lebte
Sie verkehrte viel mit einem jungen Deut-
ſchen, der mit ihr gleichzeitig ſeinen Doftor
machte, und mit Sir Cecil Haverleny, dem
erſtgeborenen Sohne des Herrn Kolonial-
miniſters.“

Der Miniſter erhob ſich. „Meine liebe
Magnifizenz, verbindlichſten Dank! Es bleibt
bei unſern Abmachungen! Jch fahre jetzt ins
Kolonial miniſterium. Sie hören noch von
mir!“

Die Magnifizenz entſchwand und der
Herr Miniſter des Kultus fuhr zu ſeinem
Herrn Kollegen vom Kolonialamt, dem „Sehr
Ehrenwerten“ Howard Haverley.

Fortſetzung folgt
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Blätter für den mitteldeutſchen Kraftfahrſport und Autoverkehr

Der neue Hanomag.
Auf der Jnternationalen Automobil-Aus-

ſtellung in Berlin erregte der neue größere,
ſtärkere und ſchönere Hanomag das allgemeine
t Aufſehen. Ueber 100 000 Beſucher haben die
neuen Hanomag-Modelle beſichtigt und ihre
Anerkennung über dieſe techniſche Spitzen-
leiſtung zum Ausdruck gebracht. Der Vier-

zylinder Viertakt Motor des Hanomag-
Wagens, weltbekannt durch ſeine einwand-

freie Ausführung und außerordentliche Kraft-
reſerve, iſt verſtärkt, ſo daß jetzt eine Danuer-
jBrems-PS.- Leiſtung von 23 P S. mit
dem 1100-Kubikzentimeter-Typ und 17 PS. mit
dem 800-Kubikzentimeter-Typ erzielt wird.
Dieſe größere Kraft gibt dem Wagen, günſtig
beeinflußt durch das niedrige Geſamtgewicht,
eine noch größere Beſchleunigung (in 15 Sek
von 10 auf 50 Kilometer in 10 Sek. von 50
auf 70 Kilometer und mehr Geſchwindigkeit),
ſeine noch ſtärkere Dauerbergſteigfähigkeit
(3. Gang 9 Prozent, 2. Gang 16,5 Prozent,

Gang 35 Prozent Steigung), eine noch
höhere Geſchwindigkeit (bis 85 Kilo-
meter-Std.). Dieſe für einen doppelt
ſtärkeren und teueren Wagen als Hanomag

ſchon ſehr günſtigen Ergebniſſe erzielt der
Hanomag in ſeiner Leiſtungs und Preisklaſſe
als einziger Wagen der Welt. Der Rahmen

Federn in

er.

iſt tief gelegt, um in Verbindung mit der auf
1200 Millimeter verbreiterten Spur und dem
auf 2450 Millimeter vergrößerten Achsabſtand
eine abſolut ſichere Straßenlage ſelbſt bei
hoher Geſchwindigkeit in gefährlichen Kurven

zu erzielen. Die Bremſung erfolgt durch die
vollkommen ausgeglichene hydrauliſche Vier-

eine
Der

dient
Handbremſe.

radbremſe.
vollwertige

Als Feſtſtellbremſe
mechaniſche

Bremsweg iſt denkbar kurz. Der Wagen kann
im Notfall bei einer Geſchwindigke. von
60 Kilometer Std. auf 19 Meter Entfernung
zum völligen Stillſtand gebracht werden. Das
Abſchmieren des Fahrgeſtells wird durch die
Ein-Druck-Zentralſchmierung beſorgt. Das
Iäſtige Einzel-Abſchmieren fällt fort. Zwiſchen
Karoſſerie-Rückwand und ballonbereiſtem
Reſerverad der Limpuſine und Kabrio-Limou-
ſine befindet ſich eine ſtarke Kofferbrücke zur

Unterbringung eines großen Reiſekoffers.
Durch die Federung mit langen Halbelliptik-

Gemeinſchaft mit hydrauliſchen
Stoßdämpfern an der Hinterachſe klebt der
Wagen förmlich auf der Straße, ſo ruhig fährt

Das ſonſt bei Kleinwagen gefürchtete
Durcheinander-Rütteln kennt man alſo beim
Hanomag nicht. Jm Jnnern der Limouſine
und KabrioLimouſine iſt für 4 erwachſene

Perſonen bequem Platz. Die Breite der Rück
ſitze beträgt 930 Millimeter, die der Vorder-
h ſitze ſogar 1268 Millimeter. Die Vorderſitze

Fönnen beim Einſteigen zu den Rückſitzen um
gelegt werden, ſie ſind außerdem noch ver-

ftellbar, ſo daß der Abſtand zwiſchen Sitz- und
Bedienungshebeln bzw. der Abſtand zwiſchen

Vorder- und Rückſitzen leicht und bequem jeder
Körpergröße angepaßt werden kann. Breite
Türen, breite Kurbelfenſter, geräumiges Jn-
nere, Automobilreifen, vorbildliche Aus-
ſtattung mit allem, was zur Annehmlichkeit
und Bequemlichkeit gehört, aparte Farben
ſchönes, elegantes Aeußere geben dem
Hanomag-Fahrer alle Freuden, die ihm ſonſt

ein bedeutend teuerer Wagen ſchenkt, dazu
kommt die bekannte Anſpruchloſigkeit und
Wirtſchaftlichkeit des Hanomag. Gebaut wird
der Hanvmag als vierſitzige Limouſine, als
vierſitziges Kabriolett (ſog. KabrioLimou-
ſine) und als zweiſitziges Sport-Kabriolett,
das aber außer den beiden Hauptſitzen noch
einen Reſerveſitz für zwei Perſonen hat.

Bilanz der Automobilausſtellung.
Zufriedene Beſucher zufriedene Ausſteller.

Der Schluß der Jnternationalen Auto-
mobilausſtellung 1931 gibt Anlaß, Bilanz zu
ziehen. Daß die Schau ein Publikumserfolg
werden würde, war bei der großzügig durch-
geführten Werbung ſchon vor Beginn allge-
mein angenommen worden. Sehr weit aber
waren die Meinungen darüber auseinander-
gegangen, ob die Ausſtellung nach Art einer
erfolgreichen Meſſe verlaufen und den ihre
Fabrikate anbietenden Werken entſprechende
Verkaufsergebniſſe bringen würde Gerade in
bezug auf Umfſatzerzielung, die naturgemäß
ſtets den Hauptzweck einer Ausſtellung dar-
ſtellt, waren die Hoffnungen faſt durchweg
nicht ſehr hoch geſpannt geweſen. Für Einzel-
klaſſen, z. B. ſchwere Nutzfahrzeuge und Groß-
perſonenwagen, war man vor Ausſtellungs-
beginn ſchon im Hinblick auf den Schenkerver-
trag der Reichsbahn mit ſeiner erneuten Be-
unruhigung weſentlicher Käuferſchichten viel-
fach ausgeſprochen peſſimiſtiſch geſtimmt.

Zu hundert Prozent haben die Propheten
des Publikumserfolges recht behalten, da-
gegen wurden die Prophezeiungen über den
Umſatz zum Teil ſehr korrekturbedürftig. Be-
rückſichtigt man die gegenüber früheren Aus
ſtellungen vorgenommene räumliche Be-
ſchränkung der Ausſtellung auf diesmal zwei
Hallen, die ſich aus dem Wegfall der Motvr-
radſchau erklärt, ſo hat die allgemeine Geld-
knappheit keine fühlbare Minderung der Be-
ſucherzahlen gegenüber früheren Gelegen-
heiten gebracht.

Die Zahl der Beſucher erreichte insgeſammt
die ſehr beachtliche Zahl von etwa 350 900
Perſonen, die ſich zum nicht unerheblichen
Teil aus Ausländern zuſammenſetzte.
Der geſchäftliche Erfolg der Ausſtellung lag
für die einzelnen Kategorien und Typen
ſehr verſchieden; im ganzen aber lag er
ganz erheblich über den Erwartungen und
hat unter Bertckſichtigung der herrſchenden
wirtſchaftlichen Depreſſion recht befriedigt.

Daß zunächſt bei den Perſoneuwagen die
Fahrzeuge der unterſten Preisklaſſe, alſo die
Klein- und Kleinſtwagen, überwiegend ſehr

günſtig abgeſchloſſen haben, ergibt ſich aus der
ziemlich einfachen Finanzierung dieſer Käufe,
nachdem hier ſchon mit 600---1000 Mark An-
zahlung das Gros der Abſchlüſſe durchgeführt
wird, d. h. mit Summen, die an die Entſchluß-
kraft des Käufers keine allzu großen Forde-
rungen ſtellen. Auch die an die Kleinwagen
anſchließenden geräumigeren und leiſtungs-
fähigeren Perſonenwagen, etwa in der Preis-
klaſſe zwiſchen 3000 und 5000 Mark, die über-
wiegend im Berufsverkehr eine große Rolle
ſpielen, wurden recht gut verkauft Dagegen
kann eine gewiſſe Enttäuſchung nicht unter-
drückt werden, die das weniger lebhafte Ge-
ſchäft in Perſonenwagen in der Preisſpanne
von über 5000 M. bis gegen 12 000 M. be-
trifft.

Ueberraſchend gut haben jedoch die nach
oben anſchließenden großen Repräſentations-
wagen, ſtets ein Haupterzeugnis der deut-
ſchen Automobilinduſtrie, abgeſchnitten. Bei
dieſen ganz großen Wagen ſind nicht nur alle
vorher gehegten Befürchtungen durch das
Ausſtellungsergebnis erledigt worden; die
Herſteller dieſer Wagenklaſſe haben darüber
hinaus allen Anlaß, zufrieden zu ſein. Da
nur wenige deutſche Perſonenwagenfabriken
ihr Produktionsprogramm auf eine einzige
Type feſtgelegt haben, die nun gelegentlich
der Ausſtellung gerade außerhalb des Kreiſes
bevorzugter Klaſſen fällt, ſo kann man feſt-
ſtellen, daß die Ausſtellungserfolge ziemlich
gut verteilt ſind.

Wenn die Nachfrage nach Perſonenwagen
der mittleren Preisklaſſe nachließ, ſo hatten
die hierfür in Frage kommenden Fabriken
dieſer Erſcheinung durchweg ſchon ſeit
einiger Zeit dadurch Rechnung getragen,
daß ſie ihr Fabrikationsprogramm durch
Aufnahme einer Type in der beſonders
gängigen unteren Preisklaſſe erweiterten,

Eine Einſchränkung hinſichtlich der Ver-
teilung der Umſätze auf

welche ſich den Neuerungen des Vorderrad-
antriebs und der Schwingachſenverwendung

beim kleinen oder leichten Wagen gegenüber
aus beachtlichen Gründen noch abwartend ver
hielten, in Einzelſällen eine Reihe von Ge-

leicht haben werden,
glatt mitzukommen.

Nachfrage und lebhaften Jntereſſes,

der ſtändigen
durch die Reichsbahn den Kreis
eſſenten nicht unerheblich einengte.

gültig abgeſchloſſen zu m rden;
einer nicht erwarteten Zahl von

ſchäften der Konkurrenz überlaſſen mußten.
Das Publikum hat ſich, zumal bei den kleinen
Perſonenwagen, den ſtark propagierten Neu-
konſtruktionen gegenüber recht aufnahmebereit
gezeigt, ſo daß Einzelfälle vorliegen dürften,
in denen es die Fabrikanten ſogar nicht ganz

mit den Lieferungen

Der Laſtkraftwagenban erlebte, zumal auf
dem wichtigen Gebiet des Schwerwagen-
baues, die Genugtuung einer befriedigenden

wenn auch das Fehlen der Spediteure infolge
Beunruhigung dieſer Kreiſe

der Jnter-
Jm

Schwerlaſtwagengeſchäft pflegen die Geſchäfte
zu einem erheblichen Teil erſt nach der Aus-
ſtellung auf Grund der auf den Ständen zu-
nächſt nur eingeleiteten ters ſen

rotz
dem kam es bereits auf der Ausſtellung zu

effektiven
Vrerkäufen, bei der in beſonderem Umfang
auch ſchwere Nutzfahrzeuge Abſatz fanden, Da
bei zeigte ſich u. a. beſonders, daß die ſeit mehr
als, eineinhalb Jahren vorliegende Zurück-
haltung der öffentlichen Betriebe (alſo An-
ſchaffungen von Omnibuſſen, Feuerwehr-,
Müllabfuhr-, Straßenreinigungs- uſw. Fahr-
zeugen, dann die Beſchaffungen von Poſt und
Reichswehr,) nicht mehr im bisherigen Um-
fang aufrechterhalten werden konnte, und daß
zum Teil ein Nachholen des nun ſeit erheb
licher Zeit unterdrückten Bedarfs dieſer für
die Nutzkraftwagenwerke ſo weſentlichen
Kunden unabweisbar wurde.

Einen ſchönen Erfon haben auch Die ſel-
motorkonſtruktionen davongetragen,
ſo daß die langjährigen und koſtſpieligen Ent-
wicklungsarbeiten gerade der deutſchen Laſt-
kraftwageninduſtrie nun Früchte tragen.
Selbſtverſtändlich iſt auf dem Laſtkraftwagen-
gebiet der Kampf um die Vor- und Nachteile
des Vergaſer- bzw. Dieſelmotorantriebs
ebenſowenig entſchieden wie die Auseinander-
ſetzung über die Zweckmäßigkeit von Hinter-
achs- vder Vorderradantrieb. Dem Geſchäft
in Leichtlaſtwogen u. Lieferfahrzeugen kamen
vor allem die auf dieſem Gebiet anzutreffen-

die Einzelwerke iſt
allerdings inſofern zu machen, als die Firmen,

den Preisermäßigungen zuſtatten.

Jm ganzen alſo war die Automobilaus-
ſtellung 1931 ein Erfolg, ganz gleichgültig, ob
man die Dinge vom Standpunkt des Be
ſuchers oder der Ausſteller her betrachtet.

Zurnen Sport Spie
m t

Das Handballereignis in Röſſen.
Am SſSonnkag Blitzkurnier des Tusſspo. Reuröſſen.

Wie wir ſchon berichteten, findet am
Sonntag auf dem Sportplatz des Turn und
Sportvereins Neu-Röſſen in Göhlitzſch die
größte bisherige Handballveranſtaltung ſtatt.
Der Turn- und Sportverein hat anläßlich
ſeines 8Sjährigen Beſtehens der Handball-
abteilung ein großes Blitzturnier ausge-
ſchrieben. Nicht weniger als zehn Mann-
ſchaften haben ſich gemeldet, und werden
nun im friedlichen Wettkampf gegenüber
ſtehen. Alle erſte Mannſchaften oder Meiſter-
klaſſen Merſeburgs und weitere Umgebung
haben ihre Zuſage erteilt. So wird es zu
einem Ereiquis erſten Ranges kommen Wert-
volle Plaketten winken den erſten Siegern.

Die Ausloſung hat allerdings ein unklares
Bild ergeben. Es werden ſich ſchon in den
erſten Spielen einige der beſten Mann-
ſchaften gegenüberſtehen, und dadurch iſt es
möglich. das eine führende Mannſchaft erſt
am 4. Platz landen kann. Aber bei der
Fülle von Mannſchaften war es nicht anders
möglich, da die Zeit nicht ausreichen würde,
jeden gegen jeden ſpielen zu laſſen. Die
Spiele beginnen bereits am Vormittag 9.30
Uhr und finden dann laufend bis Nach-
mittag 16,30 Uhr alle halbe Stunde ſtatt.

Als erſtes Spiel werden ſich Polizei und
1885 Merſeburg gegenüberſtehen. Beide
Mannſchaften kämpften ſchon des öfteren zu-
ſammen, es gab immer hartnäckige Kämpfe
zwiſchen beiden. Auch in dem 20-Minuten-
Spiel wird es ſofort ein flottes Spiel ge-
ben, kommt es doch für jede Mannſchaft
darauf an, in kürzeſter Zeit eine Entſcheidung
herbeizuführen. Jm zweiten Spiel, wohl
einem der Hauptſpiele, werden ſich Röſſens

gegnen.

ein großes Tempo vorlegen.

Meiſterklaſſe und VfVL. Merſeburg be-
Hier tritt die unglückliche Löſung

kraß zu Tage. Beide gehören zu den ſtärkſtenMannſchaften von denen ſich ſchon in den
Morgenſtunden eine geſchlagen bekennen muß
Beide Mannſchaften werden mit ihrer ſtärk-
ſten Mannſchaft antreten. Es wird ſich ein
Kampf entſpinnen, wie man ihn nicht oft
ſieht, denn beide werden vom Anfang an

Der Ausgang
dieſes Spiels iſt völlig ungewiß.

Die dritte Paarung führt 1899 1.
MTV. zuſammen. Hier werden zwei Mann-
ſchaften gegenüberſtehen, die bisher noch nicht
zuſammenſpielten. MTV., der ſich wieder
in guter Form befindet, ſollte auch in dieſem
Spiel die Oberhand behalten, doch iſt die
lb- Klaſſe der Sportler nicht zu verkennen
und vor allem hat 99 in der letzten Spiel-
runde an Durchſchlagskraft gewonnen.

Das vierte Spiel ſieht Preußen und ATV.
als Gegner. Auch hier treffen ſich keine
Unbekannten. Beide haben ſich ſchon einmal
gegenübergeſtanden, wobei die Sportler eine

und

Niederlage in Kauf nehmen mußten. Wie
ſich beide Mannſchaften in der kurzen Zeit
aus der Affäre ziehen werden, iſt noch nicht
zu erwägen, denn beide haben einen flinken
Sturm. Die Hintermannſchaften ſollten hier
ausſchlaggebend ſein.

Jm letzten Spiel der Vorrunde werden
ſich dann zwei unterklaſſige Turnermann
ſchaften gegenüberſtehen. Dürrenberg konnte
in vorigem Jahr in die erſte Klaſſe auf-
rücken und dort ſeine Spiele in guter Ma-
nier durchführen, ſogar gegen gute Meiſter-
mannſchaften gewinnen. Die Turnerjſche Ver-

den,

J
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einigung hat ſich in dieſem Jahr den Auf-
ſtieg in dieſe Klaſſe erkämpft. Jhre letzten
Spiele waren glänzend, erſt im letzten Spiel
um die Gruppenmeiſterſchaft konnten ſie die
Reipiſcher hoch geſchlagen nach Hauſe ſchicken.
Jn dieſem Treffen iſt es nicht möglich, einen
Sieger vorauszuſagen. Eine Uberraſchung
könnte aus dieſem Spiel entſtehen. Eine
Mannſchaft dieſer Paarung kann an einen
hohen Platz in der Entwertung kommen.

Die weiteren Spiele werden dann aus den
jeweiligen Gewinnern und Unterlegenen zu
ſammengeſtellt, insgeſamt werden 13 Spiele
ausgetragen. Aus all dieſen Begegnungen er-
ſieht man, daß es ſich hier um eine Groß-
veranſtaltung handelt. Nur ganz große Feſte
bringen es ſonſt zuſtande, derartige Maſſen
an Mannſchaften zuſammenzubringen. Vor
allem, wo es ſich um Turner und Sportler
geeint handelt. Der Leitung des Turn und
Sportvereins muß es hoch angerechnet wer-

eine derartige Delikateſſe vorzuſetzen.
Die Schiedsrichter zu den einzelnen Spielen

ſind bekannt. Alle vier haben ſchon des
öfteren Proben ihres Könnens abgelegt.
Das erſte Spiel wird Grahmann, das zweite
Kain Halle, das dritte Boos und das vierte
Benn 99 Merſeburg leiten. Jm fünften
Spiel wird dann wieder Kain beginnen.
Zu den nächſtfolgenden Spielen müſſen dann
erſt die Schiedsrichter von Fall zu Fall
angeſetzt werden. Möge die Veranſtaltung
eine gute Werbung mit ſich bringen, ſo daß
dem ſchönen Handballſpiel neue Freunde zu-
geführt werden.

a

ATV. Reſerve Schwimmverein Dürren-
berg 1. Während die Meiſterklaſſe des ATV.
in Röſſen weilt, trifft ſich die Reſerve erſt-
malig mit den Dürrenberger Schwimmern,
die erſt ſeit kurzem das Handballſpiel
pflegen. Deshalb mußten die Rothoſen ohne
weiteres den Sieger ſtellen.

mark: Reſ.- Mannſchaft 12,30 Uhr,

7. d. M.
im BVereinslokal.

Sitzung der Sportwarte
des 5. Bezirks.

Unter dem Vorſitz des Bezirksſportwarts
Max Poſtowsky Merſeburg, fand vor
kurzem in Weißenfels eine Sitzung ſtatt,
die von allen Sportwarten des Bezirks be-
ſucht war. Nach Kenntnisnahme von dem
Ausſcheiden des Verbandes Apolda aus dem
5. Bezirk wurde der ſportliche Teil erledigt.
Beſchloſſen wurde, daß die Bezirksmei-
ſterſchaftskämpfe 1931 auf Aſphalt
in Weißenfels ſtattfinden ſollen und
zwar am 18. und 19. April (5Zer-Staffeln).
Die Bezirksmeiſterſchaftskämpfe auf Bohle
und Schere fallen aus. Jn Rückſicht
nahme der wirtſchaftlichen Notlage ſoll dieſer
Kampf gleichzeitig als Vorkampf für den
Bezirkspokal gelten. Der Rückkampf iſt für
den 19. und 20. September nach Dürren
berg anberaumt.

Der Pokalkampf Merſeburg-Geiſeltal
findet am 22. März in Kötzſchen ſtatt.

Die Termine für den Dreiſtädtekampfſind: 17. Mai in Merſeburg, 26. Juli in
Weißenfels und am 30. Auguſt in Markran-
ſtädt.

Oſtpreußiſche Rennſtälle greifen in die Er-
eigniſſe der am 29. März in Strausberg be-
ginnenden Berliner Rennſaiſon ein. Der be-
kannte Herrenreiter W. Roeder iſt mit den
Vollblütern Dietmar, Sonne, Carl-Heinz und
Feuerfunke, Trainer W. Wanot mit Meding
in Hoppegarten eingetroffen.

Vereinsnachrichten
Sportverein von 1899 e. B. Am
Sonntag, den 8. März treffen ſich
Uhr. Abfahrt der Mannſchaften nach
gemütlichen Tänzchen. Beginn 18 Uhr
Abfahrt der Mannſchaften nach Neu-

l. Mann
Straßenbahn.

Der Vorſtand.

Sportverein Beunnga 1926. Sonnabend, den
ab 20 Uhr, Monatsverſammlung

Der Vorſtand.

ſchaft 13,20 Uhr mit
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Feeitag, den 0. März 1937

An
Lockerung der Tarifſtarrheit.

Verſchiedentlich ſind während des Jahres 1930
Verſuche gemacht worden, um einen Gemeinſchafts
vertrag zwiſchen den Verbänden der Unternehmer
und den Gewerkſchaften unter dem Patronat des
Reichsarbeitsminiſters ins Leben zu rufen. Man
wollte bei dieſen zum Teil ſehr ernſtlichen und auch
oft ſchon ſehr weit gediehenen Verſuchen zwar nicht
die Zentralarbeitsgemeinſchaft von 1918 wieder auf
leben laſſen, aber beſtimmte Abreden über die
Senkung der wirtſchaftlichen Selbſtkoſten, die Ein
dänmimung von Arbeitskämpfen und die Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit treffen. Wäre ein ſolcher Zu
ſammenſchluß gelungen, ſo wäre eine günſtige pſycho-
logiſche Wirkung, die ſicherlich ſehr kredit-
fördernd geweſen wäre, nicht ausgeblieben. Die
Verhandlungen, welche in dieſer Richtung geführt
wurden, und die wie ſchon oben geſagt, verſchiedent
lich in ein ſehr akutes Stadium gelangt waren,
ſcheiterten. Trotzdem wird man nicht abſtreiten
können, daß trotz des Fehlens einer ſichtbaren Ar-
beits gemeinſchaft bisher ein Band gemeinſamen Ver
ſag ungegefnyrs beide Arbeitsparteien zuſammen

elt.
Inzwiſchen iſt dieſe Frage der Arbeits gemeinſchaft

durch die Rede des Arbeitsminiſters Stegerwald in
Eſſen über die Zukunft des deutſchen Tarifrechts von
einer neuen Seite beleuchtet worden. Hier wurde
die Frage aufgeworfen, ob ſich die Verbände der
Unternehmer und Arbeitnehmer nicht zu freiwilligen
Tarifgemeinſchaften zuſammenfinden könnten, die
vom Staat ermächtigt würden, ihrerſeits die Arbeits-
bedingungen zu regeln. Das würde bedeuten, daß
an die Stelle einer zeitlich befriſteten und ziemlich
mechaniſchen Einigung mehrerer Verbände eine
dauernde und engere Gemeinſchaftsarbeit treten
würde. Dieſer Gedanke iſt neu und bedeutungsvoll,
weil er von dem Arbeitsminiſter in die Debatte ge
worfen wurde.

Es handelt ſich zunächſt nur um einen Vorſchlag,
der ſorgfältig geprüft werden müßte. Stegerwald
erſtrebt im Rahmen ſeiner Anregung auch eine Ver-
feinerung und größere Elaſtizität der Tarifbeſtim-
mungen, die den einzelnen Berufszweigen und Be-
zirken mehr entſprechen. Denn es hat ſich gerade in
der letzten Zeit gezeigt, daß auf manchen Gehieten
die Tarifſtarrheit zu groß geworden iſt.

Der Techniker zur Arbeits
loſigkeit.

Von Jng. Hermann Peterſen, Eſſen,
Vorſitzender des Verbandes Dentſcher

Techniker.

Angeſichts der heutigen wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten ſollte ernſthaft erwogen wer-
den, ob nicht im wirtſchaftlichen Denken und
Disponieren eine verſtärkte Ergänzung durch
techniſche Denkweiſe zu wertvollen Ergeb-
niſſen führen muß, insbeſondere auch bei der
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Wie
wenig Beachtung der Techniker in dieſer Be
ziehung erfährt, dafür iſt geradezu kennzeich
nend die Zuſammenſetzung der von der
Reichsregierung eingeſetzten Gutachter-
kommiſſion zur Arbeitsloſenfrage. Zehn
Mann, deren Prominenz nicht angezweifelt
werden ſoll, aber kein einziger Techniker
darunter. Arbeitsdienſtpflicht, Einführung
des neunten Schuljahres, Streckung der
Arbeit uſw., all dieſe Vorſchläge ſind doch
nur kleine Mittel, die am Kernproblem vor-
beigehen. Was ung in heftiger Weiſe fehlt,
das iſt Kapital. Um ſo mehr ſollte wegen
dieſer Kapitalknappheit mit dem vorhandenen
und geborgten Kapital pfleglich umgegangen
werden. Das Gegenteil iſt der Fall.
Woran wir kranken, das iſt die Unüberſicht-

lichkeit und Verfilzung der Wirtſchaft.
Dieſer Verfilzungsprozeß der deutſchen Wirt-

aben, wenn weiter die Beſonderheiten der
inanzmethoden es nicht geſtatten, daß der

in Anſatz gebrachte techniſche Aufwand im ge-
ſunden Verhältnis zum wirtſchaftlichen Effekt
ſteht, dann hat z. B. Ford nicht Unrecht, wenn
er ſchreibt: „Vieles wird beſſer werden, wenn
ſich die Finanzwirtſchaft die Methoden der
Jngenieurkunſt zu eigen macht.“

Die geltenden Kapitals- und Wirtſchafts
methoden verurſachen Bedarfsdeckungsmaß-
nahmen, die ſich ſo ſtark durchkreuzen und
überdecken, daß daraus ein Aufwand entſteht,
der geradezu als Verſchwendung bezeichnet
werden muß. Jn keiner Weiſe iſt kontrollier-
bar, inwieweit Stillegungs- und Lohnabbau-
maßnahmen nicht andere, ebenſolche, nach ſich
ziehen und dadurch progreſſiv die Kriſen-
erſcheinungen noch verſtärken. Darin beſteht
die Gefährlichkeit des heutigen Zuſtandes,
daß die Volkswirtſchaft keinen Regulator
mehr in ſich beſitzt. Wenn die Hanomag ihre
Lokomotivquote verkauft, wenn die Mittel-
deutſchen Stahlwerke ihr Werk Lauchhammer
ſtillegen wollen, wenn dasſelbe mit der Hütte
Ruhrort-Meiderich beabſichtigt wird, dann
muß angeſichts dieſer wenigen heraus-
gegriffenen Beiſpiele die Frage aufgeworfen
werden, ob es nicht endlich an der Zeit iſt,
mit ſtaatlicher Hilfe eine zentrale Jnſtanz zu
ſchaffen, die verſucht. dieſe Erſcheinungen in
wirtſchaftlich größeren Zuſammenhängen zu
betrachten und daraus entſprechende praktiſche

Maßnahmen abhzuleiten.
Dieſe Inſtanz müßte weniger ihre Aufgabe
darin ſehen, Bedarfsdeckung zu regulieren,
als vielmehr überall dort einzugreifen. wo
es ſich um die Abſtellung von Mängeln
handelt, die in der Verfilzung der heutigen
Wirtſchaft ihre Urſache haben. Sagen wir
fünf Männer der Praxis, darunter Techniker
von Format, die genügend Befugnis haben,
um ſich ſchnell die Auskünfte zu verſchaffen,
die ſie benötigen, um der Regierung praktiſche
Maßnahmen vorzuſchlagen.

Porzellanfabrik Kahla in Kahla.
Wieder dividendenlos, aber verhältnismäßig

befriedigender Auftragseingang.
Wie wir hören, iſt die Geſellſchaft zurzeit

bei verringerter Belegſchaft, die gegenüber
dem Höchſtſtand im Jahre 1928 um etwa
20 Prozent zurückgegangen iſt, noch voll be
ſchäftigt. Jn Elektroporzellan liegen größere
Auslandsaufträge vor. Auf der Leipziger
Frühjahrsmeſſe iſt ſelbſt unter Berückſich-
tigung des inzwiſchen eingetretenen Preis-
abbaues wertmäßig mehr verkauft worden
als zur Früsiahrsmeſſe 1830. Export-
vrders gingen u. a. aus England, Amerika,
Frankreich, Schweiz und den norv ichen
Ländern ein. Für das Geſchäftsjahr 1930
wird wieder keine Dividende verteilt, ob ein
Verluſtabſchluß vorgelegt werden wird, ſteht
noch nicht feſt (i. V. 435 000 RM. Gewinn-
vortrag).

Furnberg A.G. in
Nürnberg. Die Geſellſchaft weiſt für das am
30. September 1930 abgelaufene Geſchäfts-
jahr einen Reingewinn von 156843 Mk.
(i. V. 775 868 Mark) aus. Einſchließlich des
Gewinnvortrages aus dem Vorjahr mit
61 609 Mark (75 248) ergibt ſich ein Ueber-
ſchuß von 218 452 Mark (851 106), der wie
folgt verteilt wird: 5 Prozent Dividende auf
die Stammaktien mit 154 000 Mark (15 Proz.

Triumph- Werke

nung 58 518 Mark (61 609). Jm Vorjahr
wurden außerdem der geſetzlichen Reſerve
108 500 Mark zugewieſen ſowie Sonder-
abſchreibungen au mit25 000 Mark und auf Maſchinen mit 130 000
Mark vorgenommen. Das Abkommen
zwiſchen r Triumph-Werke Nürnberg
A.-G. und der Adlerwerk vorm. Hein-rich Kleyer A.G. Frankfurt (Main)
das die Herſtellung eines neuen Modells der
Adler Schreibmaſchine mit Schwunghebel
durch die Triumph- Werke zum Gegenſtande
hat, iſt nunmehr zuſtande gekommen. Durch
dieſes Abkommen wird die Selbſtändigkeit
der beiden Geſellſchaften nicht berührt.

Die Umorganiſation im Schrotthandel
vor dem Abſchluß. Die ſchon längere Zeit
ſchwebenden Verhandlungen über eine Um-
eſtaltung der mittel- und oſtdeutſchen

Schrottwirtſchaften ſind ſo gut wie abge-
ſchloſſen. Die Neuorganiſation iſt für drei
Jahre, bis Ende 1933, in Ausſicht genommen.
Nähere Einzelheiten ſtehen noch aus.

Sächſiſche Tüllfabrik A.G. in Chemnitz-
Kappel. Das Geſchäftsjahr 1930 ſchließt
nach rund 63000 Mark (i. V. 66095 Mark)
Abſchreibungen einſchl. 85 117 Mark Ver-
luſtvortrag mit einem Verluſt von 112000
Mark ab, der wieder vorgetragen werden
ſoll. Die Generalverſammlung findet am
7. Mai ſtatt.

Zuſammenſchluß im Zementmaſchinenbau.
Die Fried. Krupp Gruſonwerk A.-G.,MagdeburgBuckau, und die AndreasMa-
ſchinenbau- Geſellſchaft m. b. H., Münſter,
haben ſich auf dem Sondergebiet des Baus
von maſchinellen Anlagen für die Zement-
erzeugung zuſammengeſchloſſen. Das Kruop-
Gruſonwerk übernimmt die geſamte Zement-
Da Nen Avteilung der Andreas-Geſell-
chaft.

Die Kurzwarengroßhandlung Buttermilch
8 Co., G. m. b. H., Halle (S.) hat die Zah-
lungen eingeſtellt. Die Prüſung der Bücher
und Aufſtellung einer Vermögensüberſicht
erfolgt durch die Fram Reviſions- und Treu-
hand-Union in Leipzig.

Die „Gepag“ Großeinkaufs- und Produk-
tions A.G. deutſcher Konſumvereine, Köln,
ſchlägt wieder 5 Prozent Dividende und
weitere erhebliche Zuweiſungen zu den Re-
ſerven vor. Der Umſatz iſt um 2,22 Prozeut
auf 74,14 Mill. RM. geſtiegen. Für 10,96 Mill.
RM. wurden Waren in eigenen Fabriken
hergeſtellt. Die Bankabteilung hatte einen
Umſatz von 196,18 Mill. RM.

Expanſion Batas. Zu den Verhandlun-
gen über eine Umwandlung der Firma T. A.
Bata in Zlin in eine Aktien- Geſellſchaft wird
nunmehr von maßgebender Seite mitgeteilt,
daß die Firma Bata in eine Aktiengeſellſchaft
mit einem Kapital von 100 Mill. Ke. umge-
wandelt werden ſoll. Bei dieſer Gelegenheit
wird die Firma Bata die Unternehmen der
Buſi Schuhfabrik Akt.Geſ. und der K. Budi-
ſchowſki Akt.Geſ. in Trebitz (Mähren) und
die Boſchaner Lederfabrik in Boſchau (Slo
wakei) übernehmen.

Jlſe Bergbau A.G. Die am 7. März ſtatt
findende Bilanzſitzung wird die Verteilung
einer Dividende von 10 Prozent (wie i. V.
vorſchlagen. Die Stapelvorräte per Ultimo
Dezember haben ſich im Monat Januar etwas
verringert.

Phönix A.G. für Braunkohlenverwer-
tung. Wie wir erfahren, wird der zum
25. März einberufenen Generalverſammlung

h
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Umtliche Devtienturie vom 6 März

Geld Brie Vrief1 Dollar 4,208 4,211 1 Pfund Sterl. 20.416720 486
100 holl. Guld. 168, 100 italien. Lire 22,02 22 (6
100franz. Fris 16.4 100 ſpan Peſet 46.28 45 88
100 ſchweiz. r 30,895 05 argentin. Peſo 1 395) 13.9
100 Belga 68,57868 698) 100 finniſche100 tſchech r 12 429 10,577 10 597
100 ſchwed. Kr. 11267 18 79 100 bulgar. Leva 3.040) 8 (49
100 norweg. Kr. 112,2 12 641 apan. Ven 2.081 2065
100 dän. Kron. 112,4112,68)1 braſil. Milrs 0,846 847
100 öſtr. Schill. 59.00 00 iugſl. Dinar 388 7.402
100 ung. Pengö 78.27 100 portg. Esc. 168.89 16 87

Goicp'en breite wertbest. an'enhen

Markka

Berlin. März
Pr Lyto u 19100,650 r. COtr. Bd. m. 94,

10 do l 13 u. iö 99 75 o. do 1928 6. 78
do, do. R. 17 u. I 100, C Pr. Cent -noo u.do. do i0 56.50 ar B. P. n. 90, 00
do o K. 211 97.00 7*, do. G. Komm w. 96,00
do. S om R. 20) 97.00 5 acbs. Pr G A4 A III 90.00
do. do R. 6 23.50

do. o. t e 85 50 6 An0. Rogg. AusPr. Ztret, vid R 8.6, 10 08.00 Ba La -Eſextr. Koble 16,50
o. do. K. v 98 00 ö Heri, Kogeen wert 1928) 7.00
do. do. 14 o. 15) 98, 00 6 Bres, Koblenwertani,] 19 60
do. do. B. I 98, 26 5 Eiekta. Mittel Konle] 4.,00
40. do K 19) 98,50 7 v Lot and. touva 8,00
do, do B. 20 o. 21 99,00 ſö Großkraftwi e annov
r P.dbr. Gofr m. 99,00 Kur-u. Neumart. Koer 6,10
do. do m. 42 96,26 landses. Cent -Rogu.) 6651

6 do do. m. 45 86,75 5 Meer. So wer Korn
6 90. aow., Em. 19 77.,25 5 Otdb. K rer Anet Kog
10 Prov. Säcbs, lds. pt. s Fr. Centrod. -Roe. P. 7,60

do. 00. 30 95.,30 5 Vrv Säche, Las. Roun 6,80
do. o. Ausu., 1-2 86 50 5 Rogg Korn Her I 6,88
do. do. Ausg. 1-2 5 h. dec Rogo. Pt 6,08

8 Pr Centr. Bod, G. P. 27 100 50 5 West:. Lade Prv. Kod). 12,60

s do. 90. 1928 101.00

ſeloriger Börse vom 5 FIär
M ſtge feſt vom Kankhbaus H. F ſ.ehmann Holle.

Aug. Dr. Creo.-A 90,00 j Mansſeid Bergb. 29 50
Chema. Spinner, Norddtisch Wolle 61.00
Chnromo Naſorhk 74.50 Pittler Maschinen 26,00
Faldensetein Gard. 76 00 Polvphon 162 75
Kasseler Jute 162,00 PrehſitzerBraunk 1650,00
Kirchner Co -6,00 Rauchwar. Walter 0.50
handkroft leſpzio 76,00 Rique 8 Co 96.25
Longdein-Piend. 83.00 Fahiberqg, ist &Co 6. 60
heſpe. Baumwolle 104,00 Schiema Hoizstoſt St 00
do. Wollkämmer 65 00 Schubert 8 Salzer [158.00
do. Kammgarn 66,00 Sonderm. 4 Stter 185.00
do. Hlvooih.-Bank (44,76 Stöhr Kammgarn 78,00
do. Bier Riebeck 103,(0 Thüringer Gasges 14 (0
Lindner. Gottir. 56,C0 do. Wolle 116,00

Berliner Troduetenbörſe vom 5 März.
Amtlich 'eſtgeſegte Preiſe. Getreide u Oelſagaten ver

1000 Kilogr., lonh per 100
Weizen, märkiſcher.

Kitlogz alles in Mari
Futtererbſen 19.00 21.00

75 76 9 91 298 Peluſchken 22,09 24,00
Roggen märt 166 163 Aderbohnen 17,00 19.00
Braugerſte 210 218 Wicken 18.00 21 00
Futter gerſte 194 210 Lupinen vlau 13 00 1.00
Fafer. märiiſcher 147- 154 Lupinen, gelb 21,00 24.00Weigenmeh. 34.50—40.75 Seradella neut2. 00 58.,00
Roggenmeh. 24.40--27.50 Raps kuchen 9,10 9,660
Weizenfleie 11.85- 12. 10 Leiniuchen 15,30 15,60
Roggentleie 10.0 10 90 Trockenſchnitze 6.70 6.90
Biſtoriaerbſen 20,50 25,60 Sona-Schrof 14.40 14.70
Kl. Speiſeerbj. 22,00 24.00 Kartoffelflock. 12,80 13.20

Magdeburger Zucdermartt vom 5. März. Preiſe
für Weißzuger einſchl Sag und Verbrauchsſieuer ür
50 kg bruttu ür netto ad Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung
Märt Tenden; Ruhig

Vereinigte Stahlwerke Van der Zypen
8& Wiſſener Eiſenhütten A.G. in Köln. Der
Aufſichtsrat ſchlägt der zum 26. März ein

ſchaft umfaßt auch Staat, Kommunen ſowie gleich 462000 Mark), 6 Prozent Dividende wahrſcheinlich eine Dividende von wieder berufenen rralper an für das
genoſſenſchaftliche Einrichtungen. Wenn die auf die Vorzugsaktien B gleich 300 Mark 6 Prozent vorgeſchlagen werden. Die am 28. Februar abgelaufene Geſchäftsjahr
Erzeugniſſe, bevor ſie an den Verbraucher ge- (wie i. Vo.), Aufſichtsratstantiemen 5635 Mk. Bilanzſitzung findet erſt in der nächſten die Verteilung einer Dividende von
langen, unnötige Umwege zu durchlaufen (65 697) und Gewinnvortrag auf neue Rech- Woche ſtatt. 6 Prozent ſi( V. 10 Prozent vor.z z

Daimer-Hen2 27.871 27.62 un Geisenn 182,60184 001 L. 0wenbrauerer 159 00 161,00) en erh 82.00 64,701 48.80 28.76Berliner Börse Semmer. Gebr. 18.26 17.0c. ebr Goednart, 110.60120, o Codensch. Mein Fesehs Gust. don en Aer 37.00
vom 5 März sKon u W 95,00 96 o0 h. Goldschmidhi 40.76 42 00LUneb Wachsbi 63.75 53.76 Salzungen ſo Spilzen 66,00 00

en Sche Asphalt 65,00 65,00] nes *alzdeturth Kali 206,62 206,00 46,60 46,00r n inuerrie r o. Babcock W. 8270 8300 e 2 r r 32,25 32 00 Jangerns Masch. 89 00 52780 ehe 1200ndusträ en ſo Cont. GasDess. 121,26 123,25 e en wer P od. do ergwern 3400 Sarotti-Schokol. 92.,87 91,70 Vorwonler Portj 96.00 96.60
5. 3 4. 3. Accumulat.-Fabr [117 00 118.00 10. Erdöl-A. G 69.20 70,75 nroder Ain-eh 20.00 20' 121 do. Müunlenw 4000 34 00 Sauerbrev Masch. 18,25 17,751

6 Disoch. Werides i. Adier Poril.-Zem. o Jute-Spinner. 5450 64.00 rer Eigen ob Soler 23762 237.25 San Zement 66.00 63,7 anderer Werke 46,00 44,00Anleihe 1923 96,001 Acdherhätten Glas 63,25 68,50 10. Kabelwerke 82,57 52501 r am 08'00 o2 o Mansieid Berg o 42.87 hie Deiries /400 70201 arstein u. Hegi
6 do. fur 2. 9. 35 92,00 Alexanderwerk 18,00 18,76 0. Linoleumwk. 110,00108, 00 ar er Ber bau 76((0 50 Maschib Guchug v 32.78) Ichneider. Hugo 7160 7160 Schisw Holsi.
7 Dt. Reichsanl. 29 28,90 98,90] Aig Kunstzijde V. 77,00 78, 7 10 Post- u Eb. V 17,25 16.78 0 puh wi, 00 Kapget 2.00 25,90 chönebeck. er 25.00 24251 Eisenwerke 106 106,00
6Dt. Reichsanl 2 84,20 86,10] Alig. Eiektr -Ges. 102,60 103,76 10. Schachtbau 81,00 66,50 elde u er Tlmech We a L 12,62 chubert Salzer 156 26 150,60 Vasser Gelsenk s 116.00
3Dit. Reichssch K' 87.25 87 26 isen Portl.-Cem 120,00 o. Spiegeigias 64,75 64,60 7 m 28,12 a22. huher ä Co 129.00 100,62 M ayss 4 Freyiag, 22,00 a4.006 Prö. Siaatsani. Ammendtf. Papier 90,00 90,00 o. Steinzeug 11700 äebrd. Mänten 25,75 25, 76) Motorenib Deut- 49,621Schuſih Patzenn 17 60 179 00 Wegeſin Rubtabt 80.00 o2,00

1928 auslosbar 94,60 94,62] do. do junge o. Teleph. u Kad. 38,20) 84,00 e 430 Neckharwerke 118,60 Schwabendbräu 13760 1-6,00 Vegelin &Hübner 48 75
6 Pr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 26,75 o Ton- u. Steinz. 79.25) 79.7 r K w. u r Nieder Kohlenw 118,00 120, Siegen Sol. Gut 12.00, 13.57] Venderoth 57,50 67.00l. Folge do. do. Vor o. Wollw.-Mar 6b,o0 6. o Guvſerw I. a 125, O Noräd Kabelwerk 120,00 120,00 Siegersdri. Werke 62,60 58 60 Versch Weißen [102,70 106,00
7. do. II. Folge Ankerwerke A G. 173,00 173,00 )isch. Eisenhdh 4262 42.87 r W 65 67 Nordd. Wolikäm 58.00 o08/Siemens Giasind. e6 50 86,001 esteregein Alk 143.75 145.00
7 Thür. Staatsa.26 89,00 82,90] Annaburg. Steing 5,t0 a. Metalihandel, 80,00 80,0. es i l Operb. Veber). 2 87.00 Siemens &Haske 172.12 17. 75) Missner Meitalt 2926 av, 00
2 do m. 27u. La B 62.87 82.50] Augsb. Nbg. Mibr. 67 60 70.00 )ommitzsch Ton 162.00 16300 h re 7 W Oberschi Eis 3a. 36' e r Sinner A.-G. 686,00, 88.00 ViltencrGutzstah 82.60 32,00

Bachm Ladewig, 40,25 75.50 hWoistenbrauerei 102.801182. o. a. Kokewerie, 70.70, 78. ba edertabs r r.
r e 2075 9970 Bemberg T o 772. rer l l forchwerke gle 96. do. do. Genus 70 75 70,00 ad verger Hilite 48, 60 22,80 ede a zereßer r 76 99.70 Berger Tieibau 25000 70 )ortmund. A. -Br. 166,60 166,00 ſotelbeſriebsges. r065 00 106,00 Odenw Harist Ind 64,00 latzfurt. Chem. Fd 37,26 36,00 underlich Co 60 00 69 00

e z 66.57 s Bergmann Eſektr. 125000 125778 )Urener Metallw o 00 i Hubertus Braun 12b 60120.60 Oeking. Stahiw. Sleabt- Mag esis 90,00 90.00] eitzer Maschſb 60,00 60,80
us ein 55.37 25. u 9 )vnamit A. Nobel 69,50] 70.00 Ocrenst Steinfurt Waggon e Ware 4200 48.00O Anh. Abl.-Sch. Bert.-Guben. Hut!. 149,/5 149,75 lumboldtmühle Koppel] 49,00) 51,002 s oft Verein o0ne Aus 3,751 6.87 Berlin z 25.25 25,00 enburg Kattun 465,60 45,60] luta Breslau 66,00] 64.00 Ostwerke e pe r n 53.92 67,60] 0 „Waldhof re 3

lo.-Karlsruh. ind. 54,87 56,00 intracht Braunk. 124,00 126,06 „90 n a »6. san 83 do s300 40. Maschinenb. 36726 46737 isenb. Verk. 149 12148.70 ſise Beigban, 170,o0 160,00 r er 27 53 Stöhr Kammgarn 76,60 78,00
U 6 n 0 801mine e Zerthota. re 26.50 27.00 r 154, o. er re e z a d r u 1 e rger r z 51.50 an AhtienAuslosungssch 50,00 Bösperde Walzw 41,00 40,60 ektr.-LieeGes. 127,75128.0 Piner Loz Werk 127 00 127 Aſig D. Cred.-A ſ v 12 66 00x Wenvert u Srauhaus Nurnta 127.50 12825 entr. ütegn [12000 117. of lich Zuckertabr n t Sein 104,76 103.00 e nlef Bran ind als Ä2 u e

aDt. Schutzg. Ani 2,20 2.20 8raunk. &Brib. o 117,00 118,00 ek. Licht u. Kraft ſ120,00 122.0)Kahla Porzellan 26,00) 26,60 do Tun n. Gerd 28.75 28 20 Svensko tand 265 00 269.00 Berl. Handelsges. 126,00 12,25
Braunschw. Kohl 220.00 220.00 ngelhardt- Brau 142,00 143,6Kaiser- Keller AG. 48,00] 46, 00 zit i 263.0 do Hypotht. Bank 219.00 219 00Pöge, ElektrizitätVerkehrs Aktten do Jute-Spinn. 69 00 schweil Bergw. 19 9,00 193 Kaliw. Ascherslb. 156,50188, 001 do. Vorz.-Alt Conr. Tach Cie 91,25, 91,26 do. Kassenverein 81.00 81,00

n r do Maschinen 39,00 39,00 xcelsior Fahrrad 2.25 9.20 öckner- Werke 60,20 62,00 Po vpnonwerke [162,00 168., 00 rer Se n Spgg 69 50 8900 Brnschw. l. Hvp 16, 00 188, 00rege 82.62 s2.00 Breitenb. Porth-C) 78,00 76,00 anhib. Saccharin 36,12 45, 621 H. Knorr 4 -G. 152,7Radeberg Export 100 20 150 26 Teiefon-F., Berſin Commerz- u. Pr. 11000 110.87
Ang. I oſeſb. u t 127.00 126.00 80.78 aengtein Gard 78. äo, 76.8 r S e Rasguia arburte ſt 180. 28emelhofer feld 81,20 29.00 gar et i a 5
Barmen-Eib. Strb. 95,00 95.00 i n W 7 G Farbevindust 141.87 122.00 n Gas- u. r 46.50 46, Raingeb. Weggon 73,00 7325 Teutonia Misburg ess Landesbank 62.00 20
Bruschw. Land 2367 2887 Buderux Eisenw. 51,00 52,00 eibisch A. G. 115,00 215, 00örbisd Zuckertd.) Ravehw. Wan 4 Thür. Bleiweiötbe Meutsche Bank uCanada- Ab. Sch 2267 22/62 Bvr-Guldenwerk. 43,50 44,75 ein -Jute-Spinne c 32.00] 32,00 Fagenebg Spinn, 40 Elektr. u. Gas 130,00 130, o e 2777 o z
Di. Eisenb.-Betr 60.00 60 50] 2ammon, Asbest eldmühle Paprer 116,00 117, o Körtings Elektrw n Met Schr. o Gasq. Leipzig 148,70 146, o Dtsch. El ekt -Bk 7in eichelt Met Schr. 24,75 24,26 188,00 188,00do. Reichsb. V.- A. 90,00 90,00 Capiſo 8 Kiein n 80.87 68.2 Kynnänserbü e Rhein Braunkoni 169.79 167 7 eonhard Tſeiz I. 25 115, o 7476 74 00
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Hbo.-Amer Pach 6850 68.781 o do Grünyau) 6000 50,25 re r 62.20 61. 70 do Pianot Zimm 7,251 760 Wesſf. Kalſuw. 68.00 66. o o. Gotheniawert, 98.60 29.501 (amvurg i 1278 102.76
Hamburg. Hochb 69.76 6925 do do. v. Hleyden] 47,87 47,70 ebhardt Co. 63,00 62,50 eonhard Braunk [124,0018400 do. do. Sprengst.] 55.00) 55 00 0. Harz. Poriſ.-C. 7100 7100 h 214 60 214 00
do. Sudam. Doſse 229 785 128.70 do ind Geisent. 60,50 5080 ebhardt König 70.00 6950 eopo degrube 50.00 80,00David RichierA-G. 73.00 74,25 o. Jutespinn iſt Meckſb. Sireſctiy. 149 00 148 60
Hansa Dampisch 106,00 106,60 do Werke Albert 81,00 30,76 Gelsenkirch. Berg 7260) 80,8- l. ichtenberg. Terr. 66,76 65.751A Riebeck Mont 83.76 s ,0 o aus Giasw. 35,25 45,50] Neiniog. Uvp B. 183 00
z Bremen Chromo Najork 76,50 78,60 h 82.00 34,00LindenerBrauerei 100,60100, 60Bocksroh- Werke o. Märk. Tuch b 31.,00 5100 M tcia be t e c

n n ev vo e v 8 20,00 ca re 2 122.60 122 60 Linde s Eismasch. 1653,25163 70Roddergrube 600,00 600. o 10 Pril. Schimisch 92.75 93,78] ederlaus Bant v o e6 00
372 “7 o V el e 37.00 36,76 o. Lindström A.-G 874,00 360,00]Ph. Rosenth. Porz. 87.00 57,60]40. Schuhſfb. Bern 20.26 20.00) ordd. Grad Cr. 14 00 16 60u e ä ontin m 119,00 110,60 c 8357 olle 116.00 115.00 Lingel Schuhfabr 56 00) 65,26 ositz Zucker rall. z3/69 63,60 o. Smyrna- Teoo 116,50 118,50) 8echsb an 250 12 268 00

er 3 n re ias Schaike 1.00 122,00 t. ngner- Werne 74,50) 70,0. Roscheweyb, 56.00 45,00 o. Siahiw. v. d 2. 10.25 119.26 Schrieche an 197.05 198.00Se Fineierw. ſR27, 00)127, önnz Papier [118,25 116,20 langer Zucker 54.601 69.50C. Lorenz A. G. ters A.- G. 52.20, 5580la0. nd Meta 86,501 57, 20 Bodenereat, 14450 140.00
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Friedrich von Bodelſchwingh.
Geboren am 6. März 1831, geſtorben am

2. April 1910.

r

W

Als Vater Bodelſchwinab. der am6. März vor 100 Jahren dem deutſchen Volke
geſchenkt wurde, 1872 nach Bethel kam,
fand er hier eine kleine, noch ganz in den An
fängen ſtehende Anſtalt für Epileptiſche vor.
Man hatte vor einigen Jahren einen kleinen
Bauernhof vor den Toren Bielefelds er-
worben, in dem die erſten 4 e pileptiſchen
Kranken einzogen. Heute, 20 Jahre nach
dem Tode des Gründers, beherbergt Bethel
rund 2500 dieſer Allerärmſten. Die Fürſorge
für die Fallſüchtigen iſt bis heute der
Stamm des Baumes geblieben, dem
aber längſt Zweige und Aeſte entwachſen
ſind. Viele dieſer aus der menſchlichen Ge-
ſellſchaft Ausgeſtoßenen haben in Bethel eine
neue Heimat gefunden, in der ſie feſt wur-
zeln. Hier fühlen ſie ſich wohl in der Ge-
ſellſchaft ihrer Leidensgefährten, hier finden
ſie helfende Hände, die ſich ihrer in ihrer
Schwachheit annehmen, vor allem auch in den
dunklen Stunden, wenn plötzlich ein Anfall
ſie überfällt und ſie für Stunden oder Mi-

inken. In den Werkſtätten und ſonſtigen
etrieben Bethels aber finden ſie Gelegen-

heit zu nützlicher Arbeit, ſo daß ſie nun nicht
mehr als gatiz unnütze Glieder der Geſell
ſchaft ſich vorkommen, ſondern in der Arbeit
ihr Leid vergeſſen. Manche allerdings ſind
durch ihr Leiden ſo geſchwächt, daß ſie, zu
jeder Tätigkeit unfähig, oft jahrelang ihr
Lager nicht mehr verlaſſen können. Wie gut,daß ſich dieſen Menſchen in Bethel eine
Heimſtätte bietet, wo man ſich liebevoll ihrer
annimmt.

Neben den Epileptikern aber werden in
Bethel noch etwa 800 Geiſtes und Ner-
venkranke verſorgt. Und zu ihnen ge
ſellen ſich die „Fallſüchtigen des Lebens“, wie
man ſie genannt hat, die heimatloſen und

Vater Bodel-der Landſtraße“, wie
ſchwingh ſie genannt hat.

Es entſtand im Jahre 1882 Wi 1 h e lms-
dorf, die Arbeiterkolonie in der Senne, wo
die Arbeitsloſen eine Heimat und eine Ge-
legenheit zu nutzbringender Arbeit fanden
indem ſie dürres, „ödes Heideland verwan-
delten. Auch dieſe Arbeit reicht bis in un-
ſere Tage und iſt ſehr in die Weite gewachſen.
Neue Arbeiterkolonien ſind entſtanden im
Wietingsmoor (Freiſtatt) und neuerdings
in der Hermannsheide, ſüdlich vom Her-
mannsdenkmal. In dieſen Kolonien wurden
im Jahre 10929 in 249 345 Pflegetagen 3975
arbeitsloſe Wanderer verſorgt. Daneben
werden noch etwa 850 gefährdete junge Män-
ner und Knaben in Fürſorgeerziehung be-
treut.

Schließlich werde noch der letzte Zweig der
Arbeit Bethels erwähnt, das iſt der Dienſt
Bethels an der Jugend. Durch ein umfaſſen
des Schulweſen ſucht man mitzuarbeiten
in der Erziehnngsarbeit am heranwachſenden
Geſchlecht unſeres Volkes. So dienen die
Theologiſche Schule und das Kandidaten-

nuten in die Macht der Bewußtloſigkeit ver- Konvikt der Ausbildung der zukünftigen

arbeitsloſen Wanderer, die Brüder von

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt) Nummer 55

Bekhel einſt und jetzk!
Diener unſerer Kirche.
ſucht

chen
und die Volkshochſchule endlich leiſtet un

Eeben-Ezer, die Wiege der Anſtalten,
eröffnet 1867 mit 4 Kranken.

ſtützen und zu ſtärken. Alle dieſe jungen
Menſchen haben oft in Bethel, der Stadt des
Elends und der Barmherzigkeit,
ſcheidende Zeit ihres Lebens erlebt.

Eine neue hoffnungsvolle Arbeit iſt in
jüngſter Zeit in der Hermannsheide begon-
nen worden. Hier ſinden im Sigmars-
hof junge erwerbsloſe Männer, die meiſt

Die Aufbauſchule
begabte, ſchulentlaſſene Knaben zum

Abiturientenexamen vorzubereiten. Jn der
Haushaltungsſchule lernen die jungen Mäd-

ie Kunſt, einen Haushalt zu führen,
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ſerer Landjugend den wichtigen Dienſt, ſie zu

die ent-

aus dem Jnduſtriebezirk kommen, Aufnahme
und Gelegenheit, in nutzbringender Arbeit
weit brachliegende Flächen in fruchtbares
Ackerland umzugeſtalten. Es iſt das Ziel
dieſer Arbeit, dieſe z. T. wurzellos gewor-
denen Menſchen in geſunder Landarbeit
wieder bodenſtändig zu machen und ihnen
vielleicht einmal in der Landwirtſchaft des
deutſchen Oſtens eine neue Heimat zu ſchaffen
Wieder alſo ein Verſuch, eine klaffende
Wunde unſeres Volkslebens zu verbinden
und zu heilen. Augenblicklich ſind 100 junge
Leute im Sigmarshof.

Vater Bodelſchwingh hat niemals eine
neue Arbeit angefangen, ohne daß ihm àus
der Not heraus der völlig klare Auf-

trag dazu erwuchs. Und in ſeinem Sinne
hat man es auch nach ihm immer gehalten.
So möchte das Wachstum Bethels aus aller-
kleinſten, ſenfkornartigen Anfängen zu einem
ſtarken Baum, der ſeine Zweige und Aeſte
weithin übers Land ausgebreitet hat, ein
Wachstum aus den inneren Kräften des
Glaubens und der Liebe ſein.

Worte von Vater Bodelſchwingh.
„Wer über die Kleinigkeiten des Lebens

ſtändig am Murren iſt, der hat überhaupt
die großen Wohltaten Gottes ganz aus den
Augen verloren“. „Wir reden viel, wo
wir ſchweigen ſollten. Und wir ſchweigen
viel, wo wir reden ſollten“. „Bei aller
äußeren Arbeit und Unruhe muß man es
uns anmerken, daß wir tiefen Friedensgrund
haben!“ „Leiden iſt etwas, das nicht
leicht gelernt wird. Leiden muß geübt wer-
den.“ „Gute Tage machen hart, weil ſie
frech und ſicher machen. Böſe Tage machen
gelinde, weil ſie uns beugen!“ „Ein
Menſchenleben hat nur ſo viel Wert, als es
Lichtſtrahlen von oben aufzunehmen und zu
faſſen vermag!“
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Der Anſtaltsbereich umfaßt eine Grundfläche von 450 Hektar.
heim und Freiſtatt mit 2900 Bewohnern. Die bei Berlin liegenden Kolonien Hoffnung stal, Gnadental, Lobetal, Dreibrück und Reichenwalde mit rund 1000

ſelbſtändige Tochteranſtalten, die in erſter Linie den Obdachloſen und Hilfsbedürftigen der Reichshauptſtadt dienen.

Eine ungeklärke Gründung.
Wer ſteht hinter dex Vereinigung zur Hebung

des Zuckerverbrauchs“
Von einem Leſer wird uns geſchrieben:

Bekannt ſind die Beſtrebungen des Vereins
der Deutſchen Zucker-Jnduſtrie, das Publikum
über den großen Wert des Zuckers als Nah-
rungsmittel aufzuklären und ſo den deutſchen
Zuckerverbrauch, der nur halb ſo groß iſt,
wie in verſchtedenen anderen großen Län-
dern, zu heben Früher beſtand in Berlin.
und zwar bis zum Jahre 1928, eine von den
deutſchen Zuckerfabriken unterſtützte „Ver-
einigung zur Hebung des Zuckerverbrauchs
und des Rübenanbaues“, der außer Zucker-
intereſſenten eine große Anzahl Rüben bauen-
der Landwirte als zahlende Mitglieder an-
gehörten. Nach dem Tode des Herrn von
Campe, der dieſe Vereinigung als Geſchäfts
führer geleitet hatte, iſt ſie auf Grund einer
Verſtändigung, die zwiſchen ihrem Vorſtand
und dem Verein der Deutſchen Zucker-Jndu-
ſtrie getroffen wurde, aufgelöſt und in dem
Vereinsregiſter gelöſcht worden. Jhr gerin-
ges Vermögen iſt auf die Propagandabteilung
des Vereins der Deutſchen Zucker-Jnduſtrie
übergegangen.

Die rührige Tätigkeit der Propaganda
Abteilung des Vereins, die mit Plakaten
Broſchüren, Zeitungsanzeigen, Filmen, Vor-
trägen uſw. in großem Ausmaß arbeitet, hat
nun eine einſtweilen im Dunkel gebliebene
Perſönlichkeit angeregt, hieraus für ſich ein
Privat geſchäft und anſcheinend ein
recht gutes zu machen. Rüben bauende Land-
wirte und ſonſtige an Zucker intereſſierte Per-
ſonen, die der aufgelöſten Vereinigung ange
ört hatten, erhielten von einer neu gegrün-
eten Vereinigung zur Hebung des Zucker

verbrauchs“ Aufforderung zum Beitxitt und
ſelbſtverſtändlich zur umgehenden Beitrags-
zahlung. Eine Nachfrage beim Verein der
Deutſchen Zucker-Jnduſtrie hat ergeben, daß
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Teilanſicht der von Bodelſchwinghſchen An ſtalten in Bethel bei Bielefeld.
Rund 6000 Menſchen wo hnen darauf in 365 Gebäuden. Ferner gehören zu Bethel die Zweiganſtalten Eckardts-

e h h hdie neu gegründete und Beiträge ſammelnde
Vereinigung zur Hebung des Zuckerverbrau-
hes in keinerlei Verbindung mit
dem Verein der Deutſchen Zuk-ker- Induſtrie oder am Rübenbau
intereſſierten landwirtſchaft-lichen Organiſationen ſteht. Dem
Verein iſt auch von irgendwelcher poſitiven
Tätigkeit der neugegründeten Vereinigung im
Sinne einer Hebung des Zuckerverbrauchs gar
nichts bekannt geworden. Sie ſcheint ſich alſo
lediglich auf Beitragsſammlung zu beſchrän-
ken. Jn der Fachpreſſe hat der Verein der
Deutſchen Zucker-Jnduſtrie bereits öffentlich
gewarnt. Deshalb, Landwirte und Zucker-
intereſſenten:

Gokkfried Lindner AG.
auf der Leipziger Meſſe.

Die Geſellſchaft zeigt zur Fahrzeug-
ausſtellung auf der Leipziger Frühjahrs-
meſſe etwa 20 verſchiedene Laſtanhängewagen
für die mannigfaltigſten Verwendungszwecke.
Aus den gezeigten Typen muß der Lindner
10-Tonnen-Dreiachſenanhänger Typ H. 3 be
ſondere Aufmerkſamkeit erregen. Es iſt das
Fahrzeug, das heute für die Zwecke des
Ferntransportverkehrs beſonders rentabel
ausgenutzt werden kann.

In großem Maße für den Export wird
der Lindner Sattelſchlepperanhänger für
1-Tonnen- Kraftwagen hergeſtellt und in Ver
bindung mit leichten Kraftwagen gebaut. Die
Kupplung iſt in Deutſchland und in vielen
anderen Ländern patentamtlich geſchützt und
ſtellt das Ergebnis langer Verſuche und Er-
fahrungen im Ausland dar. Auch der
Lindner Sattelſchlepperanhänger für Zug-
maſchinen mit Lindner-Sezialkragkupplung
und Vordergeſtell, der einmal in Verbindung
mit dem Lanz-Groß-Bulldogg und mit einem
Fordtraktor gezeigt wird, erregt berechtigtes

Aufſehen. Eine Sonderkonſtruktion iſt der
Lindner 2- bis 2,5-Tonnen-Zwiſchenanhänger
Typ D in Leichtbauart. Ergänzt wird die
Ausſtellung durch mehrere Lindner Rollkipp-
anhänger Typ 0O, von denen 4 Syſteme ge
baut werden.

Außer dieſen Wagentypen zeigt Lindner
auch zweiachſige 3- und 5-Tonnen-Anhänger,
einachſige 1- und 2-Tonen- Anhänger mit den
verſchiedenſten Aufbauten, die den einzelnen
Wünſchen der verſchiedenen Verbraucher-
zweige gerecht werden.

Freiſpruch
in Sachen Beſtimmungsmenſur.
Ein intereſſantes Urteil, das von der bis

herigen Spruchpraxis abweicht, liegt jetzt in
bezug auf die ſtudentiſche Beſtimmungsmenſur
vor. Es kommt aus Köln.

Jm Dezember vorigen Jahres überraſchte
die Kölner Zollbehörde zuſammen mit der
Polizei in einem Lokal, in dem ſich eine
Schwarzbrennerei befinden ſollte, Studenten
bei der Ausführung von Beſtimmungsmen-
ſuren. Montag fand vor dem Kölner Schöffen-
gericht die Verhandlung gegen die beiden
Kontrahenten ſtatt, die mit einem Freiſpruch
endete, der beſonders bemerkenswert iſt wegen
der Begründung, die der Vorſitzende
ſeinem Urteil beigab.

Das Reichsgericht beſtimmt, daß Beſtim
mungsmenſuren als Zweikampf mit ködlichen
Waffen anzuſehen ſind. Ein großer Teil der
Rechtslehrer verneint aber dieſe Frage, und
nun hat das Kölner Gericht ſich in ſeinem
Urteil beſonders auf die

Auffaſſung der Chirnurgiſchen Geſellſchaft
bezogen, die ſich in ihrer großen Mehrheit
dahin geäußert hat, doß ſtudentiſche Beſtim
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Jnſaſſen ſind
A.

mungsmenſuren unter Beobachtung der her-
gebrachten Vorſichtsmaßnahmen nicht als
Zweikampf mit tödlichen Waffen angeſehen
werden könnten; denn nach dem Stande der
Technik und nach der wiſſenſchaftlichen Er-
fahrung der Chirurgen iſt der Todeserfolg
bei Beſtimmungsmenſuren ſo gut wie ausge
ſchloſſen.

Das Kölner Gericht 5ielt es nicht für
ausgeſchloſſen, daß durch dieſe Auf-
faſſung der Chirurgen auch das Reichsgericht
ſeine Stellung ändern werde.

Nachbarſtadt Falle.
Miſter Bell iſt verſchwunden
Seit zwei Tagen iſt ber Direktor der

Berlitz-School, der Engländer Bell, mit
ſeiner Frau aus Halle verſchwunden. Er
hatte vor einiger Zeit die Berlitz-School in
der Gr. Ulrichſtraße übernommen und zu
Beginn des Monats noch das Schulgeld für
das nächſte Vierteljahr von ſeinen Schülern
einkaſſiert.

Zum Teil verlieren einzelne Schüler, die
oft nur unter Entbehrungen das Schulgeld
erſchwingen konnten, Beträge in Höhe von
80 Mark. Wie es heißt, ſoll der Direktor ſich
nach England „zurückgezogen“ haben.

Tabakliebhaber.
Jn der Nacht zum Donnerstag wurden

durch Einbruch in ein Geſchäft in der Bee-
ſener Straße Zigarren und Zigaretten
im Geſamtwert von etwa 500 M. geſtohlen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
r Hälterſtraße 4. RedaktionelleLeitung: Ludwig Nebe Verantwortlich für
den Anzeigenteil: Erhard Schmidt in
Merſeburg.



e

X.

h

e

e

„AUm Himmelswillen, der König!“
Ein moderner Harun al Raſch König Coarol inſpiziert inkognito die Aemter.

vationen im Armenviertel.

Von Heinz Felandt.
Raſchid, weiß die Legende zu berichten, daß
er es liebte, des Abends als wohlhabender
Kaufmann verkleidet, unerkannt durch ſeine
Hauptſtadt zu wandeln, um nach dem Rechten
zu ſehen, die wahre Volksmeinung kennen
z7 lernen und Abenteuer zu erleben. Daß

ieſe ſchöne und ſicher ſehr nützliche und er-
nüchternde Gewohnheit Harun al Raſchids
ſo wenig Nachahmung bei den gekrönten

des Morgenlandes und Abend-
andes gefunden hat, iſt vielleicht begreiflich

Denn zu ſolchen Ausflügen gehört nicht nur
Mut den kann man einigen Herrſchern
nicht ſondern auch die ſeltene
Gabe, unauf Bg aufzutreten. Und das iſt
der ſchwerſte Teil der Auſgabe.

König Carol II. von Rumänien, der ſich
durch einen Handſtreich wieder auf den
Thron ſeiner Väter geſchwungen, hat natür-
lich noch viel zu wenig Zeit gehabt, umProben von tag manniſger Weisheit und
politiſchen Jngeniums an den Tag zu legen.
Er hat aber ſchon mehrmals bewieſen, daß
er ſich ausgezeichnet auf die hohe königliche
Kunſt verſteht, die Herzen ſeiner Mitbürger
zu erobern, ganz ohne Effekthaſcherei und
Popularitärsſucht. Daß er es noch nicht ver
ſtanden hat, die Herzen ſeiner Beamten zu
erobern, wird klar, wenn man den folgenden
Bericht über einen Jnkonito-Ausflug durch
die rumäniſche Hauptſtadt lieſt.

Vor kurzem, ſo melden die Bukareſter
Zeitungen, unternahm der König am frühen
Morgen eine Reihe von Jnſpekttonen Bu-
kareſter Stagatsinſtitutionen. Er war be-
gleitet von ſeinem Privatſekretär und einem
Adjutanten in Zivil. Der König benutzte
eine einfache Straßendroſchke. Der Kutſcher,
der den König ſofort erkannte, bekam hun-
dert Lei, damit er niemanz die Jdentität
ſeiner Fahrgäſte verriete.

Der erſte Beſuch des Königs galt dem
17. Polizeikommiſſariat. Er trat mit ſeinen
Begleitern in das dichtgefüllte Wartezimmer
und klopfte an die Tür des dienſthabenden
Kommiſſars. Niemand meldete ſich. Der
König klopfte nochmals. Da vernahm er
darin eine Stimme. die ſagte: „Schon wieder
femand, der nicht warten kann!“ Darauf-
hin öffnete der König die Tür und trat ein.
Dem Subkommiſſar, der ihn ergrimmt an-
ſchnauzen wollte, erſtarb plötzlich die Stimme
im Halſe. Er ſprang entſetzt auf, und die
beiden Diebe, die er eben vernommen hatte,
glaubten an eine überirdiſche Erſcheinung.
Der König drückte hierauf den Wunſch aus,
daß das Verhör genau ſo fortgeſetzt werden
ſolle, als ob er gar nicht anweſend ſei. Und
eine rumäniſche Zeitung ſetzt hier den er-
grimmten Kommentar hinzu, daß dies die
einzige Bitte ſei, die man in Rumänien nicht

Von dem Kalifen Bagdads, al

einmal einem König erfüllen könne. Als
der König auch den Kommiſſar zu ſehen
wünſchte, erfuhr er, daß dieſer nur ſehr ſelten
zu erſcheinen pflege und alle laufende Arbeit
ſeinem Subkommiſſar überlaſſe. Der König
heſichtigte ſchließlich noch die Zellen der Ge-
fangenen und fragte einige Poliziſten, ob ſie
mit ihrem Gehalt auskämen und mit ihrem
Dienſt zufrieden ſeien.

Der zweite Beſuch führte den König in
ein Steueramt. Die Beamten dort waren
gerade damit beſchäftigt. die einlaufenden
Steuererklärungen zu überprüfen. Der
König wandte ſich an einen Beamten mit der
Frage, wie die Steuern berechnet werden.
Aber niemand konnte ihm genaue Auskunft
geben. Es iſt, ſo fügt das Bukareſter Blatt
hinzu, in unſerem Lande wirklich kühn, zu
fragen, wie die Steuern berechnet werden.
Bei uns werden die Steuern nicht berechnet,
ſondern feſtgeſetzt.

Jn einem zweiten Poltizeikommiſſariat,

Müteldeutſche Rundſchan

Konfirmandenliſten.
Röcken. Die Namen der Konfirmanden

der Parochie Röcken ſind: Aus Röcken: Jo-
hanng Hoffmann, Erika Rahneſeld; aus
Michlitz: Alfred Jahr, Margarete Jahr,
Dora Kittel; aus Bothfeld: Lisbeth Buſch,
Leni Döring, Gerhard Kirchhof, Hildegard
Loge, Rudolf Schneider, Alfred Schellenberg
und Herbert Waage.

Sandersleben. Prüfung Lätare, 15. März.Konfirmation Judica 22. März Die Namen
find: Willy' Loof. Walter Straubel, Kurt
Loof. Herbert Rennicke, Walter Graſemann,
Hermann Lindau. Heinz Spottog, Ewald
Börner, Walter Strube Harry Hänsgen,
Walter Stange. Theodor Frommann, Hugo
Berger: Hanna Krieg, Alice Barth, Liesbet
Gräber. Olga Scheller, Erna Scheller, Erna
Lindau, Lucie Hoffmann. Elſe Backoff, Hilde-
gard Dietrich, Herta Arnhold, Dorg Pauling,
Hedwig Berendt, Anng Born, Marta Watol,
Elſe Grauel.

Wallhauſen. Die Namen ver diesfährigen Kon
firmanden ſind: Felix Frankl, Alfred Müller, Kurt
Müller Fritz Hörich, Walter Politz, Willi Heiſe, Jlſe
Gille, Elli Probſt, Jlſe Gellner, Elsbeth Schmidt,
Jlſe Wiehmann, Erika Barnsborf.

Schraplaun. Generalverſammlung
des Kriegervereins.) Der Vorſitzende
Kamerad Hildebrand. gab einen Rückblic
über das vergangene Jahr. Schriftſührer
König bot den Kabresbericht. Der Mitglieder-
beſtand iſt am Ende des Jahres 99. Kaſſterer
Merkel gab den Kaſſenbericht Die Einnahme
überſteigt die Ausg be mit zirka 80 Mark
Vorſitzender Hildebrand zeichnete die Kame-
raden Breunig Roſenlöcher Bornſchein
BVogel und Willy Füchſel mit der vom Reichs
präſidenten verliehenen Kuyffhäuſer-Gedenk-
münze aus Es wurde ferner Kenntnis von
der Ausgeſtaltung des Volkstranertages am
1. März (Kirchgang lowie Familienabend)

das der König aufſuchte, mußte er unver-
richteter Dinge wieder von dannen ziehen,
weil der dienſthabende Kommiſſar ſo feſt
ſchlief, daß er nicht zu wecken war. DerKönig begab ſich hierauf in eine Bäckerei. Er
koſtete ſelbſt ein friſchgebackenes Brot und
ließ den Laib abwiegen, um r ob
er auch das vorgeſchriebene Gewicht habe.

Nun begab ſich der König in das Buka-
reſter Armenviertel. Er ließ es nicht dabei
bewenden, daß ihn die armen Leute ſtürmiſch
feierten und ihm Ovationen darbrachten. Er
ſtieg aus ſeinem Wagen aus und betrat
mutig eines der ſchmutzſtarrenden Häuſer.
Er trat in die Wohnungen und war entſetzt
über die himmelſchreienden Zuſtände, die er
dort antraf. Er unterhielt ſich mit einigen
Arbeitsloſen, ließ ſich ihre und ihrer Familie
Not ſchildern und erkundigte ſich, was nach
der Meinung dieſer Leute ſchuld an dieſen
Zuſtänden ſei. Einer Frau, die ganz er-
werbslos iſt und vier Kinder zu verſorgen

hat, gab er auf der Stelle Geld mit dem Be
merken, daß ihr da h veſſer ge-
holfen ſei als mit guten Ratſchlägen.

Von allen e ſcheint der letzte auf
den König den tiefſten Eindruck gemacht zu
haben. Er ſetzte ſich ſchon tags darauf mit
dem Magiſtrat in Verbindung und ordnete
an, daß man ihm allwöchentlich 500 Arme ins
Palais ſchicke, die dort für eine Woche Nah
rungsmittel für ſich und ihre Familien er-
halten ſollen. Er appellierte an alle Reichen
und Wohlhahenden der Stadt, ſeinem Bei-
ſpiel zu folgen.

Dieſer Rundgang des Königs hat in Bu-
kareſt ungeheures Aufſehen erregt. Der
König hat außerdem einigen Reportern er
klärt, daß er derartige Jnſpektionen von nun
an öfters vornehmen werde. Auch in den
Provinzſtädten will er unerwartet und un
angemeldet erſcheinen, um nach dem Rechten
zu ſehen. Wenn irgendwo in einem Amte
plötzlich die Tür auffliegt, dann fahren die
Beamten zitternd auf, denn es könnte ja der
König ſein, der da unangemeldet eintritt.

Eines freilich, ſchließt das Bukareſter
Blatt ſeinen Bericht, hatte Harun al Raſchid
voraus: er konnte Uebeltätern, die er in
flagranti erwiſchte, auf der Stelle 25 Hiebe
über die Sohlen verabreichen laſſen

Die künſtliche Stimme erfunden.

Dem techniſchen Direktor einer Londoner Filmgeſellſchaft, E.
eine ſenſationelle Erfindung geglückt, die es ermöglicht, geſprochene Worte hervorzubringen,
die vorher nicht über menſchliche Lippen gekommen ſind. Die von Humphriß auf Streifen
gezeichnete gezackte Linie ſtellt die Laute dar, die zuſammen die künſtliche Stimme ergeben,
eine Stimme, die vollkommen der eines Menſchen gleicht.

Humphriß, iſt

Der heikle Koſtenpunkt.
Eines Tages machte Vanderbilt mit

einigen Gäſten auf ſeiner mit allem Komfort
eingerechteten Segeljacht einen Ausflug.
Einem der Gäſte, einen kleinen, unbedeuten-
den Millionär er nannte nur 10 Mil-
lionen Dollar ſein eigen gefiel die Segel-
jacht des Milliardärs ganz ausgezeichnet,
und er wollte ſich auch ſolch ein Fahrzeug zu-
legen. Aber er wußte nicht, was der Betrieb
einer ſolchen Jacht koſtet. Er fragte alſo
ſeinen Gaſtgeber: „Sagen Sie bitte, Miſter
Vanderbilt: Wieviel betragen die jährlichen
Unterhaltungskoſten für ſolch ein ſchwimmen-
des Palais? Jch möchte mir nämlich auch ſo
eins bauen laſſen.“

Vanderbilt ſchaute ſeinen Gaſt an, lächelte

ein Mann bauen laſſen, der nach dem Koſten-
punkt nicht zu fragen braucht.“

Wie Vanderbilt ein gutes Geſchäft
machte.

Eines Tages entbrannte zwiſchen den
Dollarmillionären Vanderbilt und
Gould ein heftiger Kampf um die Fracht-
ſätze auf ihren Eiſenbahnen. Jeder von
ihnen war bemüht, das Schlachtvieh aus dem
Wilden Weſten am billigſten nach Neuyork zu
transportieren. Der urſprüngliche Frachtſatz
betrug 125 Dollar. Vanderbilt kam nun zu
der Anſicht, daß dieſer Frachtſatz etwas zu
hoch ſei und ermäßigte ihn ſchnell entſchloffen,
wie er war, auf 100 Dollar. Drei Monate
ſchaute Gould ruhig zu, dann ging er plötzlich

und antwortete: „Eine Jacht kann ſich nur

und von der Fahnenweihe am 7. Juni d. J.
genommen. Für die Vorbereitung der
Fahnenweihe wurde ein Ausſchuß gewählt. Die
Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl der bis-
herigen Kameraden: H. Hildebrand, Vor-
ſitzender. M. Heine (neu), 2. Vorſitzender,
König, Schriftführer, Wichmann, 2. Schriftf.,
Merkel, Kaſſierer, Sander. 2. Kaſſierer. Als
Fahnenträger wurde einſtimmig Kamerad
Meißner gewählt, als ſein Stellvertreter
Kamerad Stolze. Zum Vorſitzenden der
KriegsbeſchädigtenOrtsgruppe wurde neu
gewählt Kamerad Paul Kitzka und zum
Schriftführer wiedergewählt Kamerad F.
Nordmann. Die Ortsgruppe bearbeitete acht-
zehn Fälle

Fienſtedt (3wangsverſteigerung.)
Am Donnerstag wurde das 400 Morgen
große Gut des Beſitzers Auguſt Bolze
zwangsverkauft. Meiſtbietender war das
Bankgeſchäft Baer in Halberſtadt. Der Zu-
ſchlag iſt jedoch noch nicht erteilt. Jnventar
iſt faſt nicht mehr vrrhanden Faſt 300 Jahre
war der Hof im Beſitz der Familie Bolze-

Wimmelburg. (Königin-Luiſe-
Bund.) Die hieſige Ortsgruppe des Kö-
niginLuiſe- Bundes hatte die Einwohner
unſerer Gemeinde am Sonntag zu einem
Deutſchen Abend“ im Gaſthof „Zum deut-

ſchen Kaiſer“ eingeladen. Der Saal war voll
beſetzt, zumal noch Mitglieder der benachbar-
ten Ortsgruppen erſchienen waren, ebenſo
der Stahlhelm und die zwei hieſigen Krieger-
vereine. Muſikſtücke, Vorträge, Volkstänze
und lebende Bilder wechſelten in bunter
Folge. Die Freſtrede des Abends hielt Herr
Superintendent Valentin, Eisleben. Jn ein-
ſtündiger Rede ſchilderte er Deutſchlands
und unſer aller Schickſal. Seine Worte und
Gedanken fanden den Weg zum Herzen der
vielen andächtigen Zuhörer. Der Geſanaver-
ein Männerchor trug drei Lieder vor und
erntete reichen Beifall. Der Ueberſchuß des

mit ſeinen Sätzen auf 50 Dollar herunter.

hieſige Ortsgruppe des Königin-Luiſe-Bun-
des geſtiftet hat, verwandt werden.

Gimritz bei Weitin. Freiwillige Feuer-wehr.) Am Sonnabend. 21. Februar, konnte die
Freiwillige Feuerwehr Gimritz Raunitz ihr ein
jähriges Beſtehen im Gaſthaus Höhnemann feiern.
Entſprechend den wirtſchaftl. Verhältniſſen wurde von
einer größeren Feier Abſtand genommen. Mit einem
kleinen Vergnügen, verbunden mit Verloſung, wurde
der Tag gefeiert. Die Kapelle Wendler ſorgte für
muſikaliſche Unterhaltung.

Kannawurf. (Gottlieb Worm), Veteran von
1864, 1866, 1870/71. ſtarb im Alter von 91 Jahren.

Roßla. (Holzverſteigerung.) Die Fürſt
zu Stolbgerſche Forſtverwaltung. Roßla, brachte am
25. Februar im Herbichſchen Lokale in Queſtenberg
einen großen Poſten Buchenbrennholz aus dem Forſt
revier Queſtenberg zur Verſteigerung. der reſtlos ab
geſetzt wurde. Die Taxe, die für Scheit 8 Mk. und
für Knüppel 6 Mark betrug, wurde um 1 bis 3 Mark
äberboten.

Nachterſtedt. (Aus der Schule.) Oſtern 1931
werden 41 Schulrekruten neu eingeſchult. Nach
dem bereits drei Klaſſen ver hieſigen Schule mit
modernen Schulmöbeln ausgeſtattet worden ſind,
werden fetzt zwei weitere Klaſſen mit neuen Tiſchen
und Stühlen verſehen, wie ſie den modernen vpäda-
gogiſchen Anſchauungen und dem Prinzip des Werk
und Arbeiterunterrichts gerecht werden.

Thondorf. (Standes amt.) Durch den Per-
ſonenwechſel der Standesbeamten im benachbarten
Siersleben iſt das dort befindliche Standesamt Thon-
dorf in letzter Zeit mehrfach in der Oeffentlichkeit
erwähnt worden. Bei der Errichtung der Königlich
Preußiſchen Standesämter im Jahre 1874 wurden
die Gemeinden Siersleben und Thondorf dem Stan-
desamt in Kloſtermansfeld zugeteilt. Jm Jahre 1886
wurde das Standesamt Thondorf errichtet. zu dem
ſeit dieſer Zeit die beiden Gemeinden Thondorf und
Siersleben gehören. Von der Gründung im Jahre
1886 bis Ende des Jahres 1891 befand ſich das Stan-
desamt Thondorf am Orte und wurde von dem da-
maligen Gemeindevorſteher Rentier Robert Laute
mit verwaltet Jm Jahre 1892 wurde das Standes-
amt nach Siersleben verlegt: bis zum Jahre 189
wechſelte es dort mehrmals ſeinen Jnhaber. Vom
Jahre 1898 bis Ende des Jahres 1930, alſo ziemlich

Abends ſoll mit zu dem am 1. März Volks-
trauertag) in der hieſigen Kirche einzuweihen- 32 Jahre war der kürzlich verſtorbene Lehrer und

wätere Konrektor Panſe Standesbeamter des Stan-
den Ehrenmal für unſere Geſallenen, das die desamtes Thondorf in Siarsleben.

Vanderbilt wollie nicht nachgeben. Ehe zwei
r um waren, fiel der Frachtſatz auf 20
ollar.Ein per Jahr lang arbeiteten beide

mit großem Verluſt. Dann kam der große
Schlag: Gould ermäßigte wiederum ſeine
Tarife, und zwar um ganze 50 Prozent. Van
derbilt dachte nicht lange nach. Er ließ im
Wilden Weſten alles Rindvieh zuſammen
kaufen und ließ dann das Vieh durch die
Gouldſchen Eiſenbahnen nach Neuyork be-
fördern. Er zahlte natürlich nur 10 Dollar
je Waggon und machte dabei ein ganz aus
gezeichnetes Geſchäft. Die Verluſte des
Tarifkrieges hat er reichlich decken können.

„Dreieck des Glücks.“
Altes Theater Leipzig.

Es iſt durchaus nicht jenes berüchtigte, franzöſiſche
„Dreieck des Glücks“, das uns Erich Eber
mayer, der junge Leipziger Autor, in dieſem drei
aktigen Schauſpiel vorführt. Es iſt vielmehr ein
reines und ipylliſches Glücksdreieck, das den be
rühmten Getehrten, ſeine junge Frau und den Stu
denten Hentig verbindet. Das erotiſche Element
ſpielt dabei nur eine ganz ſublimierte, ganz ätheriſche
RNebenrolle. Da ein Jdyll nicht zu einem Drama
ausreicht, zerſtört Ebermayer das Dreieck. Aber auf
eine ganz äußerliche, eine ganz zufällige und noch
dazu unbegründete Weiſe. Bei dem Profeſſor er
ſcheint nämlich ein übler Patron, einer unappetit
lichen Sorte von Menſchen zugehörig, wie man ſie
zuweilen auf dem Kurfürſtendamm antrifft. Dieſer
üble Patron ſucht von dem Profeſſor Geld zu er
preſſen und bereitet ihm einen Skandal, der in der
kleinen Univerſitätsſtadt große Dimenſionen an
nimmt. Der junge Student glaubt nun, ſich zu dem
Richter des Profeſſors aufwerfen zu dürfen und ver
läßt ihn im Augenblick der Gefahr. Darüber ver
liert der Gelehrte den Mut zum Verteidigungskampf,
läßt ſich von einem rivaliſierenden, unbedeutenden
Kollegen einen „Studienurlaub“ aufzwingen und
flüchtet mit ſeiner Frau, die zu ihm ſteht, aus der
Stadt.

Das merkwürdige „Sehauſpiel“ ſcheint uns, trotz
des geſchickten und niemals ermüdenden Dialogs,
doch zu beſtätigen, daß Ebermayers Begabung auf
epiſchem Gebiet liegt. Die Aufführung des Alten
Theaters, unter der Regie Peter Stanchinas,
iſt recht zu loben. Stanching wußte dem Gelehrten
die Bedeutung und Reife zu geben, die der Dichter
ihm nicht gegeben hat, und Hanſi Naſſs ver
körperte ſeine Frau als eine entzückende Blondine
von natürlichſter Liebenswürdigkeit und Lebens
tüchtigkeit. Walter Erler dagegen machte den Stu
denten womöglich noch unfertiger und unreifer, als

er es ſo ſchon iſt. E. 2
Neuer Senſationsprozeß in Moskan.

Jn Moskau hat der Monſtreprozeß gegen
die Mitglieder eines angeblich menſche-
wiſtiſchen (ſozialiſtiſchen) Sabotagebüros be-
gonnen. Die Anklage behauptet, daß die
Menſchewrki im Auftrag der Zweiten Jnter-
nationale auf den Sturz der Sowjets hin-
gearbeitet hätten. Tatſächlich bedienen ſich die
Sowjets des Prozeſſes vor allem, um die
Bevölkerung von der furchtbaren Lebens-
mittelnot abzulenken. Generalſtaatsanwalt

Krylenko.

Kelbra. (Di e Fürſorgelaſten) ſind für
unſer Städtchen noch immer außerordentlich hoch.
Trotz aller Sparmaßnahmen läßt ſich infolge der
ſtändig zunehmenden Zahl der Erwerbsloſen eine
weſentliche Minderung der Ausgaben nicht erzielen
Das geht aus folgenden Zahlen hervor An Armen-
unterftützungsempfänger wurden gezahlt im Monat
Oktober 1930 2434,66 RM., November 1930 4362,50
Reichsmark, Dezember 1930 5365,36 RM., Januar
1931 5599, A1 RM. und im vergangenen Monat
Februar 1931 5427,27 RM. Hierzu kommen noch
die Beträge für Sozialrentner, Kleinrentner und
hilfsbedürftige Minderjährige,

Kelbra. (Die Auszahlung der wöchen t
lichen Armenunterſt ützungen), die bis
her jeden Sonnabend erfolgte, geſchieht von jetzt ab,
wie durch öffentlichen Aushang bekanntgegeben wurde,
Freitags von 23 Uhr nachmittags im Rathaus,
Kämmereikaſſe.

Uebigau. Ende des Rittergutes.)
Aom Donnerstag kommt der Reſt der zum
Rittergut Wiederau gehörigen Bauernwirt-
ſchaften in Größe von 40 bis 80 Morgen
mit dazugehörigen Gebäuden, Jnventar,
Ernte uſw. zum Verkauf Damit wäre die
völlige Auſteilung des Rittergutes vollzogen.
Der größte Teil des Beſitzes iſt ſchon auf
dem Wege der Parzellierung veräußert
worden.

Bad Bibra. (Städt. Turnverein.) Am
Dienstag 24. Februan, feierte der Städt. Turnverein
Bad Bibra ſein 40jähriges Stiftungs-
feſt. Zu Beginn des Feſtes gelangte ein Theater
ſtück zur Aufführung. Danach folgten einige Fref-
übungen. Herr Bürgermeiſter Regel hielt eine An
ſprache. Ein paar frohe Stunden bei Muſik und
Tanz machten den Abſchluß des Stiftungsfeſtes.

Artern. (Prüfungsausſchuß für
das deutſche Turn- und Sport-abzeichen Jn den Prüfungsausſchuß
der Turner für das deutſche Turn- und
Sportabzeichen wurden aus dem Bezirk Ar
tern gewählt die Herren A. Schinköth, F.
Linke, W. Burkhardt, F. Fiſcher aus Artern;
K. Müller, O. Schinke, Roßleben und H.
Meyer und Fr. Engler aus Frankenhauſen.
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Ein Straßenreiniger findet ein Teſtament.
Zwölf junge Mädchen als Erbinnen. Der Finder

des Teſtaments erhält 1000 Mark.
Einen ſeltſamen Fund machte, wie aus

Berlin gemeldet wird, am Donnerstag früh
7 Uhr ſtädtiſche Straßenreiniger Ma
Engel in Berlin, der dem Abſchnitt am Schlo
zugeteilt iſt. Er fand in einer Mauerniſche
an der Waſſerſeite des Schloſſes ein kleines
Käſtchen, auf dem ein Brief lag. Der Brtief-
zen trug das geprägte Monogramm „A. S.“
und über dieſem eine Freiherrn-Krone, Er
enthält folgenden Text:

„Jch bitte den Finder, dieſes im Polizei
vräſidium abzugeben und habe ich für den

Finder dafür eine Belohnung von 1000 Mk.
in meinem Teſtament letztwillig beſtimmt.“

C Eine Unterſchrift trägt der Brief nicht.
Engel gigt mit ſeinem Fund ſofort zum Po
lizeipräſidium und lieſerte ihn dort ab. Das
Käſtchen hat anſcheinend früher einmal zur
Aufbewahrung von Schmuck gedient. Der Be
gleitbrief trägt das Datum vom 4. März. Jn
dem Käſtchen fand man ein kleines Tiſchtuch
und kleine Servietten, wie ſie etwa zu einem
Frühſtücks- oder Teegebdeck gehören. Außerdem
enthielt der Kaſten ein Bild von Muſſo-
lin i und mehrere Briefe. Aus dem Jnhalt
der Briefe geht hervor, daß die frühere
Beſitzerin des Käſtchens eine
Dame aus adligen Kreiſen ge-weſen ſein muß. Jhr Vermögen von
12 000 Dollar ſoll bei einem Notar in Dresden
deponiert ſein. Die Erblaſſerin bittet die Kri-
minalpolizei,

zwölf junge Mädchen ausfindig zu machen,
an die das Geld verteilt werden ſoll.
Aus verſchiedenen Anzeichen ſchließt man,

daß die Erblaſſerin etwa 18 Jahre alt war
und mit ihren Angehörigen einen Streit hatte,
weil dieſe in eine Heirat nicht einwilligen
wollten. Bei der Auswahl der jungen Mäd-
chen ſollen Schickſals Genoſſinnen
der Erblaſſerin berückſichtigt
werden. Das Teſtament wird zur Zeit genau
unterſucht. Einer der im Kaſten liegenden
Briefe iſt mit Hildegard unterzeichnet. Als
Adreſſe des Depotverwalters iſt der Name
eines Rechtsanwaltes und Notars in Dresden
am Neumarkt angegeben. Es heißt, daß er
nicht nur das Geld in Verwahrung habe, ſon
dern auch

über andere Wünſche der Erblaſſerin
unterrichtet ſei,

Da man noch mit der Möglichkeit rechnet,
daß die Beſitzerin des Käſtchens nicht, wie man
zuerſt annahm, den Tod im Waſſer geſucht
hat, ſondern vielleicht planlos umherirrt, ſo
ſind Fahndungsbeamte ausgeſandt worden.
die in der Umgebung der Kurfürſten-Brücke
in Hotels und Penſionen Nachforſchungen nach
der Verſchwundenen anſtellen.

Der bezeichnete Rechtsanwalt und Notar
in Dresden gibt an, daß ihm nichts von der
ganzen Angelegenheit bekannt ſei. Die Mög-
lichkeit, daß es ſich um einen dummen Scherz
oder die Tat eines Geiſteskranken handelt,
muß daher auch in Betracht gezogen werden.

Jm Seeflughafen Travemünde wurde, wie unſer Bild 5
zeugbauG. m. b. H. in Berlin im Auftrag des
rationskonto erbaute Flugboot „Rohrba

dorff geht

Reparations-Flugboot vor der Ablieferung,

Ro mar“ zu Waſſer tigund Abnahmeflügen unter Führung des mehr fachen Weltrekordinhabers Flugkapitäns
as Gtroßflugboot bereits in nächſter Zeit auf dem Luftwege in Etappen (Nordſee-

de

t, das von der Rohrbach-Metallflug-
en Luftfahrtminiſterium auf Repa-

gebracht Nach einigen 775
ein

franzöſi

küſte, Kanal, Biskaya) nach dem franzöſiſchen Beſtimmungshafen, wahrſcheinlich St. Raphael
am Mit telmeer.

Hohe Gelöſtrafen im Berliner
Spielerprozeß.

Das Schöffengericht Berlin--Mitte, das am
vergangenen Montag gegen vier Kaufleute
wegen öffentlicher Veranſtaltung von Glücks-
ſpielen und wegen gewerbsmäßiger Ausführung
des Glückſpiels bis in die ſpäten Abendſtunden
verhandelte und ſich dann auf den r r
vertagte, verurteilte den Kaufmann Borcher
zu einer Geldſtrafe von 5000 M. und die übrigen
drei Angeklagten Dattner, Schenk von
Schmittburg und Bernſtein zu Geld-
rufen in Höhe von je 3000 M. Es handelte ſich
ei dieſem re darum, daß in den zwei

Berliner Spielklubs des Weſtens, denen die
Angeklagten als Spielklubinhaber bzw. deren
Leiter norſtanden, das vom Spielerdezernat der
a nalpoligei verbotene Ecartéſpiel geſpielt
wurde.

Das Gericht ſagte in der Urteilsbegründung,
aß es der Anficht ſei, daß Ecarte an ſich kein
ücksſpiel ſei, daß aber durch die Art und

Weife, wie in den beiden Klübs das Ecarte
geſpielt wurde, aus dem Geſchicklichkeitsſpielein Glücksſpiel geworden ſei. Aus gigem
Grunde habe die Beſtrafung erfolgen müſſen.

Vergleich im Beleidigungsprozeß
gegen Leo Sklarek.

Jm Verlauf des Beleidigungsprozeſſes
Bürgermeiſter Scholtz gegen Leo Sklarek machte
der Varſitzende mehrmals einen Vergleichs-
parſchlag. Nach einer etwa balbſtündigen
Pauſe gab Leo Sklarek eine Erklärung ab, in
der er es bedauert, in der Erregung im Brolax-
Prozeß die Aeußerung getan zu haben, daß auf
dem Preſſeball 1929 für ſein Geld der Sekt aus
Kübeln getrunken und der Kaviar mit Löffeln
gegeſſen worden ſei, woraus die Oeffentlichkeit
mit Recht angenonmen hätte, daß ſich dieſe

Worte auch auf Bürgermeiſter Scholtz bezogen
hätten. Daraufhin zog Bürgermeiſter S
ſeinen Strafantrag zurück.

Die Stellungnahme des Oberpräſidenten,
der für den Magiſtrat der Stadt Berlin Straf-
antrag geſtellt hatte, ſteht noch aus.

Felix Weingariner darf nicht nach
Frankreich.

Wie aus gut unterrichteter Quelle verlautet,
iſt dem bekannten Dirigenten Felix Wein-
artner, der in nächſter Heit in Paris zweionzerte geben ſollte, die franzöſiſche Einreiſe-

genehmigung verweigert worden. Als Grund
wird angegeben, daß Weingartner ſich mehrfach
ſranzoſenfeindlich geäußert und das bekannte
Manifeſt der deutſchen Geiſteswelt im Jahre
1914 mit unterzeichnet habe. Die franzöſiſche
öffentliche Meinung ſei ſo ſtark gegen ihn ein-
ne e daß man Zwiſchenfällen vorbeugen
müſſe.

Felix Weingartner iſt heute italieniſcher
Staatsangehböriger.

Natürlich in Amerika:
Trauung auf Rollſchuhen.
Mit einer t auf Rollſchuhen haben

zwei eheluſtige Amerikaner wieder einen echt
amerikaniſchen Rekord aufgeſtellt. Die
Trauung fand in Philadelphia ſtatt. Die
Liebe des jungen Paares hat auch vor Jahren
auf Rollſchuhen begonnen. Mr. George Ste-
yens und ſeine Frau Dorothy lernten ſich
kennen, als der höfliche George der rollſchuh-
laufenden Dorothy beim Aufſſtehen behilflich
war, die bet Ausühung dieſes bei uns b
ſelten gewordenen Sports hinfiel. Es verſteht
ſich von ſelbſt, daß auch der Pfarrer und das
Gefolge bei dieſer eigenartigen Trauung Roll-
ſchuhe trug.

Der heilige Bürokratius.
Jn die kleine Fang Eiſenbahn-

tation Saint-Gardonne lief ein lang ein.
er Stationsvorſteher, der einen agen

II. Klaſſe betrat, erblickte in einem der Ab-
teile einen Fahrgaſt, der unbeweglich am
Fußboden lag. Der Mann gab kein Lebens-
eichen von ſich. Seine Hände waren eiskalt.
r war zweifellos tot. Die Perſonalien des

Verſtorbenen mußten ordnungsgemäß feſt
geſtellt werden. Der Stationsvorſteher griff
in die Brieftaſche des Toten und fand dort
u ſeiner ſchmerzlichen Ueberraſchung einen
ahrſchein dritter Klaſſe. Der pflichtgetreue

Die tägliche
Dampfpfer in Seenot.

Wie aus Halifax an der amerikaniſchen
Oſtküſte gemeldet wird, befindet ſich der eng
liſche Dampfer „Roſalind“ von 2390 Tonnen
mit 35 Paſſagieren etwa 160 Kilometer ſüd-
öſtlich von Halifax in ſchwerer Seenot. Er
verlor infolge eines orkanartigen Sturmes
die Schraube und ſendet S08s-Rufe aus.
Mehrere Schiffe ſind bereits zur Hilfe-
leiſtung unterwegs.

An der geſamten amerikaniſchen Küſte von
Kanada bis Florida herrſchen ſeit zwei Tagen
ſchwere Stürme, ſo daß die Schiffahrt emp-
findlich behindert wird. Die Kleine Teufels-
inſel, etwa acht Kilometer von Halifax, droht
geradezu vom Meer verſchlungen zu werden.
Die 500 Einwohner befinden ſich in aller-
größter Lebensgefahr. Schwerer Seegang
verhindert die Landung von Hilfsſchiffen.

Zwei Arbeiter gasvergiftet.
Bei unterirdiſchen Arbeiten an einer Gas-

leitung in London wurden am Donnerstag
zwei Arbeiter im Alter von 32 und 37 Jahren
getötet. Sie befanden ſich mit drei anderen
Arbeitern in einem Raume nur fünf Meter
unter der Straßenoberfläche, als das Gas,
wahrſcheinlich durch Selbſtöffnung eines Ven-
tiles, mit großem Druck herausſtrömte und
ſofort den ganzen Raum anfüllte. Nur einem
der Arbeiter gelang es, ſich zu retten. Zwei
andere
Rettungsmannſchaften mit Gasmasken halb

wurden durch ſchnell herbeigeeilte,

Beamte ſtand vor einer ſchweren Aufgabe
Er mußte wegen Ueberſchreitung der Ver-
kehrsbeſtimmungen ein Protokoll aufnehmen.
Wie konnte er es aber einem Toten gegen
über tun? Ein genialer Gedanke half ihm
in ſeiner Verlegenheit. Er zog aus der
Taſche des Toten das Portemonnaie heraus,
zählte genau ſoviel ab, wie der Unterſchied
im Fahrpreis zwiſchen II. und III. Klaſſe
ausmachte, ſchrieb eine Quittung aus und
legte ſie zuſammen mit dem Portemonnaie
wieder in die Taſche. Mit dem Gefühl er
füllter Pflicht ging er ins Stationsgebäude,
um das Protokoll über den Leichenfund fertig
zu ſtellen.

Kataſtrophe
bewußtlos aus dem Raum gezogen. Erſt
nach längerer Zeit gelang es mit Hilfe von
Seilen, die Leichen der beiden weiteren Ver
unglückten an die Oberfläche zu bringen.
Bombenanſchlag auf einen Expreßzug

Die Fahrgäſte des Expreßzuges Philag-
delphta Neuyork entgingen wie durch ein
Wunder einer furchtbaren Kataſtrophe. Zwei
Bomben waren ausgelegt worden, vermutlich,
um den Zug zur Entgleiſung zu bringen. Nur
eine explodierte und beſchädigte die Loko
motive und den Packwagen. Verletzte ſind
nicht zu verzeichnen.

DampfrohrbruchPro im Ausbeſſerungswerk.
Bei einem Dampfrohrbruch im Heizwerk

der Wagenwerkſtatt des Eiſenbahn-Ausbeſſe-
rungswerkes Grunewald in der Nähe des
Bahnhofs Eichkamp wurden am Donnerstag
früh zwei Arbeiter durch die ausſtrömenden
heißen Dämpfe verletzt. Der eine Arbeiter
iſt ſeinen Verletzungen erlegen, der andere
mußte mit ſchweren Branöwunden dem
Krankenhaus zugeführt werden.
Zuklone auf der Jnſel Mauritius.

Aus Port Louis, der Hauptſtadt der Jnſel
Mauritius (Oſtafxika), wird gemeldet, daß
auf der Jnſel ſchwere Zyklone wüten. Zwei
Dampfer ſind geſtrandet; großer Schaden
wuxde veruürſacht. Ob Menſchenverluſte zu be-
klagen ſind, iſt noch nicht bekannt.

Mit dieſem Angetüm will Amerika öden Motorboot-

Mit dem neuen Rennboot „Mi
(links) einen neuen Angriff auf

Weltrekord angreifen.
e

America I[X“ will demnächſt der Rennfahrer Gar Wood
en Motorboot weltrekord unternehmen. Er fährt gemeinſam

mit dem Flieger Duke Schiller, der einſt bei der Rettung der deutſchen Ozeanflieger
Hünefeld und Köhl von Greenly Jsland betei ligt war und ſich jetzt ganz dem Motorbootſport

zugewen det hat.

Das Liebesörama
einer Schönheitskönigin.

Fräulein Yponne Taponnier wurde
1930 zur Schönheitskönigin von Paris er-
koren. Jhre Freude war groß. Sie ſtrahlte
auf allen Bällen, bekam Engagements von
den Variets- und Kinodirektoren. Eine
große Zahl von Männern warben um das
Lera der preisgekrönten Schönen. Fräulein

aponnier wies alle Bewerber zurück und
ſchenkte ihre Gunſt dem Garagenbeſitzer
Faber. Seine Liebe war aber genau ſo ver
gänglich wie das Königreich der jungen
Dame. Am Tage, wo ſie den Thron einer
anderen überlaſſen mußte, löſte Faber das
Verhältnis auf. Aus Verzweiflung ſtürzte
ſich Fräulein Taponnier in die Seine. Sie
wurde gerettet. Dann entſchloß ſich die ab

Schöne, ſich an ihrem treuloſen
eliebten zu rächen. Vor einigen Tagen,

als ſie ihm auf der Straße begegnete, ſtreute
ſie ihm Pfeffer in die Augen. Dann zog ſie
eine kleine Nagelſchere aus ihrer Handtaſche
und verſetzte ihm einige Stiche in die Bruſt-
gegend.

Der weitere Verlauf der Liebestragödie
geſtaltete ſi ſentimental wie in einem
Film. Als Fräulein Taponnier Blutflecke
auf der Weſte ihres Geliebten erblickte, brach
ſie in Tränen aus. Laut weinend ſtieg ſie in
eine Autodroſchke ein und ſagte zu dem
Chauffeur: „Fahren Sie mich, wohin Sie
wollen.“ Ein Polizeibeamter holte fie in
einem anderen Wagen ein. Die Vertreterin
der Pariſer Frauenſchönheit und Eleganz
ſitzt jetzt hinter Schloß und Riegel. Ein
Beitrag zum ewigen Thema über die Ver-
gänglichkeit alles Jrdiſchen.

Die Qualitätsmarke

e e

50 Gramm

Die richtige Mischung richtig aufgießen

Wir verraten es Wäklen Sie:
Moessmer's grüne P.

oder die blaue Packung, 50 Gramm
Reichen Sie ihn in dem Tee-Sorvice von Moessmer, das Sie
durch Sammlung von Umhiill

ist das Geheimnis eines guten Tees.

e e 7Zur 95
ungen der Messmer Tee Originalpackungen als

Werbegabe erhalten. Prospekte durch Ihren Lieferanten; bedi
des anhängenden Gutscheines, er ist wertvoll!

ienen Sie sich

Gutschein Nr. 784
Sie erhalten Finsendung dieses Gut-
scheines umd Beifügung von Messmer-
Tee- Vmküllungen der Originalpachungen
von zusammen
4 Pfund fapanische Teevase oder

eekanne
i Pfund 1 Teetasse oder

1 i oder
14 Pfund das vollständige Tee-Service

und verpackungsfrei durchx Meer G. m. b. H.
Frankfurt a. M.
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infolge Unglücksfall verschied plötzlich unser

geliebtes Töchterchen und Schwester

Brunhilde Kaschützke

im Alter von 5 Jahren.

in tiefem Schmerz

Paul Kaschützke
Berta Kaschüitzke

und Kinder

Bündorf, den 6. März 19531.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. 3 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

Am 4. März ist unser lieber Vater

der Töpfermeister

Hermann Stein
nach einem arbeitsreichen Leben,

im 80. Lebensjahr, in Möckern
bei Magdeburg sanft entschlafen

im Namen der Hinterbſiebenen

Otto Stein u. Frau

Statt Karten.
Herzlichen Dank für die Beweise

der Freundschaft und Verehrung zu
unserem lieben Verstorbenen. Be

I sonderen Dank Herrn Pastor Heil
für seine guten Worte und dem
I Landwehrverein Schkopau für das

letzte Geleit.

Anna Görlach
Franz Görlach

i Schkopau, den 4. März 1931

Todesfälle
Weißenfels

Max Barth, Kaufmann, 55 J.
Frieda Wolf

Querfurt
Paul Vogt, Landwirt, 67 J.
Beerdigung 7. März, 14 Uhr

Schkeuditz
Marie verw. Magelt, 83*, J.,
Beerdigung 7. März, 15 Uhr

Halle
Friedrich Stier, 67 Jahre, Be
erdigung 7. März, 11 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Eduard Becker, 72 Jahre, Be
erdigung 7. März, 14 Uhr,
Gertiaudenfriedhof
Eliſabeth Albrecht. 76 Jahre

r re
Zwangsverſteigerung.

Am Sonnabend, den 7. Nä z er.
vormittags 10 Uhr werde ich ier im
Gaſthof „Fur grünen Linde“ für Rech-
nun den es angeht öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung venrſteigern: 2 ſchw
Arbeitspferde, 7 Afährig komplett
mit Geſchirr und 4 zöll. Tafelwagen..
Linge, Obergerichtsvollzie er, Merieourg

Landwirtſchaf(l. gnventar-Auktion!

Montag, 9. März 1931, ab vorm.
141 Uhr, ver eigere ich wegzugshalber
im Max Meyer'ſchen Grundſtück in
Nieder-Clobikan Nr. 28 öffentlich
meiſtbietend gegen bar 2 junge Zug-
kühe davon 1 mit 2 Kälbern und
hochtragend), 2 Läuferſchweine, ie ca
1 Zentner, 30 Legehuhner, Einſpänner
Wagen, Reinigqungsmaſch., Dezimal
waage m. Gew., Krummer, Jgel,20 SbſterLeitern in verſch. Größen,
div. and. Gegenſtände; 2 Kle. der
ſchränke uſw. Beſichtigung ab 9 Uhr

W. Franke, beeidigter Auktionator,
Merſebura, Lindenſtra e 11, Tel. 2635

Tüchtiger Reisender
der bei den Landgaſthämern und Kol
Wa en- Geſchäften aufs beſte ein eführt
iſt, wird ſofort ſür den Vertrieb der

„Krenter-JIndianersZigarren“
geſucht. Gefl. Ofſerzien erbeten an Ernſt

Kaden, DresdenKögtzſcheubroda.

Penſionat oder Kin

Junges, anfſtändiges
Mädchen, 22 J., ſucht
Stellung bei Fam.
Anſchinß, wo es das

Kochen
erlernen kann. Näh.
und Plätten erlernt.
Werte Offerten erb.

M. Ziegenhorn,
Kolonialwarengeſch.,

Sondersauſen,
Friedrichſtr 4.

ſtaatlichJunge, eval.,
geprüſte techn,

Lehrerin
für Hausw., Hand
arb., Turn. u. Sport
mit Erfahrungen im

Penſionatsbetrieb,
ſucht wegen Abbaues
baldmögl. Stellung
an Haushaltungsſch..

derheim.
Joh. Griepentrog,

W.-Biebrich,
Rheingauſtraße.

Tüchtiger
Bäcker

und Konditor, 192
Jahre, flotter, ſaub
Arbeiter, ſucht ſ. ſof
oder ſpäter Stellung.
Tauſche auch mit an
deren Kollegen.

Erich Keitel,
Bäckerei u. Kondit.

Ruhla.
Für tüchtigen„Früeurgehſſten

t8 ſucht Stellg.,wo Gelegenheit, ſich
im Damenfach aus
zubiſden. Angeb. an

Otto Sorge,
Friſeurmeiſter,

Suhl
Geſchirrführer

verh., 27 Jahre alt
ſucht Stelle. Frau
hilft mit, Wohnung
muß vorhanden ſein.
Angeb. an

Hugo Körber,
b. H. Jäger,

Nottleben
(Gotha-Land).

Solid., nett. Mädel,
30 J., im Haushalt
u. Kochen erſahren,

in (frauenl.) Haus-
halt bei Familien
anſchluß. Off. bitte
unt. A K poſtlagernd
Sangerhauſen.

Beamtentochter, 19
Jahre alt. perfekt im
ben ſucht Stelle

Haustochter
B. vollem Familien
anſchluß u. Taſchen
geld. Gefl. Zuſchrift

an M. Stephan,
Onuerfurt,

Amtsgericht.
Suche z. 15 Art

oder 1. Mai d. J.
auswärts eine

Bin mit all häusl.,
Arbeiten vertraut w.
tn allen Näharbetrt.
bewandert. Taſchen
geld erwünſcht Be
dingung: Familieg-
anſchluß. Gefl. Ang.
erbet. unt. A 22916
on die Geſchſt. dieſ.
Zeitung

Fleiſcherei
krankheitshalber ſof.
zu verpachten. Off
unt. D 11041 an die
Erp. d. Zig.

Kleines

Kinderbett
mit Matratze,

beides ſehr gut er
halten ſür 10 Mark
zu verkanfen.
Krautſtraße 1,

2um Schulanfan
Ranzen für Mädchen u. Knaben
Schuſmappen in Voll- und
Spaltieder, Brottaschen,
Federetuis, Schietfertateln

zur Konfirmaticornc TGeschenke aller Art in größter Auswahl
zu bekannt billigst. Preisen empfiehlt

Adolf HammerMerseburg, Markt 11
Bitte beachten Sie meine Schaufenster

lederjacken
braun, gute Qualität, von 37.50 H. an
Motorradüberanzug von 7.95 RM. an

J. Zimmermann Co.
Halie, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung. v

a Bierwurſt 1 Pfd. nur 1.20
Cervelatwurſt, hochſein, 1 Pfd. 1 35
pa. Rotwurſt 1 Pfd. -,68
geräuchert. fetter Speck 1 Pfd. 90

(OMſardinen ofen nur ha

Kokosnuß, geraſpelt, 1 P d. 45

NRüvenſaft 1 Pfd. 3Pflaumenmus 1 Pfd. -.45

A. Speiser
I Breite Straße 13

Ein Posten Pullover
Kincder-Pullover u 2

Wolle und Seidetischen Puſover 40
Reine Wolle.

Damen-Puſſover
50Entzüchende Neuheiten Mk. 8.50 4

Chewn ger Srunpfdans

SChmale r I

Sudan
Braun, e neuen
Frühjahrsmodelle

für Herren und Damen

18 15 127khrentrait

Kre'shaus

Orgelfeierstundein der
friedenskirche zu leuna.

h-]c S —55]clcv —SAm Sonntag, d. 8. März, 5.30 Unr nachm.
(Günther Ramin, Leipzig)

Programm:
1 J. S. Bach: Partita über dem Passions-

Choral. Sei gegrüßet Jesu gütig.
2 s8. Bach: Pastorale in F-Dur.
3 Max Reger: Introduction und Passa-

caglia in D-Moll.
4 Max Reger: Choral Vorspiel,

weiß, wie nahe mir mein Ende.
5 G. Ramin: Improvisation, Herzliebster

Jesu, was hast Du verbrochen.

Eintritt 50 Pf. Eintrièet 50 Pf
Karten sind im Vorverkauf im Pfarrbüro

erhältſich.

J ommer-W prossen
werden unter Garantie durch

VENUS Stärke B beseſtigt.
Preis Mk. 2.75 r

Gotthard Drogerle Gottharästr. 31

Das Auto mlt den

Gansefe dernnur erſtklaſſige, garantiert ge
reinigte Bettfedern und
Daunen iſt am Montag,
den 9. März nur 2—8 Uhr

in Bad Lauchſtädt (Deutſſches Haus und
4——5 in Merſeburg Grüne Linde, Diengtag,

den 10. März nur 11 12 Uhr in Groß
Lehna, 12—1 Uhr in Kötzſchau, 2 Uhr in
Schladebach, 3 Uhr in Tenditz, 4—5 Uhr in
Dürrenberg 6 Uhr in Kayng Ohme).
Mittwoch, den 11. März. nur 9--11 Uhr
in Mücheln, 12 Uhr in Neubiendorf, 1 2
Uhr in Reumark, 3 Uhr in Benndorf, 4 Uhr
in Körblsdorf, 5 Uhr in Bramnsdorf.

RNeubeſtellung. ſchon jetzt erbeten.
Willy Ruhnke, Kloſtermansfeld

Größtes Spezialhaus der Mansfelder
Lan'ſe und weiteren Umgebung.

Wer

Nr.

Verkreker geſucht
für Bearbeitung aller Jnduſtriezweige.
Zu verkaufen ſind techniſche und elektro-
techniſche Erzeugniſſe. Angebote ſind zu
richten unter A. M. 11134 über Rudolf
Moſſe Mandeburg.

Mod. Liegesofeo
nur 65 Mark
große Auswahl besondersſreiswerter Poistermöbel

Gebr.22 Albrechtstt. 37

Gärten,

ſtattet iſt. Uebernehme

herrliche Lage, zirka 20 Zimmer, große
gang oder geteilt zu vermieten,

Evtl. kann 42, 5- oder S Zimmer- Wohnung
rbgeteilt werden, möbliert od. unmöbliert.
Angebote an v. M. in Obernitz bei Saal

feld (Saale-Land). S
Elegantes Eabriotet

ea. 16-Steuer-PS., als Gelegenheit zu kauf.
geſucht. Ausführliche Angebote mit billig
e Kaſſepreis unter T 2655 an die Exp

dieſer Zeitung.

Ein Kind
wird aufs Land i. ſehr
quie Pflege als eigen
angenommen. Angeb
erb. unter A 1145t an
die Geſchätsſt. d. 3ta

[]ch]-]9n h T 2
Fachmann ſucht gut

Bäckerei

zu kaufen oder pacht
auch geeignet. Haus
angenehm. Angeb. an

Otto Nicke!
Dienerchauffeur Srotterode in Thür.

acht Danerſtel in Schmalkad. Str. 12
zu ſof. od. 1. April Lehrer ſucht
wo Verheiratung ge 600800 Mark
zuch Gartenarbeiten von Selbſtgeber auf

Ernſt Przybylſki, 54 Jahr. AngemeſſStralſund, Zinſen n. pünktliche
Sarnowſiraße 9 Rückzablung. Eiloff

unt. R 43157 an die
Sehild. Mädche' Erv v. Ztg.
Tr nſehteis u Wer leiht gebildeter
Wi uStütze b. Familien Dame ſofort

300 Mark?
Gegenleiſtg. 4—-6 Wo

anſchluß. Kochkenntn

etw. Weißnähen un
Zchneid. Beſte Zeug fr. Verpfl. u. Wohn
niſſe vorh. Angebor in vorn. Villa
mit Gehaltsangaben Thür. Badeort. Ver
erbittet mittler verb. Off. n.
Liſa Lwiſche. Leuten R 43066 an die Exp.

berg (Thür.). d. Zig.

Ab Sonntag, den 8. d. Mts. empfehle
ich einen großen Transport la hoch
2 und friſch milchende

n
Die Jagdnutzung in dem gemeinſchaft

lichen Jagdbezirx Röcken ſoll am
Sonnabend, den 21. März 1931, nachmittags 4 Uhr, im Müllerſchen Gaſt
hofe hierſel ſt öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Tie Pachtbedingungen
liegen beim Unterzeichneten aus und werden
im Termin nochmals bekannt gegeben.

Röcken, den 4. März 1931.e

zu ſehr günſtigen Preiſen zem
Verkauf.

Willy Ziegenhorn, Schafſtädt

Telephon 319 Telephon 319
Schmidt, Jagdvorſteher.

Sonnktag, S. März, 19 Uhr,

Krs. Merſeburgim eDeburg

O öndhantbüntaden

unter Mitwirkung des GranzauOrcheſters

W r heran
Zum persepurger gaben

ma Meumarkt 76
Sonnabend und Sonntag

0

Freundl. ladet ein Der Wirt

Jeden Sonntag Tag
Eintritt freil Tanz frei!
Zum Raben in Schkopau

Bahnhof Niederbeuna
Sonntag, den 8. März, abends 7 Uhr

Bunter Abend
unter Mitwirkung des Merseburger
Zither vereins „Edelwelß“

flotte Musikl Humorl Prels-Tanz!
Hierzu laden freundlichst ein
Kaninchenzuchtverein Kötzschen-Beuna

Der Wirt eOberbeuna Venes-Wunsche

Sonntag, den 8. März 1931
von 19 Unr ab

Tanzvergnügen
Wozu freundlichst einladen

Sportverein 1926 Beuna Der Wirt

XIIxXxX,LicBMMCCGuGWC
Gasthaus Runstedt
Sonnabend, 7. März von abds. 8 Uhr und
Sonntag 8. März von nachm. 4 Uhr an

br. Preis-Svaten
Dazu ladet ergebenst ein Der Wirt

IIIIIIECCGEB=====
Trebnitz Achtung

Sonntag, den S. re 1931

2

r. Eyra- Konzert
vom Karl Steuer Orchester,
Kapelle ehemal. Militärmusiker in Uniform

Schloß in ThüringenFeldartilierie-Ragt. 75 O Nach dem Konzert
Kapellen! Ball Anf.abds 8 Uhr

Autobusse stehen jederzeit zur Verfügung
Ergebenst laden ein

Obermusikmeister Steuerund schiele

Verkehrsverein für Merſeburg

und Umgebung

in

Jahreshauptverſaumlung
am Freitag, dem 13. März 1931,
20 Uhr im Alten Deſſauer, Dammſtr.

Tagesordnung 1. Jahresbericht des Ver
kebhrsvereins 2. ahresber cht des Verkehrs
büros. 3. Kaſſenbericht 4.Statutenänderung,
5. Verſchiedenes, 6. Anegungen u. Wünſche
(Um Vorſchläge wird gebeten.)

Der Vorſtand.

Zum Kaiſer öchlopau
S Sonntag, den 8. März

m ab 16 Uhr e
Es ladet freundl. ein

Salzburger Schrammel- Karelle

Humor! Stimmung!

Preſs-Stalen

Halle Saale

Gr. BallMuſik
E. Berger

von Mk. 22. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

M. R. G.
Sonnta', d 8. März
1931, von 16 Uhr ab

Konzert
im Bootshauſe.

Der Vorſtand

Junges Ebepaar m.
l Kind jucht

2 Zimmer
u. Wohnküche zum
15. April. Angeb,.
unter. C 1522 an b.
Expedition d. Bl.

Anftändiges. T ijähr.

Mädchen
v. auswärts, in kl.
Heſchäſtshaushalt z
15. März geſ.
erfragen in d. Exp
dieſes Blattes

Suche für meine
20führige Zofter
in allen häuslichen
Arbeiten erfahren,

Stellung
in beſſerem Hauſe z
15. März o. T. April.
Zu erfragen in der
Erpet ition d. Bl.

16fähr. Lothringerin
aus guter Familie
in allen Hausarbeit.
bewandert, iucht per

7
u

ſoſort oder ſpäter

StellungOfferten u. C 1520
an die Exp. d Bl

Geiegenheiis-
M ktauf ch

Koloniolw., Haus
ſchlächterein. Flaſchen-
bierverkauf m voll
ſtändiger Einrichtung,
4. gimmer Vohnung
monatl. Miete 30 M.
für 900 Mk. zu ver
kaufen.

Weißenfſels,
Georgenberg 15

Herrſchaſtlicher
Landauer
geben od. geg.

lachteſchweir einr Offerten
unter C 1521 an d.
Expedition d. Bl.

Brutkeier
v. echten Barnefelder
verkauft

Fiſcherſtraße 16.

2

Jungen
Foxterrier

zu kaufen eiucht.
Gotthardſtraße 14.
Zigarren- Geſchäft

Reiseberatungen
Auskünfte und
Sonderprospekte

von
Kurverwaltungen und Pensionen

erhalten Sie in unserer
Geschsfts stelle
Gotthardstr, 38 Telefon 2101 02

„Merseburger Ta
(Kreisblatt)

geblatt

e
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